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Monarchistenregierung ohne Mehrheit .
Ein schwarzer Tag für Schwarzweißrot .

Große Tage im Reichstag und im preußischen Landtag ,
doch sehr verschiedene Tage ! In Preußen befinden sich die

Deutfchnationalen noch in der Offensive gegen die Re -

gierung Braun , für die Nechtsregierung . Im Reich kämpft
aber die Rechtsregierung schon in kläglicher Defensive .

Schade , daß die preußischen Landtagsabgeordneten nicht
der gestrigen Reichstagssitzung beiwohnen konnten ! Sie

hätten da Gelegenheit gehabt zu überlegen , ob es die Mühe

lohnt , auch in Preußen so eine Luther - Regierung aus
die zitternden Beine zu stellen !

Die Spuren sollten schrecken !
Es lag nicht daran , daß Gen . B r e i t s ch e i d eine außer -

ordentlich glänzende Rede hielt . Man weiß , daß Breitscheid
ein ausgezeichneter Redner ist , und die Gelegenheit war

günstig . Tatsache aber ist , daß diese Rede den Reichstag
geistig beherrschte und bis weit in die Mitte hinein ebenso
viel Zustimmung fand wie die Rede des Grasen Westarp
Widerspruch und Ablehnung , hätte das Haus nicht über die

Regierungserklärung , sondern über jene beiden Reden ab -

zustimmen , so würde sich eine erhebliche Mehrheit für Breit -

scheid gegen Westarp entscheiden .
Es gab während der Rede Breitscheids zwei Zwischen -

fäll «. Daß der sozialdemokratische Redner es wagte , über
den Unfug des Zeitfreiwilligenwesens ein paar
treffende Bemerkungen zu machen , hat ihm wütende Be -

sckimpfungen der Rechten eingetragen . Natürlich ist er ein

„ Landesverräter " , obwohl er gesagt hat , daß es für die Nicht -

rü, ' mung Kölns keine Gründe , sondern nur Borwände gäbe
und daß Deulsch ' and abgerüstet habe wie noch nie ein Volk

in der Wellgeschichte . Trotzdem soll die Charakterisierung
d. - r gelegentlich beliebten studentischen Soldatenspielerei durch
Breilscheid eine „ Denunziation an Frankreich " sein . Bon

Herrn S t r e s e m a n n ist zu verlangen , daß er heute das

Wort nimmt , um den außenvobitischen Schaden zu reparieren ,
der durch das Berhalten der Rechten hermirgerufen wird . Was

auf dem Gebiet der sog. „ schwarzen Reichswehr "

vorgegangen ist , weiß man im Ausland ebenso gut wie im

Inland . Beweis : die Note der Alliierlen über die Nicht -
räumung Kölns . Herr Luther hat erklärt , daß die Näu -

M' ingsfrage durch Verhandlungen gelöst werden

soll : das wird nur so möglich sein , daß man die - Beschwerden
der Gegenseite ehrlich nachvrüft und a b st e l l t , w a s g b z u -

stellen ist , nicht aber so , daß man erklärt : „ Es ist alles

nicht wabr ! " Wenn die Räumung Kölns davon abhängt ,
daß die Studenten von Dingsda das Soldatenspiclen unter -

lassen , lo wird man von ihnen das patriotische Opfer ver -

langen dürsen . daß sie auf diese törichte Spielerei verzichten .
Das ist Breitscheids Standpunkt , das ist unser Stand -

punkt , und das ist der Standpunkt , den die Regierung
Luther übermorgen einnehmen wird , vorausgesetzt , daß
sie übermorgen noch lebt . Nötigenfalls wird das besetzte
Gebiet ihr ihn klarmachen .

So ist der Rechten die „ Demaskierung " der Sozialdemo -
kratie vorbeigelungen . Desto gründlicher demas -

k i c r tF s i e s i ch s e l b st

Als Genosse Breitscheid die Regierung Luther als eine

Etappe auf dem Weg zurück zur Monarck ' ie be -

zeichnete , erscholl von rechts der der befriedigte Zwischenruf :
„ Gott sei Dank ! " Das Wort schlug wie eine Bombe
ein . Zahlreiche Zentrumsabgeordncte . Wirlh in der Mitte ,

sprangen auf und gestikulierten heftig nach der Rechten .
Einen Augenblick sah es so aus . als ob zwei „ Regierungs -
Parteien " miteinander ins Handgemenge geraten
sollten . Der Reichskanzler L u t h e r wandte sich bestürzt und

ausgeregt an den Rcichsinnenminister S ch i e l e : man hatte
den Eindruck , daß er gegen die Undisziplinicrtheit der Rechten
höchst eindringliche Borstellungen erhob . Nur langsam legte
sich der Sturm . . . . . .

Wie peinlich der Rechtspresse dieser die ganze Situation

blitzartig beleuchtende Zwischenfall gewesen ist , zeigt der Ilm -

stand , daß der „Lokal - Anzeiger " den Zwischenruf „ Göll sei
Dank ! " auf einen Völkischen abzuschieben versucht , wäh -
rend das ganze Haus weiß , daß der Deuts ch n a t i o n a l e
� v e r l i n g der Zwischenruser war und daß seine Offen -
Herzigkeit auf den deutschnationalen Bänken lebbafte Zu -

stimmung gefunden hatte . So bleibt nur übrig festzustellen .
daß der bisherige Vorsitzende der Deutschnationalen , Herr
Schiele , Reichsinnenminister und oberster Hüter der Der -

sassung ist . während man gleichzeitig in der deutschnationalen
Fraktion die Ansicht vertritt , diese Berufung sei — „ Gott
sei Dank ! " — eine Etappe auf dem Wege zurück zur
Monarchie .

Neben der großen Rede Breitscheids blieben die Aus -

sMmngen der Scholz . Westarp und 3wth bischer

ohne erhebliche politische Bedeutung . Es genügt zu sagen ,
daß Scholz noch mehr lächelte und tänzelte , die Ruth Fischer
noch mehr kreischte und der Graf Westarp noch bitterlicher
und langweiliger war als gewöhnlich . Der Graf versuchte
sich — sehr im Gegensatz zu seiner Stuttgarter Reichs -
gründungsrede — in regierungsoffiziöser Staatsmännerei ,

ohne dabei doch eckige Wendungen vermeiden zu können , die

im Zentrum hart anstießen .
Das politische Ereignis der gestrigen Debatte war neben

der Rede Breitscheids die Erklärung , die der Abg .
Fehrenbach für das Zentrum abgab .

Diese Erklärung einer „ Regierungspartei " war sachlich so
ziemlich das Vernichtend st e , was über die Regierung
Luther gesagt werden konnte . Schärfer und gründlicher kann

man das totale Abhanden sein jeder Spur von
Vertrauen nicht dokumentieren , als es hier geschehen ist.
Herr Fehrenbach sprach langsam , Wort für Wort , Satz für Satz
unterstreichend , und mit jedem Wort , mit jedem Satz wurde
der Graben , den das Zentrum zwischen sich und die Regie -
rung legte , breiter und breiter . Mit jedem Wort , mit jedem
Satz gab Herr Fehrenbach der Rechten zu fühlen , daß sie sich
mit ihrer Regierung in ein Abhängigkeitsverhältnis vom

Zentrum begeben habe , daß der Faden , an dem sie hängt ,
dünn und das Messer scharf sei .

Die Erklärung brachte wirklich Klarheit . Klarheit dar »

über , daß wir heute eine Rechtsregierung haben , die

vom Zentrum toleriert wird , daß das Zentrum diese Toleranz
zwar üben zu müssen glaubt , daß aber ein großer Teil seiner
Anhänger dieses Bcrhaltnis mit Gefühlen begleitet , die von
Widerwillen und Abscheu nicht weit entfernt sind .

Das Zentrum ist geradezu mit Fußtritten in die Gefolg -
schasl der Rechtsregierung gezwungen worden . Nun räcbt

sich diese Methode , und Herr Fehrenbach macht die Rechte mit

Nachdruck daraus aufmerksam , daß sich das Blatt gewendet
bat . Die Rechte hat jetzt , was sie solange erstrebte : eine
R e ch t s r e g ie r u n g , die von der parlamenta -
rischen Unter st ützung des Zentrums ab -

b ä n g i g i st. Also kann auch das Zentrum für diese Unter -

stützung seine Bedingungen stellen .
Herr Luther schien an einigen Stellen der Zentrums -

erklärung außer Fassung zu geraten . Rechts sah man ver -

dutzte Gesichter .
Aber das ist noch nicht alles . Es ist ein offenes Ge -

heimnis , daß die abweichende , doch zunächst die Annahme
eines Billigungsvolums ankündigende Erklärung Fehren -
bachs einem Teil der Partei bei weitem nicht genügt .
Dieser Teil der Partei wird die Billigung
der Regierungserklärung nicht mitmachen ,
und Herr Wirth trägt sich mit der Absicht , die

abweichende Haltung dieses Teils auch

öffentlich zu begründen .
Was vom Zentrum bleibt , wird immer noch ausreichen ,

um dem Billigungsvotum zu einer Mehrheit zu verhelfen .
Herr Luther wird also seinen „ Sieg " haben , die dsutschnatio -
nalc Presse wird zur Aufmunterung ihres Publikums Viktoria

schießen und Purzelbäume schlagen . Aber , was wird das
für ein Sieg fein , ein Sieg wahrhaftig , daß es einen Hund
erbarmen könnte !

Schon gestern hörte man im Reichstag raunen , daß eine

Regierung , die so beginne , eigentlich schon erledigt sei ,
da sie im Inland wie im Ausland iedes Kredits und jeder
Autorität ermangele .

' Aber ob diese
'

Regierung länger lebt
oder ob sie stirbt , hängt vom Z e n t tum abi Vom Zentxlim
hängt es ab , ob diese M o n a r ch i st e n r e g i e ? u ng ohne
Mehrheit in der Republik solange das Ruder führen soll .
bis äußere und innere Katastrophen eintreten . Vom Zentrum
hängt es ab , ob in Preußen wiederholt werden soll , was
sich unter dem Gelächter der Welt , zur Schadenfreude aller

Gegner Deutschlands , im Reiche abspielt . Herr Heß vom
Zentrum hat gestern im Preußenhaus tapfere Worte ge -
fnnden . Aber auch er wird sich darüber klar sein , daß die

großen politischen Fragen im Reich und in Preußen in einer

einigermaßen einheitlichen Weise gelöst werden müssen .
Soll das Prcußenzentrum den Weg des Roichszcntrums

Der Eiö öes Herrn v . Schlieben .
/Tem König stets und unter allen Umständen getreu ! "pf

Der Ministerialdirektor v. Schlieben ist Finanzminister
der Republik geworden . Er hat den E i d auf die republi -
konische Verfassung schon als Beamter geschworen , es hat ihm

nicht so weh getan wie das Sichtotschießen . Nebenbei : ist denn

Herr N e u h a u s . der Eidverweigerer von 1919 , als Minister
schon vereidigt ?

Aber der Herr v. Schlieben leistete auch andere Eide .

und die sind wert , daß man sie genauer ansieht . Er ist zum

Beispiel , als er schon republikanischer Ministerial -
dircktor war . Mitglied des Iohanniterordens ge -
r >? rd « n . Dabei hat er alle in der Ordensregel vorgeschriebenen
Gelübde ablegen müssen . Unter diesen befinden sich auch diese
beiden heute besonders aktuellen Gelöbnisse :

Zu 3 hat er zu bekennen und zu geloben , daß er der Söulg -

Nchen Majestät von preuhen . dem Landesherrn und hohen Pakron

der Valley stets und unter allen Umständen gelreu . gewärtig und

gehorsam sein , die Wohlfahrt und das Best « des Baterlandes suchen

und erstreben und mit paranwagcn de » Leibes und Lebens für den

König und da , Vaterland mutig und unerschrockeu streiten wolle .

Zu S endlich hat er zu bekennen und zu geloben , daß er die

Ehre des Ordens überall wahren , sein Bestes befördern und den

Oberen im Orden , besonders einem jeden regierenden Meister in

diesem Meistertum nach den Sahungen des Ordens stets will ' gen

Gehorsam mit oller Treue und Ehrerbietung leisten , auch in allen

Stücken und an allen Orten daheim und öffentlich in eigenen und

fremden Sachen sich, wie es einem christlichen Ritter geziemt , er -

halten und erweisen soll .
Alle diese Gelübde hat jeder „ Ehrenritter " des Johanniter -

ordens abzulegen , wenn auch vorsichligerweise durch Bestim -
mung vom 14 . Februar 1922 das Gelübde zu 3 „ zurzeit
n i ch t z u verlesen " ist . Für jeden „christlichen Ritter " ist
aber das Ordensgebot in allen seinen Teilen bindend , auch
wenn zu 3 zurzeit nicht verlesen wird . .

Damit niemand das vergesie , ist dafür gesorgt , daß die

„königliche Majestät von Preußen " durch ihren Sohn , den
Eitel Friedrich , als „ Herrenmeister " gebührend ver -
treten ist .

Jeder der Gitter " , die das Gelübde abgelegt haben , also

auch der Herr v. Schlieben , erhält dieses prachtvolle
Diplom :

( Johanniter - Kreuz . )

W
ir Mlhelm

Eitel Krieörich
Christian Karl

von Gottes Gnaden Prinz vou Preußen , Herrenmeister
der Valley Brandenburg des ritterlichen Ordens
St . Johannis vom Spital zu Jerusalem , tun kund
fügen hiermit zu wissen , daß Wir

nach Prüfung seines Gesuck » « durch das Ordsnskapitel
als E h r e n r i t i « r dieses Ordens angenommen haben ,
ivcshalb Wir , als Herrenmeister der Valley
Brandenburg , demselb - n darüber das gegenwärtige
Patent unter Unserer höchsteigenhändigen Untcrschrisi
ausfertigen und solches mit Unserem Ordens - Jnsiegel
versehen lassen .

So geschehen — den —

Der Finanzmini st er der deutschen Repu -
blick besitzt ein Ordenspatcnt , das ihm ein „ P r i n z v o n
Gottes Gnaden " ausgestellt hat !

Der Finanzminister der deutschen Republik hat diesem
„ Prinzen von Gottes Gnaden " als „ regierenden Meister "
„ stets willigen Gehorsam mit allerTreue und

Ehrerbietung " gelobt !
Der „Herrenmeister der Valley Brandenburg " und

„PriNA von Gottes Gnaden " ist rechtskräftig wegen
Kapitolverschiebung ins Ausland bestraft !

Der Finanzminister der deutschen Republik gelobt „ mit
aller Treue und Ehrerbietung willigen Gehorsam "
einem Manne , der als K a p i t a l v e r s ch i e b e r ver -
urteilt ist !

Herr o. Schlieben leistet auch der Verfassung der Repu -
Wik einen Elb !



gehen ? Soll das Reichszentrum dem Beispiel des Preußen -

Zentrums folgen ? Um diese Frage Kl beantworten , genügt

SK' zu überlegen , was die Regierung Braun in mehr als drei

Jahren für Preußen und ganz Deutschland geleistet hat und

wie - die Regierung Luther am zweiten Tag ihres Daseins aus -

sieht .
Eins freilich muß man der Regierung Luther lassen : sie

garantiert einen ungeheuren Sieg der Sozial -
demokratie bei den nächsten Wahlen / Aber schließlich
können wir Sozialdemokraten auch siegen , ohne daß man es

uns so leicht macht — und außerdem : wie oft will man noch

das - Spiel wiederholen , den Karren in den Dreck zu fahren
und ihn dann von der Sozialdemokratie wieder herausziehen

zu lassen ?
Durch Schaden klug zu werden , dazu hätten die deutschen

Wähler bisher wirtlich schon Gelegenheit genug gehabt !

und das Zentrum kommt um eine klare Entscheidung
nicht herum . In Preußen und im Reich ! Fällt das Kabinett

Braun in Preußen , dann wird es schwer sein , die Sozial -
reaktion im Reich auftuhalten . Denn die Rechtsparteien
kennen , wie das Blatt Stegerwalds sehr richtig sagt , nur die

Devise der brutalen Macht und des unbedingten Herrentums :
in der Politik wie in der Wirtschaft . Für friedliche Der -

mittlungsversuche haben sie kein Verständnis und deshalb
bleibt nur eins übrig : klare Entscheidung und klare

Scheidung . Im Reich wie in Preußen .

Hrutale Macht , unbeüingtes Herrentum . . .

Eine Warnung aus dem Kreise Stegerwalds .

Das Blatt Stegerwalds „ Der Deutsche " knüpft an

die gegen den Bürgerblock gerichtete Kundgebung der christ -
lichen Gewerkschaften Westdeutschlands folgende Betrach -
tungen :

„ Im Arbeitgebertum hat das sozialreaktianär « Ele¬

ment die Oberhand . Rücksichtslos nutzt es die ihm gegebene

Macht aus . Unter der Begründung , daß die deutsche Wirtschast sich
in besonderer Notlage befinde , suchen sie mensch enunwürdige ,

l�a ng e Arbeitszeiten — z. B. bei den SchwerstarbeUein —

zu oerewigen , die Arbeitszeit in den meisten Berufen zu verlängern ,
eine Anpassung der Löhne an die Preisentwicklung zu o e r -

hi n d e r n , die soziale Gesetzgebung in ihren praktischen Aus -

Wirkungen gegenüber den Arbeitnehmern zu schmälern usw . Auf
dem Gebiete des sozialen Rechts , wo eine Notlage der Wirt -

fchaft gar nicht von entscheidender Bedeutung sein kann , sind die

Äätisozialen Kräfte nicht minder tätig . Hier offenbart sich ihre wahre

Gesinnung . Nichts gilt , als die brutale Macht , das u n b e -

bin gte Herrentum . Gegen die amtlichen Stellen , die in be -

jonderer Weise berufen sind , in der Anbahnung gesunderer sozialer

Vsrhältnisse tätig zu sein , wird ein hartnäckiger Kampf geführt .
' Dem Reichsarbeitsministerium gilt zunächst dieser Kampf . Staatliche

Schlichtungsstellen werden sabotiert . Tarifverträge zerschlagen . Die

Arbeitsgemeinschaften sind längst zu einem Schemen geworden . Die

ge l b e nArbeiteroereine werden gehätschell . Dem einzelnen
Arbeiter läßt man die Macht des Unternehinertums so fühlen , als

ab nur Ordnung herrschen könne , wenn man der Arbeiterschaft das
- Knie auf die Brust und die Faust auss Auge halte . Vom Willen ,

im Arbfiter den gleichberechtigten Menschen zu sehen ,

findet sich vielfach keine Spur mehr . Stärkstens werden diese
" Zustände in Westdeutschland empfunden , wo die Schwerindustrie
dominiert . Ruhrkampf , Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit und Lohndruck

Haben hier die Arbeiterschaft wirtschaftlich ungemein geschädigt . Und

,mn dazu diese Behandlung ! Daß sodieDinge nicht weiter -
gehen können , weil sie eines Tages zur gewaltsamen Er -

Hebung treiben müssen , das ist die feste Ueberzeugung aller um
- das Wohl des deutschen Volkes Besorgten . Warnend hat — zumeist
im Anschluß an die Propagandareisen von Arbeitersyndizi — die

christlichnationale Arbeiterschaft in einer Reche von Versammlungen
' k�reitK chre Stimme erhoben . " »

Adam Stägerwald gehörte lange Zeit zu jenen ,
. Ke' hie. reaktionären Parteien umwarben und von

ihnen alles Heil erhofften . „ Der Deutsche " folgte seinen
- Spuren . Es ist darum bezeichnender als alles andere , wenn

/ . Der Deutsche " gerade in den Tagen , wo eines der früheren
Ziele Stegerwalds , das rechtsgerichtete Bürgerkabinett , in

Erfüllung geht , sich genötigt sieht , eine derartige Sprache zu
fshren .

In der Tat , die Sozialreaktion ist auf dem Marsche ! Sie
wird versuchen , das , was auf anderem » Wege nicht zu er -
reichen ist, durch das Kabinett Luther zu erringen

die Spannung im Zentrum .
Erregung am Rhein .

Köln , 20 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Differenzen ,
die in der rheinischen Zentrumspartei aus Anlaß der Rcgierungs -
bildung entstanden sind , scheinen sehr ernster Natur zu sein . Am

Dienstag tagte in Köln eine stark besuchte Sitzung des P r o v i n -

ziolausschusses der rheinischen Zentrumspartei , um zu dem

Streit innerhalb der Parteiorganisation Stellung zu nehmen . Der

bisherige Reichskanzler Ma r x hat den Beratungen dieses Aus -

schusies persönlich beigewohnt . Die Erbitterung der rhel -
nischen Zenlrumsopposition richtet sich zu einem

wesentlichen Teil gegen d « n Vorstand der Reichs -

tagsfraktion , well man bestimmt � erwartet hatte , daß die

Fraktion auf ihrem ursprunglichen Beschluß gegen eine Teilnahme
an einem Rechtskabinett beharre .

Schließlich wurde folgende Erklärung angenommen :
„ Der am 20. Januar 1S2S in Köln versammelte Provinzial -

aueschuß der rheinischen Zentrumspartei legt seine Auffassung über
Ne politische Lage in folgenden Sätzen nieder : 1. Der Provinzial -
ausschuß entbietet dem bisherigen Reichskanzler Marx Grüße und

aufrichtigen herzlichen Dank für seine vorzügliche Arbeit im Dienste
des Vaterlandes . Er beklagt es aufs tiefste , daß es partei »
politischer Macht gelungen ist , die Stellung des Reichs -
kanzlers Marx zu unterhöhlen und die Fortführung der bisherigen
Politik , die gerade dem besetzten Gebiet große Erleichterungen g«.
bracht hat , zu gefährden . 2. Die V e r a n t w o r t u n g für die

Wendung , welche die rheinische Zentrumspartei mit

großer Besorgnis betrachtet , fällt in vollem Umfange der

Deutschen Volksportei zu. 3. Dem Kabinett Luther steht
die rheinische Zentrumspartei kühl abwartend gegenüber .
Sie vertraut darauf , daß die Zsntrumsfraktion des Reichstags dem

Kabinett nur so lange ihre llnkerstühung leiht , al » der bisherige
Kurs der Mille der Innen - und Außenpolilik eingehallen wird . "

Setrachtungen aus üem NheinlanS .
Köln . 20. Januar ( Mtb . ) Die . Kölnisch « Zeitung "

setzt sich mit der Haltung des Zentrums auseinander , bei
dem man berücksichtigen müsse , daß es zwar als Partei nicht zur
Opposition gehöre , daß ihm aber der oppositionelle linke Flügel nur
eine sehr vorsichtige Teilnahme an der Regierung Luther gestaue .
Auf die Frage der „ Germania " : „ Warum diese Krise , wenn doch
alles beim allen bleibt ? " glaubt die Jt . Z. " die einzige Antwort

geben zu können , daß es ja der Deutschen Volkspartei darauf an -
komme , für chre unveränderte Politik eine Mehrheit im Parlo -
ment zu finden , ein Ziel , das auch Marx nach der Annahme des
Londoner Abkommens als notwendig anerkannt hat . ( ! ) Es wäre
im Inteiesie der Gesundung unseres Parteiwesens zu wünschen .
wenn man die . bewußt oder unbewußt , jedenfalls objektive Gleich -
setzung von Koalition und Politik der Mitte endgültig aufgebe .
Endlich empfiehlt das Blatt dcw neuen Reichskanzler , so schnell wie .

möglich eine Un - geitaltungdesWahlrechtes auszuarbeiten ,
die der Bureaukrane der Parteien ihre Macht nimmt und dos

Schicksal des Volkes in feine eigene Hand zurückverlegt .
Die „ Kölnische Bolkszeitung " stellt angesichts der

Regierungserklärung die Frage , welchen Zweck eigentlich
diese monatelonge Krise gehabt habe , worin der programmatische
Unterschied bestehe , der einen Wechsel der Regierung — noch dazu
eine Dauerkrise gefährlichster Art — sachlich notwendig erscheinen

lassen könnte . Mußte Marx darum gestürzt werden ,

damit jetzt die Fortführung seiner Politik als

Regierungsprogramm verkündet werden konnte ' ?

Der Deutschen Bolkspartei , so meint das Blatt , könne es nur lieb

sein , wenn die Deutschnationalen etwas mehr nach der Mitte . >

rückt scheinen als sie selbst nach rechts . Etwas schwieriger aber

dürfte es den Deutschnationalen werden , dabei eine h a r m-

lose Miene zu bewahren und gleichzeitig die Kritik in den

eigenen Reihen , die bereits mit großer Schärfe die Haltung der

Partei schlechthin als Umfall , als Preisgabe ihrer eigenen

Grundsätze und Forderungen hinzustellen sucht , einigermaßen

zu beschwichtigen . „ Wir sind wirklich einigermaßen ge -

spannt, " so fährt die „ K. D. - Z. " fort , „ wielange das gut

geht . Nicht , als ob wir den verstohlenen Wunsch hegten , di -

dcutschnotionale Anhängerschaft möchte rebellieren und ihre Fraktion

nötigen , alsbald aus ihrer gegenwärtigen realpolitifchen Friedfertig -
kcit herauszutreten ; im Gegenteil , wenn es Dr . Luther gelingt , die

Erziehung det Nation zu Staatsbürgern , was er als fein Ziel auf -

stellt , vorab bei den Deutschnationalen erfolgreich zu erproben , wür -

den wir die Ersten sein , die ihn dazu aufrichtig beglückwünschen
werden . Aber die Erfahrungen , die wir gemacht haben , geben
uns leider keinen Grund , die Entwicklung optimistisch zu
beurteilen , ebensowenig wie uns die Zusammensetzung des Kabi -

netts nach dieser Richtung hin ermutigen könnte . Die Wand -

l u n g s s ä h i g k e i t des Herrn Dr . S t r e s e m a n N' , der die

Kulisse stellte , erscheint uns zwar bedeutend , hingegen die Wand -

lungsfähigteit der Deutschnationalen einstweilen

wenigstens nicht bewiesen . Warten wir also weiter ab , wachsam und

Gewehr bei Fuß . "
Die „ Rheinische Zeitung " interessiert insbesonder ? der

Eintritt des Freiherrn von Cchlieben als Reichsfinanzministm in

das Kabinett , der ein Hauptvertreter des Besoldungsglundsdns :
oben viel , in der Mitte wenig und unten nichts ! gewesen sei und

als weitere Stütze der Deutschnationalen in der ReichsreZieiuiig 7-u

gelten habe . Die Regierungserklärung mit ihren lahmen War -

ten zur Richtröumung der Kölner Zone und zur

Kriegsschuldfrage sei , alles in allem , ein vollcudeter Zu¬

sammenbruch deulfchnalionaler Außenpolitik . Die Oeulschnationolen

vermöchten außenpolitisch auch nichts ayheres zu bieten a ' s Sbert

und Scheidemonn , als Rathenau . Wirth und E: ; bergec In der

Innenpolitik kein ' Wort zur Flaggenfrage , dakü - ein L: p>

penbekenntnis zur Republik , dessen Bedeutung man von dein Ge -

ficht des Reichswirtschaftsministers und ehemaligen Kipplsten Dr .

Neuhaus ablesen kann .
Das „ Kölner Tageblatt " , das im wesentlichen eine demo -

kratische Richtung verfolgt , fordert angesichts der Rechtsentwicklung
der Haltung im Reich Festigkeit der koalllionsparleisn in Preußen .
Der Deutschen Volkspartei müsse unzweideutig klargemacht werden ,

daß die sogenannte Kleine Koalition die einzige staatspolitische MSg -

Nchkeii in Preußen darstellk . Die Wirkungen wären nicht abzusehen ,
wenn man in dem einzig ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht ,
in Preußen , dieselben Experimente macht wie im Reich . -

fluslanüsstimmen zur Neöe Luthers .
Paris , 20 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Don den Abend - '

blättern beschäftigt sich nur der „ T e m p s " mit der deutsch : n R c -

gierungsertlärung . Er bezeichnet sie als völlig nichts -
sagend , so daß man sich nicht wundern dürfe , wenn sie von allen
Parteien sehr kühl ausgenommen worden sei . Herr Luther bemühe
sich vergeben - , so erklärt das Blatt seinem «abinett den Anschein
einer über den Parteien stehenden Regierung zu geben : si « sei so
von reaktionärem Geist « durchtränkt , daß sie aufs Haar dem Kabinett
Cun ' o gleiche , mit dem einzigen Ultterschied - , daß dieses wenigstens
den Mut gehabt habe , sich offen zu seinen Tendenzen zu bekennen .
In den innenpolitischen Erklärungen des Kanzlers sieht das Blatt
den Lustakt zu dem Versuch , die Verfassung von Wumar von innen
heraus zu unterhöhlen und so der monarchistischen R « >
stauration in Deutschland die Wege zu ebnen , in seinen außen .
politischen Erklärungen das offizielle Bekenntnis zu der pon den
Deutschnationalen bei der Annohme des Dawes - Planes aufgestellten
Forderung nach dessen Revision , was praktisch auf eine neue Politik

Ein neues Vunöer öer Technik .
Das Planelarium der Firma Zeitz .

Fahles Dämmerlicht erfüllt den Raum der Kuppel , die man
unlängst auf dem Dache des Abnehmeraumes der Zeiß - Werk « in
Jena errichtete . Mehr als hundert Menschen lassen sich auf bereit »
stehend « Stühle nieder , und « he noch der letzt « Stuhl befetzt ist ,
schließt sich die Tür « , die sie einließ .

Die Silhouette der Stadt und ihrer Umgebung , wie man sie von
- dieser Stell « auch in Wirklichkeit sehen würde , schließt die Wölbung
der Kuppel nach unten ab . Ein Apparat beginnt zu summen .

Ein Wunder geschieht .
Ins Endlos « zerreißt das dunkle Gewölbe , das uns umgibt .

Sterne leuchten auf in seltener Klarheit .
In Nacht verwandelte sich der Tag , der draußen , irgendwo auf

den Bergen , noch lagert , bereit zum Sprunge in die Nacht , die hier
- schon geschah . Wolkenloser Himmel schenkt zahllose Bilder stehender

Sterne . Erinnerung wächst in das Hirn .
Man sucht bestimmte Sterne .
Keiner fehlt Ein jeder hat fem « Loge . Wie immer . Das gilt

eine Probe . Dort muß heute der Mars . . . Im Reigen von 4S 000
sichtbaren Sternen erglänzt fein zuckendes Rot am oorbezeichnelen
Ort .

Und nun steigt der Mond herauf . Langsam , doch sieht man ihn
steigen . Die Zeit rast vorüber . Beschleunigt vom Willen des
Menschen , der die seltsame Maschine bedient , die da vor uns summt

Eine Tag , gedrängt in vier Minuten . ,
: t Langsam zieht der Mond seine Bahn .

Kaum geht er unter , erglänzt im Osten die Sonne . Di « Sterne ,
die sonst vor ihrem Glanz « erblassen , behalten ihr Licht . Di « Sonne ;
ein Stern un : er Sternen . Näher nur , darum größer . Und nun
bleibt sie stehen , hoch im Zenith . Die Erde behäll ihre Mittagsstel -
läng . Wir sehen den Reigen der Sterne sich erfüllen . Ein Jahr ,
gedrängt in Minuten . Sternbilder steigen , versinken . Derständlich
wird das Wort Wendekreis . Stets aber sehen wir am gleichen

. . Punkt den Polarstern des Nordens . Der ruhende Pol in der Er¬
scheinungen Flucht .

Bewegung wird klar , nun der Wille des Menschen sie oerzögert
oder beschleunigt . . Kompliziert ist der Lauf der Planeten , die die

- Erdbahn umschließen . ' Kurven zieht ihre Bahn , vorwärts , rück -
wärts , seltsam gehemmt , dann wieder eilend der Sonne nach , die

-ffe nur langsam in jahrelangem Laus wiederholen . Jeder Umlauf .
- mühsam errechnet von blicksicheren Gelehrten , die Geahntes durch
mühsame Berechnung beweisen , wird sichtbar durch die willkürlich
gesteigerte Schnelligkeit des Umlaufs .
/ '

Alles rückte ins Blickfeld . Keine Frage blieb offen als die : wie
kmn zustande , was wir hier sehen ?

Da erhellt sich wieder die Kuppet Die Sterne verschwinden
' find im michrnu geweißten , wölbigen Raum summt ein Mowr mit

seltsamen Spitzen und Hebeln .
/

'
Das neueste Werk der Firma Zeiß . Erbaut in 6 Iahren . Fol -

ggnd dem Austrag des Dr . v. Miller ( München ) , der 1914 eine »

Apparat wie diesen für das Deutsche Museum zu München in Auf -
trog gab , an dessen Erdenkung und Lau man 1918 ging .

Mancher Plan wurde verworfen , ehe man die große Aufgabe
gelöst So der , die Sterne als Glühlämpchen aufstrahlen zu lassen

an drehbarer Kuppet Doch schwierig wäre es gewesen , die Be »

wegung der Planeten zu zeigen , unabhängig vom Stande der
Sterne , schneller als diese den Standort wechseln .

Da kam Ingenieur Dr . Bauersfeld darauf , das Ganze auf eine
feststehende Kuppel zu projizieren . Man blieb bei diesem Plan .

�EinunÄdreißig Projektionsapparate projizieren die zweiunb -
dreißig Felder des Himmels , von denen eins ( Südpol ) stets un -
sichlbar bleibt . Elf weitere Apparate braucht man für die Pro -
jektion der Milchstraße , während man dreißig Apparate für die
Sternbilder einbauen mußte , deren Name aus besondere Einschal -
tung am Himmel erscheint

Aus diesen zweiundsiebzig sinnreich gekuppelten Projettions .
apparaten besteht die neue Maschine , die durch zwei Motore ge -
trieben , das Bild de » Sternhimmels für jeden Augenblick der oer -
gangenen und kommenden 25 000 Jahre wissenschastlich einwandfrei
aufzeigt

Mit den Apparaten für die Projizierung der Planeten ist die
Maschine , die im Mittelpunkt eines Raumes von 16 Metern Durch .
messer steht , ein « der kompliziertesten der Welt Die durch sie aus -
geführte Tätigkeit einstweilen einzig . Eine zweite ist im Bau und
soll in Jena verbleiben , während diese im Deutschen Museum zu
lvtünchen aufgestellt wird . Erich Grisar .

volkstümsiche , Konzert in der Singakademie . Während unsere
großen Konzertdirektionen kulturell entweder vollständig ausruhen
oder sich darauf beschränken , alle möglichen und unmöglichen Stars

!,u

unmenschlichen Preisen in die Arena zu treiben , hat der be .
cheidene Löwensen ein « sehr begrüßenswer : « Neuerung ge »
chaffen , die volkstümlichen Sonntagevormittags -

onzerte . Hier wird für billiges Geld gute , gesunde Kost dar -
geboten , meist in der Mischung von Solistm und Kammermusik -
konzert . Die 17. Matinee bestritt ausschließlich der jetzige Dresdener
philharmonische Konzertmeister Stefan Frenkel mit Hermann
Hoppe als Assistenten . Die seinsinnigste der drei Kriegssonaten , die
in G- Dur , eine der Solosonoten mit Fuge von Reger , Stücke von
Sutt und S metana , schließlich das unverwüstliche V- Moll - Konzert
von Meuxtemps bildeten das Programm . Um die Kriegssonot «
weht « trotz des mitreißenden Tempos noch etwas kühl « Luft , der
letzte Satz verlor auch durch dasselbe einen Teil seiner poesieoollen
Zigcunerromantik . Auf höchster Stufe stand di « Interpretation der
Regerschen Solosonat « . Unoergleichlich waren die Solostücke und
das Vi- niriemps - Konzert , speziell das wunderbore Adagio mit seinem
Wagner - Anklang . — Stefan Frenkel ist trotz seiner 24 Jahre heute
ein fertig Abgeschlossener , «in Führer . Seine vollendete Technik , sein
phänomenaler Klangsinn . sein « temperamentsprühende Rhythmik .
sein « absolut reif « Musikalität haben keine Spur von Sturm und
Drang mebr an sich, wenn man seinen Hang nach Ueber treibung der
schnellen Tempi nicht dazu rechnen will . Ja , die schmalzig « Senti -
Mentalität , der mehr als ein Star fein « Haupterfolg « verdankt , ve »
achtet er so sehr , daß man da und dort ein paar Tropfen seinen
Kantilenen hinzuwünschen möchte . Der vornehme strenge Geschmack
seiner Interpretation würde dadurch sicherlich nicht leiden . —
Hermann Hoppe ist ein vorbildlicher Kammermusiker und Be -
gleiter . Warum nur so oft unsere großen Virtuosen sich mit den
meist müden und unpersönlichen Beglettungsspeziolisten begnügen ,
wo so vortreffliche , warmblütig «, tieseindringliche Hilfe winkt ?

Cm Sehcrgerichl in Amerika . Bischof Brown im Staate
Arkansas war vor kurza » von dem aus acht Bischöfen bestchenöeu
Kirchengericht der Irrlehre schusdig befunden und ist letzt , nachdem
seine gegen das Urteil eingeleglö Berufung von der obersten Kirchen -
behörde ' oerworfen wurde , seines Amtes entscht worden . Die oberste
Kirchenbehvrde bestäligte dos erste Urteil , das ihn der Ketzerei schuldig
spricht und für unwürdig erklärt , sein geistliches Amt noch langer
auszuüben . Bischof Brown hatte öffentlich setner Ansicht Ausdruck
gegeben , daß che unbefleckte Empsängnis Mariä nichts weiter als
eine Fabel sei , und er hatte ferne ? in einem Buch , das er unter dem
Titel „ Kommunismus und Ehristentum " hat erscheinen lassen , den
Satz geschrieben : „ B erkannt Gott aus seinem Himmel
und die Kapikalisten von der Erde " . Er erklärt , daß er
sich bei diesem Riciiterspruch , der ihn . geradewegs in die Hölle schickt ",
nicht beruhigen werde .

Der liebgewordene Beruf . Auf Wunsch des polnischen Kriegs -
minister » sollen in Polen künftighin Hinrichttingen nicht mehr vom
Militär vollzogen werden und anstatt der standrechtlichen Er -
schießung durch Soldaten die Vollstreckung der Todesstrafe durch
Erhängen eintreten . Nach Bekanntmachung dieser Aenderung erhielt
die Kanzlei des Sejm ein Schreiben , dessen Absender sich Rm den
Posten eines Henkers bewarb . Der Bewerber bittet darin , seine
Eingabe dem Sejm vorzulegen und ihm das Amt eines Schars -
richters zu übertragen . Zu seiner Empfehlung beruft er sich darauf ,
früher Lehrling und daraus Gehilse und Stellvertreter eines Scharf -
richters in der österreichisch - ungarischen Monarchie gewesen zu sein :
er ziehe es aber vor , „ den ihm liebgewordencn Beruf in seiner
Heimat Polen auszuüben " . Neben seinen Gehaltsansprüchen ersucht
dieser sonderbare Bewerber auch noch dringend um Geheimhaltung
seines Namens und um polizeilichen Schutz auf seinen Resten zur
Vollstreckung von Todesurteilen . Der Warschauer „ Robotnik " be -
merkt dazu , daß unter allen Kuriositäten der Nachkriegszeit dieses
Gesuch eines Polen , der lieber seine Landsleute als andere hängen
wolle , doch alles übersteige , was man bisher gesehen und gehört
habe . _ _

hygienische Avsssellimg l » VSsseldorl tSZS. Im ZufammenSana mit
dem grohen Kongreß der deutschen NaMrfoischer und Aerzle veranilaitet
die Stadt Tüsseldors im Jahre 1926 eine » Große AnSfiellung für Gesund »
beitSwcsen . sür loziale Fürsorge und LelbeSübungen unter der Mitwirkung
de » preußischen Staates " .

Da » tverbewesen al » cehrgegeasload . vn der Staatlichen Kunstakademie
D ü l s e l d o r s begannen Vorlesungen über beweien . di - im Anschlich
- n die Arbeiten der Weriftälien sür Werbcwesen geHollen werden . Mit
Abbaitung der Vorlesungen ist Dr . Albrecht beaustragt , der anw Dozenl
sür Werbewesen an den Akademiekursen der Stadt Düss - ldors ii't. Die
Kunst akndcmie Däis - Idors dürste die erste Kunstbochichuie Teutschland » sein
die da « Werbewesen in den L- Srplan ausgenommen bat

va » sab « de , Slleskeu wolkenkraher ». Ter älleste Wolkenkratzer Sem
A- rk « und damit der V- U, da « vor 40 Jahren erbaute zehnstöcki g Mil ! «
Building , da » damal « sür - w Wunderwerk der Technik galt , wnd jetzt ob .
gerissen werben . Die Holzpsähle . auk denen e« errichiet war . können do »
Gewicht nicht mebr tragen , viel « Jahre besand sich bier die Bant Moraan - r
Jetzt bat Morgan da » Hau « an eine Teselllchast veikausl . die an seiner Stelle
ein Z4s! öikigc » Gebäude mit einem Koftenaujwand von 10 Millionen Dollar
aussübren wird .

„ JamMeukog derer » » » « rihenwah » ' betitelt sich der diesjähriae Ball
� 3einUU * � S- ' ° w- r ° um« ' d - r



5er passiven Resistenz hinauslaufe . Herr Lukher habe den
verlretern der auswärtigen Presse erklärt , daß er besonderes Ge -

wicht auf die Aufnahme lege , die sein Kabinett in der össentllcheu
Meinung des Auslandes finden werde . Trotz der feierlichen Er »

kiärung , daß er die Politik seines Vorgängers fortsein werde , und

trotz der Mäßigung , die er sich in der Form auferlegt habe , könne
das . Ausland einem nationalistischen Kabinett in Deutschland nicht
cndcrs als mit schwerstem Miß ' . rauen gegenüberstehen . Vertrauen
könne nur ein wirkliches demokratisches Deutschland einflößen .

Amsterdam , 2ll Januar . ( Eigener Trahtbencht ) Die pro -
grannnatlschen Erklärungen Dr . Luthers über die Politik der neuen

Retchsregierung finden in den Niederlanden keine günstige
Presse . Die Rede Dr , Luthers wird mehr als klägliche Aus -

rede denn als polnische Plattform der neuen Männer bezeichnet .
Schon die Tatsache , daß Dr . Stresemonn seine chamäleonhafte
Außenpolitik fortsetzen könne , schreibt der „ Courant " . eine

Tatsache , die durch die nichtssagenden und dennoch doppelsinnigen
Erklärungen Dr . Luthers unterstrichen werde , müsse das Ausland

zur äußersten Skepsis gegen die Regierung der sogenannten
Laatserhaltenden Parteien stimmen , deren einflußreiche Mitglieder
tfre Politik bisher in den Dienst der Unterhöhlung der Weimarer

Verfassung gestellt haben .

Zürich , 20 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die . Reue
Zürcher Zeitung " schreibt zu der Rede Dr . Luthers : » Daß
die deutschnationalen Minister sogleich die verhängnisvolle , besondere
Art ihrer Partei , Außenpolitik zu treiben , im neuen Kabinett zur
Geltung bringen werden , ist zwar unwahrscheinlich . Kein Geringerer
als der Führer ihres rechten Flügels , Äraf W e st a r p , hat sich ver -

anlaßt gefühlt , zu erklären , durch den Eintritt der Deutschnationalen
werde die Ausführung des Dawes - Planes nicht gefährdet werden .
Er spricht aber im selben Atemzug die Weisheit aus , angesichts des

Vertragsbruches des Feindbundes heiße es , die Wege der Politik z>/
wenden . Wenn damit gesagt sein sollte , daß die Dcutschnationalen
die Erfüllungspolitik widerwillig annehmen , im übrigen aber eine

strammere . nationalere " Haltung der Regierung wünschen , wenn

sich dies vielleicht auch nur im Tone des diplomatischen Noten -

Wechsels auszudrücken hätte , so wären die Aussichten für die Förde -
nrnq der moralischen Stellung der deutschen Republik in der Welt

wirklich vielversprechend . Man darf wohl Gras Westarp glauben .
daß sich die Deutschnationalen . einstweilen " mehr mit innen - als

außenpolitischen Fragen befassen werden . Ihrer Vorliebe sür die

Innenpolitik ist im Kabinett dadurch Rechnung getragen worden ,
daß dem deutschnationalen Fraktionsvorsitzenden Schiele das Innen -
Ministerium anvertraut wurde .

' Genf , 20. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Reglerungs -
erNSrung wird von der Schweizer Presse sehr skeptisch ausgenommen .
Die . Basler Nattonalzeitu ng " nennt das Regierungepro -
gramm ein Programm der Unehrlichkeit , weil Luther
selbst bel bestem Willen niemal » In der Lage sein dürfte , es durchzu¬
führen infolg » der monarchistischen Kabinettszusammensetzung . Das

Programm stelle eine Beruhigung für ein mißtrauisches Parlament
dar und sei eine Verbeugung gegen rechts . Es bestehe kein

Zweifel , daß die schönen Versprechungen auf dem Papier in Wirk -

lichkeit . bald anders aussehen würden .

Nvch ein Nißtrauensantrag !
Zur politischen Aussprache im Preußischen Landtage ist noch

folgender deutsch not twnaler Antrag eingegangen : Der
Landtag wolle beschlirßen : Der Ministerpräsident und Minister der
Aura « « i und kür Wisfenschaft . Kunst und Volksbildung , Braun ,
der Minister des Innern . . Leoer in g. und der Minister für Handel
und Gewerbe , Siering , besitzen nicht das Vertrauen de -
Preußischen Landtages .

Soziale Iragen im �usstbuß .
Ein sozialdemokratischer Antrag angenommen .

Der Reichstaasausschuß für soziale Angelegen .
h e i t e »' beschäftigte sich in seiner ersten Sitzung zunächst mit einem

Gesetzentwurf über das Reichsschiedsamt . Ministerialdirektor Dr .

Srleser vom Reichsarbeitsministerium machte zur Gegründung gel -
tend , daß zur Regelung des Rechtsverhällnisies zwischen Aerzten
und Krankenkassen im allgemeinen der Reichsausschuß für Aerzte
und Krankenkassen bestellt sei . Der Interessenausschuß bei Schlich -

tung von Gesamtverträtzen und die Schlichtung von Streitigkeiten
aus den Verträgen oblieg « den S ch i e d s ä m t e r n , die bei den

Oberoersicherung sä mtern gebildet sind , und dem Reichs -

s ch Ii ; d s a m t beim Reichsversicherungsamt . Diese Einrichtungen
seien soziale Selbstverwaltungskörper des öffentlichen Rechts , in
denen - gewählte Vertreter der Aerzte und Krankenkalsen unter Mit¬

wirkung von Unparteiischen im Rahmen der Gesetze die kasien -
ärztlichen Angelegenheiten selbst ordnen , Recht schaffen und Recht
anwenden , wie die Zweck « der Krankenversicherung und die Bedürs .
niss « der beteiligten Personen es erfordern . Da nach den Erfahrun -
gsn des letzten Jahres die Zuständigkeit des Reichsschieds -
amts für die praktischen B- dürfnisie sich als zu eng erwiesen
habe , sollen — um die Gefahr einer Rechtsunsicherheit abzuwenden
und um die Rechtseinheit zu fördern — die bestehenden Vorschriften
über die Zusammensetzung zugunsten des Selb st Verwaltung s»

rechts geändert werden .

Nach kurzer Aussprache nahm der Ausschuh den Gesetzentwurf
in der Regieriii , gssassung an .

Es folgte die Behandlung eines sozialdemokratischen
Antrags , der in der Verordnung über

die Fürsorge für erwerbslose Seeleute

vom 30. Oktober 1924 im § 1 Abs . 3 die Ziffer 1 zu streichen wünscht .

Abg Schumann . ( Soz . ) führte dazu aus , daß ursprünglich die

Einrichtung einer Fürsorge für all « erwerbslosen Seeleute geschaffen
werden sollte , während die in dem sozialdemokratischen Antrag er -

wähnte Verordnung den Besatzungen der Hochseefische -
reifahrzeuge die Antwartschaft auf die Fürsorge versage . Diese

Herausnahme der Hochseefischereisahrzeuge wurde damit begründ « .
daß die Hochseefischereien einen Saisonbetrieb darstellen , so daß die

Arbeiter von jeher mit Unterbrechungen des Betriebes rechnen muß -
ten und daß sie schließlich höhere Löhne , als sonst in der See -

schiffahrt üblich seien , bezögen . Redner wandte sich in längeren Aus -

sührungen gegen diese Grunde . Die Hochseefischerei werde das ganze
Jahr hindurch aufrechterhalten . Der Verdienst der Mannschaften

stände keinesfalls im Durchschnitt über dem Verdienst der Mann .

schatten in der Großschifsahrt . Somit sei in keiner Weise das Merk -

mal eines Saisongewerbes gegeben .
Nach eingehender Diskussion machte Reichsarbe . t - mimster

Prauns Aussührungen über die gesetzestechnischen Möglichkeiten
einer Aenderung der Verordnung . Er machte daraus aufmerksam ,
d ° ß die prinzipielle Frage der Behandlung des Saisongewerbes in

> der Versicherung wahrscheinlich in den nächsten Mona en durch ein
» eues Gesetz endgültig geregelt würde . Er verschließe sich aber
auch nicht einer sofortlflen Aenderung , wenn der Reichtsag sie aus
Grund der Lage der Hochseefischerei für notwendig erachte .

In der Abstimmung wurde der sozialdemokratische
Antrag angenommen : . Die Regierung wird ersucht , die
Fürsorge für erwerbslose Seeleute auch auf die in der Hochseefischerei
deschaftigten Seeleute sckleunigst auszudehnen . �

Hierzu ourt * ein Z u so tzan trag des Zentrums ange -
nommen . der verlangt , daß die Ausdehnung der Fürsorge nur ae .
i che den soll , soweit die Arbeit nicht offenbar als Saisonarbeit zu b�
trachten sei .

öewersöorff weiß nichts . . •

Antwort auf die kleine Aufrage .
In einer kleinen Anfrage des Abgeordneten Riedel von der

Deutschen Demokratischen Partei »st behauptet worden , der als Vor -

sitzender des Schöffengerichts im Beleidigungsprozeß des

Reichspräsidenten bekanntgewordene Landgerichtsdirektor
Bewersdorff in Magdeburg habe , als er noch in Kottbus

tätig gewesen sei, wiederholt Aeußerungen fallen gelassen , wie : . Der

einzig mögliche Reichspräsident ist Ludendorfs " und — mit Bezug auf
den Herrn Reichspräsidenten — . der Sattlergeselle muß
dort oben verschwinden " . Daran ist die Frag « an das

Staatsministerium geknüpft , ob es Tatsache sei, daß diese und ähn -
liche Aeußerungen Bewersdorfss dem Justizministerium
kurz vor seiner Beförderung zum Laadgerichtsdirettor mitge -
teilt worden seien . Diese Frage hat der Preußische Justizminister
dahin beantwortet , daß eine Mitteilung der Art dem Justiz -
Ministerium niemals gemacht worden sei .

Die Anfrage des Abgeordneten Riedel enthält keinerlei nähere
Angaben über Ort , Zeit und Anlaß der dem Landgerichtsdirektor
Bewersdorff in den Mund gelegten Aeußerungen . Wie der Amt -

liche Preußische Pressedienst erfährt , hat Landgerichtsdirektor
Bewersdorff dem Justizministerium dienstlich erklärt .
daß er trotz eingehender Prüfung seines Gedächtnisses sich nicht
entsinne , Aeußerungen der m der kleinen Anfrage behaupteten
Art jemals getan zu haben , und daß er es für vollkommen

ausgeschlossen halte , daß er solche Aeußerungen jemals
getan habe .

Anklage gegen einen llonAgerichtsüirektor .
Wegen Beleidigung BewersdorffS .

In einer Kleinen Anfrage nationalsozialistischer Reichstags -
Abgeordneter im Preußischen Landtag wurde darüber Beschwerde
geführt , daß der Landgerichtsdirektor Kroner in Berlin dem

Magdeburger Schöffengericht , das Londgenchtsdirekior
Dr . Vewersdorf leitet «, öffentlich vorgeworfen habe , es Hab « sich in
dem sogenannten Ebert - Prozess « einer . jammervollen , schom -
losen , feigen , verächtlichen Konklusion " schuldig gemacht . Das

Staatsministerium wurde gefragt , welche Schritte es unternommen

habe , um den Landgerichtsdirektor �roner zur Verantwortung zu
ziehen und das . Ansehen der preußischen Gerichte gegen solche Bc -

' chimpfungen durch preußische richterliche Beamte " zu schützen .
Wie der Amtliche Pieußische Pressedienst mitteilt , beantwortete

der Iustizminister die Anfrage wie folgt :
. Der Aussatz des Landgerichtsdirektors Kroner vom Land -

irericht III in Verlin im Abendblatt der „Vossischeii Zeitung " vom
24. Dezember v. I . ist von dem Kammergerichtspröstdenten zur
Kenntnis des Oberlandesgerichtspräsidenten In Naumburg gebracht
worden : dieser hat als arnttchsr Vorgesetzter der angegriffenen
Magdeburger Richter Strafantrag gegen den Landgerichts -
direktor Kroner wegen Beleidigung gestellt . Gleichzeitig haben die
beteiligten Magdeburger Richter ihrerseits Strofcnrtrag gestellt .
ver Generalstaatsanwalt bei dem Landgericht I in Berlin hat
daraufhin die öffentliche Klage wegen Beleidigung
gegen den Landgerichtsdirektor Kroner erhoben . Inzwischen ist
das Hauptversahren vor dem Schöftengricht Berlin - Mitte eröffnet
worden . Nach rechtskräftiger Erledigung des Strafverfahren »
wird die Angelegenheit im Dlszivlinarwege wetter ver¬
folgt werden . Die dem zweiten Teil « der Anfrage zugrunde
liegende Annohme , das Stoatsminfsterium "habe gegen
das Magdeburger Schöffenqerichtsurteil Stellung genommen und
damit in «in schwebendes Verfahren eingegriffen trifft nicht zu . "

Das Versohren gegen Landgerichtsdirektor Kroner wird ver -
iländlich . ivenrt man weiß , daß er Vorsitzender des — Republt .
konischen Richterbundes ist !

Ein völkistber Putschist verhastet .
Aber er ist „ mit de « Nerve « zusammeagebrocheu " .

Der frühere nationalsozialistische Reichetagsobgeordnete Haupt »
mann a. D. v. H e y d e b r e ck ist gestern vormittag in seiner Ber -
liner Wohnung verhaftet worden , v. Heydebreck wurde von
her Staatsanwaltschaft in Beuthen O. - S. auf Veranlassung
des Staatsgsrichtshosss zum Schutze der Republik gesucht
wegen Beteiligung an den anläßlich des H i t l e r - P u t s ch e s im
November 1923 in Oberschlesien entstandenen Unruhen .

Die Pressestelle der Nationalsozialisten läßt zu dieser Verhaftung
ihres putschistischen Genossen mitteilen , daß Heydebreck , der am
7. Dezember nicht wiedergewähtt wurde , . mit den Nerven voll -
kommen zusammengebrochen sei " und daher eine Haft nicht bestehen
könne .

Es ist merkwürdig , wie zartbesaitet die völkischen Helden wer -
den . wenn zufällig einmal einer von ihnen zur Verantwortung ge -
zogen wird . Sonst können sie nicht laut genug an ihr « Heldenbrust
pochen , aber wenn der Staatsanwalt kommt , dann — sind sie haft¬
unfähig I So Poehner , so Heydebreck ! Aber nur Mut , auch in
Beuthen wird es nicht so schlimm gehen wie etwa den Kommu -
nisten vor dem Staatsgerichtshof !

die Heimkehr üer Ausgewiesenen .
Tie Betreuungs - , Wohnungs - « nd Amnestiefrage .

Der Reichstagsausschuß für die besetzten Ge -
biete hielt gestern seine erste Sitzung ab . Vorsitzender Abg .
Dr . Bayersdörfer ( Bayer . Doltsp . ) schloß sich namens de -
Ausschusses döm Protest der Vertreter des R h e i n l a n d e s an .
Die deutsche Regierung möge Mittel suchen und Wege finden , die
dem besetzten Gebiet die innere und äußere Freiheit wiedergeben
und wertvolle Teile der deutschen Bevölkerung von dem moralischen ,
seelischen und politischen Druck befreien , unter dem sie schon seit
sechs Jahren steht und schmachtet . Aber mag kommen , was kom -
men will , der Gedanke der Einbeit wird nicht vernichtet werden .
Was im ersten Jahrtausend deutscher Geschichte nicht gelungen sei ,
werde auch im zweiten Jahrtausend nicht gelingen . ( Lebh . Beifall . )

Daraus trat der Ausschuß in die materiellen Verhandlungen
ein . U. a. berichtete Ministerialdirektor D i l t h e y über die Heim -
kch » der Ausgewiesenen . Die Rückkehr sei bisher noch ver -
weigert bei 11 Ausgewiesenen im altbesetzten Gebiet ( sechs in der
französischen , fünf in der belgischen Zone ) und vier im neubesetzten
Gebiet . Betreut würden noch 11000 Personen in Uever -

gangsbetreuung , darunter zwei Drittel Eisenbahner . Besonder «
Schwierigkeiten bereite die Wohnungsfrage . Hier seien außer -
ordentliche Maßnahmen zur Linderung der Not getroffen worden .
Auf Grund der Verhandlungen über die Amnestie seien
400 Personen aus der Hast entlassen und gegen 1200 Per -
sonen das Verfahren eingestellt worden .

Hierauf vertagte sich der Ausschuß .

Hiller derf wieder . . . Wie man nachträglich erfährt , hat
Hitler bei seinem Besuch dem Ministerpräsidenten Held von
diesem die Zusicherung erhalten , daß das seit dem S. November 192S
in Bayern bestehende Verbot der Nationalsoziali st i -
schen Deutschen Arbeiterpartei in kürzest « Zeit aus .

« hoben wird . Man wird also damit zu rechnen haben , daß
iller alsboll » noch der Aufhebung dieses Verbots seine politisch «

Tätigkeit wieder öfentlich ausüben wird .

Auswärtige Debatte in üer Kammer .
Herriot ergreift wieder das Wort .

Paris , 20 Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer be -

gann am Dienstag die Beratungen des Haushalts des Auswär -

tigen Amtes und hörte dabei zunächst die Reden ewiger
Außenseiter an . Der Abgeordnete B o n n e t ( Linksrepublikaner )
beschäftigte sich erneut mit der Kriegsschuld und forderte die B c -

strafung Wilhelms II . ; auch die Entwaffnung
Deutschlands müsse zu Ende geführt werden . Der Redner forderte
außerdem , daß die Regierung dem Parlament alle auf die Ent -

waffmmg bezugnehmenden Dokumente unterbreite , um den wahren
Stand der Entwaffnung Deutschlands kennen zu lernen . Der Ab -

geordnete M o r i n a u d ( republikanischer Sozialist ) schnitt die
Tunis - Frage an . Daraufhin ergriff der Miinfterpräsident
Herriot das Wort und wies darauf hin , daß man Tunis nicht als

französische Provinz betrachten könne , da der Bey des Landes über

gewisse Souoeränitätsrechte verfüg «. Der Lärm um ein « Aenderung
der Verfassung von Tunis sei kommunistischen Ursprungs .
Die Regierung sei bereit , alle erforderlichen Reformen durchzuführen ,
werd « aber mit allen ihr zuy Verfügung stehenden Mitteln diese

eigentümliche Derguickung von Kommunismus und Nationalismus

bekämpfen .

Paris . 20. Januar . ( MTB . ) Die Kammer setzte in ihrer

heutigen Nachmittagssitzung die Beratung über das Budget für aus -

wärttge Angelegenheiten fort . Zunächst ergriff der Berichtcrstattcr

für den Etattitel , der radikale Abgeordnet « Henri Simon , das

Wort . Er erklärte , er wolle sich nur über die Frage der Mandate ,

der Beziehungen zn Rußland und über die Aufhebung der

französischen Botschaft beim Vatikan aussprechen . Er beglück -
w ü n s che die Regierung dazu , daß sie Jean H e r b e t t « zum

diplomatischen Vertreter in Moskau ernannt habe . Die alten

Methoden , die Frankreich Sowjetrußland gegenüber zur Anwendung

gebracht habe , hätten Schiffbruch erlitten . Es sei notwendig ge¬
wesen , zu neuen Methoden Zuflucht zu nehmen . Man wisse absolut

nichts über die Zustände in Rußland . Die Kommunisten nennten

es ein Paradies , die Antlkommuniften ein Fegefeuer . Niemand

wisse , in welchem Zustande sich die Industrie , die Landwirtschast und

die Verkehrsverhältnisse befänden . Auch wisse man nicht , welche
neuen Methoden die Sowjets zur Anwendung zu bringen gedächten
oder ob sie allmählich zur alten Politik der Zaren zurückkehren
wollten . Um über all das aufgeklärt zu werden , müsse man sehen ,

müsse man verhandeln , kurzum : müsse man eine Botschaft besitzen .
Eins beunruhige allerdings , und zwar sei dies die Propaganda
der Sowjets , für die 200 Millionen Rubel ausgegeben würden .

Gegen diese im Ausiand betriebene Propaganda hätten bereits

Länder wie Deuffchland , Skandinavien , die Schweiz und England
Protest «ingelegt .

Abg . Simon erklärte weiter , sogar Macdonald habe sich

gegen die Propaganda der Sowjetunion ausgesprochen und es sei

sehr leicht , alle diese Kundgebungen sür Fälschungen zu erklären .

Frankreich werde jedensalls nicht zugeben , daß hinter der

Regierung der Sowjetunion die Dritte Internationale stehe , die

handele . Was die Anerkennung der Schulden des zaristischen Ruß -
lands betreffe , so sei noch nichts entschieden .

Ministerpräsident Herriot unterbricht und erklärt , in dieser

Frage dürfe man n i ch t verfrühte Hofsnungen auskommen

lassen , auch dürse man nicht die entmutigen , die versuchten , das

außerordentlich schwierige Problem zu lösen . Die Anerkennung der

Rechte Frankreichs sei eine unerläßliche Bedingung für
die Wiederaufnahm « der Beziehungen . Die absolute Loyalität sei

ebenfo unerläßlich sür die . Beziehungen zu. Rußland . Wenn die

Russen Kredit » in Frankreich finden wollten , dann müßten sich
Staat und Privatpersonen den geltenden Regeln des Handel » und

den internationalen Regeln der Politik unterwerfen .
Der Verichterstatter fährt fort : Wenn übrigen » die Sowjet -

regierung glaube , eine neu » Anleihe in Frankreich auflegen zu
können , bevor die all « Schuldenfrage geregelt sei , dann sei sie im

Irrtum .
Der kommunistische Abgeordnete E a ch i n rust dazwischen : Den

Hunderten von Millionen , die Sie Polen geliehen haben , kann auch
Volet gesagt werden . — Der Berichterstatter geht sodann zur Frage
der Aufhebung der Botschaft beim Vatikan über und spricht sich
unter scharfen Angriffen auf die Politik des päpstlichen Stuhles , die

heftig « Proteste der Rechten auslösen , sür die Streichung der
Kredite aus .

Mussolinis fiengste .
Kampf gegen „ Börsenmanöver - .

WTB . meldet : Bon unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt .
daß die in den letzten Tagen verbretteten Alarmnachrichten
über Italien , be ! denen es sich offensichtlich um Börsen -
manöver handell , sich als völlig unbegründet erwiesen
haben .

»
Die Mussollni - Regierung pflegt jedesmal , wenn Gerüchte ent -

stehen , die für das Faschistenregimem unbequem , die aber bei den

gegenwärtigen tollen politischen Zuständen in
Italien nur zu begreiflich sind , zu erklären , es handle sich um

Börsenmanöver , oder um Spekulationen gegen die Lire . Da -
bei weiß jeder Mensch , daß nichts so sehr und so schnell den tiefen
Stand der Lire heben könitte , wie eine Bestätigung dieser Ge »

rüchte . An der Aufrechterhallung des Musiolini - Regiments haben
nur diejenigen im Auslande Interesse , die auf das weiter « Sinken
der ttalienischen Währung spekulieren .

Der Preußische Staatsrat hat in feiner letzten Plenarsitzung
Oberbürgermeister Adenauer ( Zentr . ) zu seinem Dorsttzendea wieder¬
gewählt . Zum 1. Bizepräsidenten wurde Bürgermeister Genosse
Graes , Frankfurt am Main , zum 2. Bizepräsidenten Justiz rat
Hallen sieden , Berlin ( D. Bp. ) gewählt .

kommunistcnoerhastungen . In Blaichach tSchwaben ) wurden
drei Kommunistensührer in ihren Wohnungen ver -
hastet . Einer davon wurde nach München ms Gefängnis einge -
liefert . Bei anderen Mitgliedern der kommunistischen Ortsgruppe
in Blaichach wurden Haussuchungen vorgenommen .

Lette Nachrichten .
Ein paffagierschiff im Nebel aufgelaufen .

London , 20. Januar . ( WTB . ) Der britische Dampfer „Archangel "
lief , von Harwich kommend , in dichtem Nebel südllch von Hoek von
Holland auf Grund . Etwa 140 Passagiere waren an
Lord . Bon drei Schleppern wurde versucht , da » Schiff wieder

flott zu machen , ohne die Passagiere zu landen , aber vergebens .
Die Passagiere wurden dann doch von den Schleppern an Land ge -
bracht . Man glaubt , daß das . Schiff keinen Schaden erlitten hat
und erwartet , daß es durch die Nachtflut wieder flott wird . Der

Unfall ereignete sich an derselben Stelle , wo der Dampfer „ Berlin "
im Februar 1907 unt « rgtng , als nur 15 Passagiere von

143 . die cm Bord waren , gerettet wurden .



GewöeMastsbewegung
Zurück zum �lchtftunöentag !

Eine Etappe auf dem Vormarsch .
Die sozialpolitische Tagesarbeit der freien Gewerkschaften und

dja der Sozialdemokratischen Partei tritt mit der allgemeinen Ge -

sundung wieder in wachsendem Maße in den Vordergrund der deut -
schen Arbeiterbewegung . Di « freien Gewerkschaften haben nach
einem monatelangen schweren Ringen mit der Grobindustrie zu -
nächst im Vorläufigen Rcichswirtschaftsrat einen Beschluß zugunsten
der Wiedereinführung des Dreischichtensystems in den Hochofen - und
Kokercibetrieben erwirkt . Der Druck der organisierten Arbeiterschaft
war stark genug , um von der neuen Reichsregierung als e r st e n

Kabinettsbeschluß eine Verordnung für die Wiederherstellung
der Achtstundenschicht zu erzwingen .

Gegenüber der dauernden Reoolutionsspielerei der
Kommuni st en verdient hier festgehalten zu werden , daß dieser
Erfolg nur durch die Kraftentfaltung der Organ i -
s ä t i o n c n möglich war . Das Erstarken der Sozialdemokratie in
der Wahl am 7. Dezember und die sichtbare Konsolidierung der freien
Ecioerkschasten bedeuten Machtfaktoren , mit denen jede
ReichEregierung zu rechnen hat . Auch die kommunistischen Schwer -
orbeiter in den Hüttenwerken werden damit einverstanden sein , daß
fit zunächst von unerträglichen Arbeitsverhältnissen entlastet werden ,
ohne bis auf den Tag einer von Schalem und Ruth Fischer fest¬
zusetzenden „ Weltrevolutivn " warten zu müssen .

Jeder , der den gewaltigen Ansturm der organisierten Schwer -
industriellen gegen die Wiedereinführung des Dreischichtensystems
verfolgt hat , wird di «s>?n politischen und gewerkschaftl . chen Erfolg zu
würdigen wissen . Noch vor wenigen Tagen tobt « sich die „ Deutsche
Allgemeine Antung " in einem Leitartikel : „ Die gefährlichen Be »
i riebe " gegen das Verlangen der Gewerkschaften aus und lieh d. ' -
reits erkennen , daß die Industrie von einer solchen Ausführung ? -
Verordnung zu Z 7 auch bereits die Annäherung an die Ratifizierung
des Washingtoner Abkommens befürchte . Nachher konnte man
« 9 in derselben „ Deutschen Zlllgemeinen Zeitung " freilich anders
lesen . Da war der Kabinettsbeschluß auf einmal eine soziale
Tat , die gefeiert wurde . Wenn man dem schwerindustriellen Organ
glauben dürfte , dann würde uns das Kabinett Luther herrlichen
sozialpolitischen Zeiten entgegenführen . Gerade ein rechtsgerichtetes
Kabinett könne eigentlich richtig Sozialpolitik machen , ohne gegen
die Sabotage der Unternehmer kämpfen zu müssen .

Tatsächlich befand sich das Kabinett Luth - r vor einer
vollendeten Tatsache . Es lagen bindende Erklärungen des

Reichsarbeitsministcrs cor , ein Beschluß des Kabinetts Marx , «in
Gutachten des Reichswirtschaftsrats und — last but oc>t least —
der Wortlaut der Arbeftszeitrerordnung . Sich über dies « Tatsachen
hinwegs . tzon und beschließen , daß es in der Schwerindustrie bei dem
schmachvollen Zweischichtensystem bleibt , wäre für das sozial und
republikanisch oerkleidete Kabinett der Schlot - und Krautjunker «in
Anfang gewesen , der wenig Erfolg versprochen hätte . Zumal die
Gewerkschaften aller Richtungen und die Sozialdemokratie schließlich
auch noch da sind . Di « Scziald ' mokrati « wird im gegenwärtigen
Re. chstaz bei dem Aufbau der Wirtschaft den Ausbau der sozial -
politischen Gesetzgebung , in erster Linie die Wiederher st « llung
des Achtstundentages , ok die dringlichste Aufgabe be -
trachten .

Da über ein Jahr verstrichen ist , seit der Reichsarbeitsminister
durch die Bestimmungen des A 7 der Arbeitszeitrxrordnung vom
Dezember lS2Z den Austräg erhakten hatte , für die gesund -
heltsschädlichen Industrien ein « Beschränkung
der Arbeitszeit auf täglich acht Stunden anzst -
vrdneä , so kann heute der iTrlaß für die Hochofen - und Koterei -
betriebe nicht mehr als ausreichend angesehen werden .
Eine alle Schwerarbeiter umfassende Ausführungsverordnung zu
§ 7 ist daher längst fällig und darf nicht länger hin -
ausgezögert werden . Die soz ' aldemokratische Reichstags -
fraktion hat darüber hinaus durch einen Antrag bekundet , daß der
8 7 Überhaupt nur ein vorübergehendes Behelfs -
chittel war und es jetzt darauf ankommt , die gesamt « Arbeitszeit -
Verordnung vom Dezember 1923 zu ersetzen durch «in vom Reichstag
,zu beschließendes Arbcitszeitgefetz . Der Antrag läßt er -
kennen , daß dieses Reichsgesetz nicht nur die Voraussetzungen zur
Ratifizierung des Washingtoner Abkommens ent -
halten soll , sondern in feinem Wortlaut den von der Gegenseite ge -
plärrten Auslegungstünsten vorbeugen muß .

Es gilt , olle Kräfte der arbeitenden Bevölkerung in den freien
Gewerkschaften und der Sozialdemokratischen Partei zu vereinigen .
um im Kampf für den Achtstundentag den Erfolg zu sichern . Di «
Rückkehr zum Dreischichtensystem in der Schwerindustrie ist nur ein «
Etappe auf einem seit dem Frühjahr 192- 1 erfolgreichen , unaufhalt -
samen Vormarsch . Die organisierte Arbeiterschaft fordert den
vollen Achtstundentag und die Ratifizierung des
Abkommens von Washington . Sie hat unter Führung
der Sozialdemokratie auch einen Bismarck gezwungen , Sozial -
Politik zu treiben . Sie wird mit einem Luther , der nicht den Mut
hat , zu bekennen , wo er steht , erst recht fertig werden .
ü

vie Einheitsfront marschiert .
Durch deu Niedergang der Kommunisten .

Bremen , 29. Januar . ( Eigener Drahtbcricht . ) Am Sonntag
fand die Neuwahl der im Jahre 1921 sür das gesamte Bremer
Staatsgebiet gebildeten Arbeiterkammer statt , die die erste öffentlich -
rechtliche Arbeitnehmervertretung in Deutschland ist . In ihrem mehr
als dreijährigen Bestand hat sich die Bremer Arbeiterkammer als
eine Notwendigkeit für die Vertretung der Arbefterinteressen er -
wiesen , die von keiner der schon bestehenden anderen Kammern
wahrgenommen wurden . Von 30 Sitzen der Bremer Arbeiter -
kammer hatten die freien Gewerkschaften seit 1921 insgesamt
Z9 Sitze inne , während ein Sitz an die christlichen Gewerkschaften
gefallen war . Bei der jetzigen Neuwahl stellten die Kommunisten
im Widerspruch zu den Beschlüssen der freien gewerkschaftlichen
Organisationen eine eigene Partciliste aus und machten für diese
Sonderliste in der schändlichsten Weise Propaganda , indem sie die
Kandidaten der freien Gewerkschaften zur Freude der Christlichen
und Gelben in den Schmutz zogen . Das hat ihnen nichts genützt ,
dann die erdrückende Mehrheit der Bremer Arbeiterschaft hat die
Liste der freien Gewerkschaften gewählt . Bis jetzt sind aus dem
Bremischen Staatsgebiet folgende Teilresultate lestgeftellt : Für die

Liste d « freien Gewerkschaften 12876 Stimmen , für die komnm -

wistische Liste 4262 S/immen . für die Liste der Christlichen und
Gelben 932 . Die Verteilung der Sitze wird diesmal voraussichtlich
wie folgt aussehen : Freie Gewerkschaften 21 bis 22 Sitze , Kommu -
nisten 6 bis 7, Christen und Gelbe 1 bis 2. — Am kommenden

Sonntag findet die Wahl zur Bremer Angestelltenkammer statt .
«

Halle , 19. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Wahl der

Ortsverwaltung Bitterseld des Metallarbeiterverbondes für das

Jahr 1923 trug die freigewerkschaftliche Amsterdamer Liste
einen vollkommenen Sieg davon . Die Kommunisten waren
kaum in der Loge , ein Sechstel der abgegebenen Stimmen aufzu -
bringen . Auch ili Halle hat die Amsterdamer Richtung einen er -

freut ich « n Fortschritt zu buchen . Im Vorjahre wurden die sozial -
demokratischen Metallarbeiter noch niedergebrüllt . Jetzt gelang es
bei der Wahl der Ortsverwaltung der Metallarbeiter immerhin
322 Stimmen für die freigewerkschaftliche Liste aufzubringen gegen
509 kommunistische . Viel trug zu dem freigewerkschaftlichen Erfolg
das völlige Versagen des kommunistischen Kassierers bei , der im

letzten Jahr lediglich auf Grund seiner kommunistischen Einstellung
gewählt worden war , sich aber als völlig unfähig erwies . Hätte

nicht der im Amt belassene zweite Kassierer , ein Sozialdemokrat ,
das Schlimmste oerhindert , dann wäre die Koste in völlige Unord -

nung geraten .

Große öffentliche Kundgebung
gegen den Rechtskurs in Seuffchland

am Dienstag , 27 . Zannar . abds . 7 llhr ,
im Sportpalast , Potsdamer Straße 27 .

Redner : Reichskagspräsident Löbe , Reichstageabgq . Crifpien ,
Dr . Srettscheid , Dr . Cetil , Müller - Franken . Scheidemann .

vie Straßeabahaer nehmen an .

Das gesamte Personal der Straßenbahn nahm gestern m drei

Versammlungen Stellung zu dem Angebot der Direktion , in ollen

Gruppen 5 Pf . Lohnzulqoe zu geben . Während eine Der -

sammluug des Fahrpersonals am Morgen das Angebot gegen eine

starke Minderheit ablehnte , Hot das technische Personal und eine

Abendoersammlung des Fahrpersonals zugestimmt . Das An -

gebot gilt danach als angenommen ; es gilt bis zum 31. Mdi .

Tie Tikferenzen bei Pect & Cloppenburg .
Vom Deulicben Bekleidungtarbeilervci band wird uns geichrieben :

dem Anikel dee . Vorwärts " „ KPD. - Beiriebeiäle gegen
Aibeilerinierestcn " bringt der Bekleiduiig - tarbeiieivelbend lLppo -
sition ) in der „ Roien Fahne ' einen ausführlichen Bericht , der in
allen weientlichen Punkten den Berich ! des . Vorwärts ' besiäiigi .

Es wird zugegeben :
1. daß der Srreitfall nicht zur Entscheidung der Firma ge -

bracht werden durfte ;
2. daß die entlassenen Arbeiter an einem anderen Arbeits -

platz in der Firma bätien weiter be ' ckästigt weiden mästen und

Enilosiiingen durch Miiglieder der Lpposition weder angeregt
nock gefördert wtrden dürsten ;

3. daß da » BetriebSratSmiiglied Conrad unter keinen Um -
ständen als Beieillgter mitenischeidrn duitie » md die übrigen
Mitglieder ihrer Organisation im Betriebetat hätten alles daran

setzen ' müsten . daß eine Zusammensetzung In anderer Weise erfolgte ;
4. babeu infolge dieser Haltung Conrad und Pietz ihre

Mandate im Arbeiterrat niedergelegt .

Hiermit werden in vollem Umfange unsere Bebauplungen be -

siätigt . Wenn dann bebauptel wird , daß Conrad und einige
andere BctriebSratsmitglieder nicht Mitglied der komniuuisti ' chen
Partei ieren , so mag daS für den Augenblick richtig fei ».
da man nie weiß , wie lange jemand sich bei dieser Partei auf -

hält . Taiiache ist aber , daß die Genannten seinerzeit ausdrücklich
aus der OpposiiionSliste der KPD . gegen die Liste der freien Ge -

werkschaften gewählt wurden . Wenn serner behauptet w' rd . daß
die Arbeiter in der Gruppe Conrad keinen ichlechteren Verdienst
hatien als in anderen Gruvpen . so find wir >n der Lage , zistern -
mäßig die Unrichtigkeit dieier Bebariptiing zu beweisen . �

lieber praki ' ' che Gewerkschaftsarbeit und Solidarität mit den
Vertretern der Oppesinon zu diskutieren , ist ütcrstü ' sig da wir
diese , wie Schumacher und Eenoster » sie auffasten , uns nicht zu
eigen machen können .

_

Aushilfe auf eineinhalb Jahre .
Bei der Firma Franz Wagner , Mühlenstr . 75/77 , eins der

größten Wäjcheoerleihgeschäste mit Dainvjwäschereibetrieb , herrschen

eigenartige Einstellungsmethoden , die enolich einmal der Oefsentlich ,
keit übermittelt werden müssen . Die Firma stellt nur Aushilfen
ein . Arbeitnehmer , die dort Arbeit aufnehmen wollen , muffen
einen Revers unterschreiben , daß sie aus 4 Wochen als Aus -
Hilfe beschäftigt werden . Nach Ablauf der 4 Wochen werden diese
Personen ordnungsgemäß entlassen , um am nächsten Tage resp . noch
am gleichen Tage nach Unterschrtstsleistung erneut aus vier
Wochen als Aushilfe eingestellt zu werden und so alle vier
Wochen fort . In der letzten Zeit hat man erst gar nicht mehr diese
Entlassungssormalitäten vorgenommen , sondern einsach nur den Re -
vers zur Unterschrift und damit zur weiteren Verpslichtung vorge -
legt . Wer das nicht tut . der fliegt dann sofort . So sind mittlerweile
von einer Belegschaft von zirka 259 Beschäftigten ungefähr vier
Fünftel als Aushilfe und nur ein Fünftel als fest beschäftigt .
Bon diesen vier Fünfteln sind aber manche schon 7 Monate
und länger , ja schon bis VA Jahre long als „Aushilfe '
bei der Firma tätig .

daraus ersehen , daß vier Fünftel der Belegschaft einfach keinen
Anspruch auf Urlaub hätten , trotzdem sie seit Jahr und Tag
dort beschäftigt find , da sie ja immer wieder als „ neu e i n g c -
stell t " gelten . Diese Einstellungspraxis verstötzt u. E. gegen die
guten Sitten . Bedauerlich ist es ja , daß die dortige Belegschaft sich
dies gefallen läßt und nicht den Mut aufbringt , gegen derartige
Machtnationen anzukämpfe « . Dies ist daraus zurückzuführen , daß
die dortige Belegschaft in dem letzten Jahre nicht gewerkschaftlich
organisiert war . Die als „ Aushilfe ' Beschäftigten standen auf dem
Standpunkt , solange sie Aushilfe sind , brauchten sie sich nicht gewerk -

fchastlich zu organisiere «. Auch die B «trieb svertretunz hat in dieser

Frage völlig versagt .
Auf dos eigenartige Verhalten der Firma Franz Wagner machen

wir die behördlichen Stellen aufmerksam . Welche Maßnahmen

dagegen zu ergreisen sind , muß der Tatkraft der dortigen Beleg -
f ch a f t überlasten werden . Soll es wieder zu geordneten Zustän¬
den bei dieser Firma kommen , ist es Borbedingung , daß sich die

gesamte Kollegcnschast restlos organisiert . Für das Wäscherei -
personal ( Jnnenpersonal ) kommt der Deutsch e�B ckleidungs -
arbeiterocrband , Sebastianstr . 37/38 , in Frage .

27 Jahre Staatsdienst , aber keine Pension .
Wie es einem Handwerker , der den größten Teil seines Lebens

im Staatsdienst zugebracht hat , ergehen kann , wenn er alt und

arbeitsunfähig wird , zeigt eine Zuschrift , der wir folgendes ent -

nehmen :
„ Mein Dater war über 27 Jahre im elektrotechnischen Labora -

torium der Charlottenburger Technischen Hochschule tätig
und hat dort bei den Versuchen , die die bekannten Physiker Geheim -
rat S l a b y und Graf Area auf dem Gebiete der Elektrotechnii '

unternahmen , durch seine Tüchtigkeit und seine Sachkenntnis viel

zum Gelingen beigetragen . Bor beinahe zwei Jahren erlitt mein

Vater während des Dienstes einen Schlaganfall , dessen Folgen ihn

arbeitsunfähig mochten . Seit Januar d. I . liegt er vollkommen

gelähmt im Krankenhaus Westend . Alle unsere Bemühungen , von

der Technischen Hochschule irgendeine Unterstützung zu erhalten , sind
bisher ergebnislos geblieben . Die Gesuche wurden nicht ein m a l

beantwortet , und bis zum heutigen Tage hat mein Bater nicht
einen Pfennig außer dem ihm gesetzlich zustehenden Kranken - und

Invalidengeld erhallen . Mein Vater war sich allerdings stets dar -
über klar , daß er keinen rechtlichen Anspruch aus Pension oder

Ruhegehall hat , hoffte ober doch immer , daß ihm auf Grund

seiner Leistungen aus dem der Hochschule zur Verfügung
stehenden Fonds eine Beihilfe gegeben werden würde . Meine Ge -

fchwister und ich mästen zusehen , wie mein Vater als Armer im

Krankenhause liegt , ohne daß wir selbst in der Lage wären , ihn so

zu unterstützen , wie er es im Leben verdient hat . Wir fragen uns

oft , ob staatliche Institute , wie es ja auch die Technische Hochschule
ist , nicht wenigstens eine moralische Verpflichtung haben , für
ihre alten , kranken Arbeiter zu sorgen . Uns ist der Schritt in die

Oefsentlichkeit nicht leicht geworden , weil wir wissen , daß die maß -

gebenden Herren in der Hochschule sich dadurch in ihrer Einstellung
nicht beirren lasten . Es ist ober gut , wenn welle Kreise erfahren ,
wie heute noch Staatsarbeller behandelt werden können . Vielleichr

tragen diese Zeilen dazu bei , bei dem Kullusministerium so etwas
wie moralische Verantwortlichkeit zu erwecken . '

vrohenöe Lage im Saarbergbau .
Saarbrücken , 19. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die am

Montag stattgefundenen Verhandlungen zwischen der Bergwerks -
direktion des Saargebiets und den Bergarbeiterverbönden über die

geforderte 29prozeiitige Lohnerhöhung verlief ergebnislos . Die

Bergwcrksdirektion versuchte den Nochweis zu führen , daß eine

Lohnerhöhung für sie untragbar sei , während die Gewerkschasten
den Gegenbeweis antraten . Es wurde schließlich beidcrsells
der Wille zum Ausdruck gebracht , bevor der Streik seinen Anfang

nehme , sämtliche Mittel einer gütlichen Einigung zu versuchen und

in Kürze eine neue Sitzung einzuberufen , die wahrscheinlich noch

im Laufe dieser Woche stattfindet . Die Gewerkschaften brachten

ihren unbeugsamen Willen zum Ausdruck , daß sie ohne eine hin -
reichende Lohnerhöhung unverzüglich in den Streik ein -

treten würden . Tatsächlich gestatten die Ucberjchüste der Berg -
werksdirektion die geforderte Lohnerhöhung auch ohn : Kohlenpreis -
erhöhung .

Rückkehr zum ? ichtstunöentag bei der Eisenbahn .
Aber nur in Frankreich .

Doris . l9 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein dieser Tage
unterzeichnetes Dekret regelt unter Aushebung eines früheren
Dekrets die Anwendung des Gesetzes vom Ä. April 1919 über den
Achtstundentag für den Eisenbahnbetrieb . Das bis
jetzt in Getturnj befindliche Gesetz sah zahlreiche Ausnahmen
vor , die allmählich zur Regel zu werden drohten . In zahl -
reichen Kundgebungen protestierten die Eisenbahner gegen diesen
Zustand und forderten die tatsächliche Einführung des gesetzlichen
Achtstundentages bei der Eisenbahn . Die Kammer schloß sich in
einer Entschließung den Forderungen der Eisenbahner an und ver -
langte eine Neuregelung der Arbellsverhältniffe im Eisenbahnbetrieb .
Dos neue Gesetz trägt diesen Wünschen der Volksvertretung und der
Eisenbahner Rechnung . Es setzt die Bestimmungen des Gesetzes vom
Jahre 1919 auch im Eisenbahnbetrieb in volle Wirksamkeit ,

berücksichtigt aber dabei die besondcrn Verhättniste dieses Betriebes .
indem es eine geringe Anzahl von Ausnahmen zuläßt .

Arbeitslosigkeit in Rustland .
ZNoskau . IL . Januar sLE ) Nack- « ngaben deS Arbeit ? -

kommistanalS deS SrtvjeibundeS ist die Arbeilslosigkeil in Rußland
in den letzten Monaten im Zunehmen begriffen . Im Herbst , als
mit der „ Säuberung der Arbeilsbörsen ' besonnen
wurde , d. b. die Zahl der zur Registrierung an der Börse Bercch .
tiglen stark eingeichränkt wurde , betrug die Zahl dcrArbeil ? »
loien im ganzen Sowjeibtlude 1,4 Mill . Nackt Tiilcbiübriing der
Säuberung verminderte srck- die Zobl der Arbeitslosen aus 799 999 .
Bis Anfang Janriar ist jedocki die Zahl der Erwerbslosen wieder
aus 999 999 gestiegen unv weist aiicki serner eine ileigende Tendenz
auf . Für Nolstandsorbeiien im Jahre 1925 wurden 19 Mill . Rubel
beantragt , jedoch nur 4 Mill . Rubel bewilligt .

Achtung . Chirurgiemechanik ! Ter Streik bei der Firma Adam
Schneider , Fennslratze , geht unverändert weiter . Zuzug ist aus
jeden Fall fernzuhalten . Tie Arbeitgeber drohen mit Ke . nipimaß -
» ahmen . Aus dem Grunde ei suchen wir , über irgendwelche Maß «
nähme » der Aibeiigeber sofort die Verivaliung zu beiiachrichiigeir .

Deulicher Meiallarbeiterverband . Orieverwottnng Berlin .

«cht »»«, «trirl «fiben ! Sor . nerstag abend =j
& 7 Übt bet L- lgt . Bovpstr . 8, wichliac D- riammlung . Jeder muft er- Z

scheineil . Bcebennaschn� . g

5. 9et »aUun5fbczirf Sonne
w» . den 22. jonrnit , abends 7 Übt , im Lstal Stuchtftr 86».
ur. lcret Saal , »entksvetsammlnna Sertran . Wodl der iPcj - rfsleltunj . Gr-
Weinen aller Miiglieder ift Pflicht . Milglirdeduch legitimiert .

_ _ _
Sic Bczirkeleiwng .

Verantwortlich {üt Politik : Senf ) Renter : Wirtschaft : «rthne Taternn »:
Scmeifichaftabeoeguna : z. «leinet : Seuiteton : «. «. Säfchet ; Lotale »

und sonstiges : geig «ncRibt ; Anzeigen ! Tb »l »«e . sämtlich in Berlin .
Verlag : «orwärt, . «erlag G. m b. S . Berlin . Druck: vorwiirts . Buchdru - terei
uud SerlugsontMIt Paul Singet u. Co. Berlin S « 68 Lindeultrane 8.

Lierzu : Beilage » nnb „llnterbaltnng unb Wissen ' .



Ät . 34 ♦ 42 . Jahrgang 1 . Seilage ües Vorwärts
Mittwoch , 27 . Januar 7425

Das große Eisenbahnunglück in Herne hat die Auf -

merksamkeit der ganzen Welt wieder einmal auf den Eisenbahn -
betrieb und seine Gefahren gelenkt . Die Umstände , die zu dem

furchtbaren Zusammenstoß bei Herne führten , liegen so sehr im

Bereich der Einwirkungen durch die Naturgewalten , daß es gerecht -
fertigt erscheint , einmal aus berufenem Munde Einzelheiten zu er -

fahren . Wir haben mit einem altgedienten Lokomotivführer ,
der jahrzehntelang die wichtigsten Strecken der deutschen Eisen -
bahnen gefahren ist , gesprochen und haben dabei manches erfahren .
was amtliche Meldungen nicht bringen , was aber auch ein Teil

der Presse aus bekannten Gründen gern verschweigt . Wir haben
neben der mechanischen Tätigkeit des Lokomotivführers auch die

geistige Arbeit erforscht , haben erfahren , wie tausend äußerliche
Einwirkungen den Mann am Kessel ablenken . Stärker als alle
anderen Angehörigen des Verkehrs — ausgenommen vielleicht den

Cchiffssllhrer — unterliegt gerade der Lokomotivführer den Ein -

Wirkungen der Naturgewalten , die ihn , lehr oft feindlich gesinnt

find und die sich gerade da , wo Menschengeist und menschliche Kraft

sie noch nicht bändigen konnten , am stärksten austoben . Das Wasser

hat der Mensch in seinen Dienst gezwungen ; auf der Lokomotive

tut es im Kcjsel fein « Arbeit als Wasserdampf — nicht

freiwillig , aber bemeistert , geleitet , bewacht von seinem Gebieter .

Gefesielte Nawrgcwalt ist das Feuer im Feuerloch . Namenloses

Elend , vernichtetes Menschenwer ! ist das Ergebnis der freien Wirk -

famkeit dieser Naturkräfte — frei und ungezähmt ist noch das

Walser als Nebel . Tückisch lagert er über dem Land , alles in seinem

grauen Mantel hüllend : Land , Bahnkörper , Signale . Nur geringe
Hilfsmittel stehen dem Mann aus der Lokomotive , dem «Lokführer " ,
wie er amtlich genannt wird , zur Verfügung . Wehe , wenn das

Nüstzsug der Nerven auch nur einen Augenblick versagt . . . .

Der Lokführer erzählt :
Die Fahrt auf der großen D- Zugmafchine l - C- l war kürzlich

besonders anstrengend , erst trübes Wetter , dann fester , eintöniger
Landregen erschwerte den Ausblick von der Lokomotive . Kaum blieb
Zeit - zur Mahlzeit , Blick und Gedanken gingen durch die Oval -
fenster ohne Pause nach vorn , voraus , rechts , links . Aber ohne
Zeitverlust wurde die Strecke durchfahren , pünktlich brachten wir
den schweren Zug in den Heimatbahnhoi «in . Wir zwei von der
Lokomotive trennten uns mir einfachem Gruß — um am nächsten
Morgen unausgernht und zerschlagen noch gesährlichercs Wetter zu
finden . Man spricht gelegentlich von einen , ewigen Lampenfieber

alter , bühnensicherer "Schauspieler , das sie vor jedem Auftreten

hemmungslos befällt . Sein Lokführer ist von diesem Lampen -
lieber beim Nebel frei . Schwer ist die Sorge bei solchem Wetter

um die Sicherheit der Fahrgäste , des rollenden Materials , die

eigen « Familie und Oeiundheit . Mit kurzem Blick aufeinander

gehen Führer und Heizer an die Arbeit . Die Kontrolle der Maschine

ist genauer als janst schon . Alle5 muß in Ordnung sein , kein noch

so untergeordneter Maschinenteil darf vor dem Antritt der Fahrt

fehlerhaft sein . Heute gilt die Aufmerksamkeit nur der Strecke .

jede Ablenkung durch einen auch noch so geringen Maschinenschaden
ist gefährlich und bedeutet Verwirrung , vielleicht das Schwerste . —
Das Abfahrtzeichen wird gegeben , langsam drängt die linke Hand
den Regulator auf Fahrt , knallend preßt stch der Abdampf durch
den Schornstein . An tausend Menschen befinden sich in meiner
Obhut , sind einem Manne anvertraut , der ein Mensch aus Fleisch
und Blut wie alle anderen ist , allerdings ausgebildet und „geprüft " ,
ober auch mit allen «schwächen , Irrungen und Wirrungen des
Menschen behaftet , doch trotzdem „ Herr über Leben und Tod " .

? m Nebel auf üer Strecke .

Die sonst so vertraute Strecke versinkt im Nebelmeer . Während
bei klarem Wetter das Auge ohne große Anstrengung mit einem
Blick das Streckenbild umfaßt und das Gehirn der regulierenden

Auf dem Führerstand der D- Zug - Maschine

Hand a ternpo die Befehle übermittelt , bietet im Nebel kein Bau « .
keine Gebüschgruppe einen Anhalt . Dem Führer ist jede Bahn -
wärterbude bekannt , er folgert von einem Wegüveraang auf die E,ii
fernung des nächsten Signals . Selbst wenn die Gedanken einmal
— entgegen dem „ Reglement " ! — abschweisten nach Hause , oder
in der Erinnerung an Angenehmes : eine Ausschau in die Gegend .
ein Blick aus die Uhr und die Orientierung ist wieder vollkommen
Im Nebel läßt lediglich der Geschwindigkeitsmesser und die genau
gehende Taschenuhr den Standort des Zuges bestimmen , ohne daß
oft dos geringste Hilfsmittel eine Kontrolle zuließe . Der Heizer
hat mit seinem Kessel zu tun . Die Strecke ist bergig , die Maschin '

!iat
schwer zu arbeiten . Genauer als bei hellem Licht muß die Gs -

chwindigkeit eingehalten werden , fallen sich nicht gesährlichr Zeit -
und wegedisferenzen ergeben . Der stark strömende Abdampf reißt
übernormal Zugluft in das Feuer . Faustgroße glühende Kohlen
stücken fliegen aus dem Schornstein , und fortgesetzt muß neue
Kohlennahrung in den feurigen Rachen geschaufelt werden . Der
Injektor leistet sein Höchstes bei der Wasserzufuhr in den Kessel .
Wie gern möchte der Feuermann einmal ein Wort an seinen

j Kameraden richten — kein dienstlich verbotenes , aber doch «in
, Wort , daß die Spannung für Minuten lösen würde , ein Wort , das

erleichtern und gleichsam entspannen würde . Aber er weiß , daß
1 der dort an Regulator und Bremse heute nur Aufmerksamkeit ist .

nur Anspannung und Verantwortung . Sie fahren beide die
Maschine zum erstenmal . Sie ist nicht neu , aber gut und oinge -
laufen . Trotzdem ist jedes Geräusch neu und muß erst umgedeutet
werden . Der Bremshebcl geht schwerer als bei der Maschine von
der vorigen Fahrt , der Reglerhebel läßt bei der gleichen Stellung
ein Garinges mehr oder weniger Dampf in die Zylinder . Unsere
Arbeit , die zum großen Teil Gefühlsarbeit ist , wird dadurch er -
schwert . Die Wirkung der Hebelgriffe wirkt aus die Geschwindiy '
keit , und so ist erhöhte Aufmerksamkeit geboten . Die Gedanken
haben mit der Strecke zu tun , müssen aber dennoch umwerten .
messen , vergleichen . Da merkt der Führer am Geräusch der arbei¬
tenden Zylinder , daß das Gelände sich senkt und der Zug Hilfe

i durch das Gefälle bekommt . Das Wasserstandsglas zeigt den ge
ringften zulässigen Wasserstand an , der Dampfbedarf war den Berg
hinauf zu groß , der Heizer muß das Feuer dämpfen und für
schnellste Wasserzukuhr sorgen . Eine halbe Minute würde genügen .
um die Feuerbuchfe wieder ringsum mit Walser zu bespülen — da
merkt er , daß die kleine Säule im Glasrohr sich nicht hebt , daß sie
höchstens gleichbleibt . Ein kaum hörbarer Zuruf entschlüpft seinem
Munde und findet den Weg zum Ohr des Kameraden . Den reißt ' s -
aus seiner Gedankenarbeit heraus , ganz gegen seinen Willen und
ohne Absicht . Eine kurze Frage , eine knappe Antwort ; eine Mit -
teilung , ein Befehl . Die ausführenden Handgriffe bringen die In -
jektoren in Ordnung , während die Handpnmpe das Schlimmste
verhütete . Indessen ist der Zug mit 70 Kilometer weitergebraust .
Jede Sekunde sind 20 Vieler , in wenigen Minuten muß der Seine
Bahnhof erreicht sein . Gleich muß das Vorsignal kommen , aber
der Nebel hindert das Gesicht zu stark . Der Führer oergleicht
Tachometer und Uhr . Nach feiner geübten Schätzung hat der
Zwischenfall mit dem Heizer l5 Sekunden gedauert , die Fahrt ist
auf Kl Kilometer gedrosselt , das Gehirn meldet 250 Meter Fort¬
lauf des Zuges feit der Ablenkung . Das Vorsignal ist vorbei ; über -

TS! Der Mittelweg .
Bon Sic Philip Gibbs .

( Schluß . )

„Vielleicht ist ' s noch zu früh , um von einem „ Nachher "

zu sprechen . Wenn ich wiederkomme , wollen wir uns unser
Leben einrichten . " .

,Ln welcher Weise denn ? " fragte sie .
„ Unser gemeinsames Leben . " antwortete er einfach .
Sie stand auf . ließ die Näharbeit zu Boden gleiten und

nahm seine beiden Hände . „ Ich will Ihr guter Kamerod

sein . Für eine kleine Weile , wenn Sie wollen , und wenn Sie

wollen , sür das ganze Leben . "

„ Ich begehre nach Kameradschaft . " sagte er leise und er¬

regt . „ Ich bin einsam und hasse das Einfamiein . Wir beide

könnten zusammen Gutes wirken , für den Frieden , für uns

selber . Ich will ein treuer Dienstmann sein . Prinzessin . "
„ Nicbt mein Dienstmann, " lächelte sie. „ Auch bin ich

keine Prinzessin mehr , nur eine Dienstmagd . Ich bin doch

soweit Kommunistin , um an die Gleichberechtigung zwischen
einem Mann und einer Frau zu glauben , die sich ihm gibt .

. Wir wollen Gott zusammen dienen . "

„ Von Gott weiß ich nicht viel , sagte Bertram , „ denn

ich bin hoffnungslos ungläubig . Aber doch so gläubig , um

die Güte in Ihnen anbeten zu müssen , und Ihren Mut und

2 W) c
P ist™da ist auch Gott . " hat Tolstoi gejagt .

„ tind es ist wahr . Wir wollen Gott zusammen finden , in

der Liebe zueinander und zu der Menschheit . "

„ Ich habe einst aus Liebe eine verzwelfelte Wirrnis ge -

macnt . und ich bin glücklich , daß ich noch einmal lieben darf
"

„ Sie dürfen , geliebter Freund . Sie sind einer der

Tm- esten dieser Welt . Wie stol , ich bm . Ihre demutige Hel -
ferin fein zu dürfen . Jedes Wort , das Sie schreiben , soll
meiner Liebe zu Ihnen ein Leitstern sein . Sie werden der
Welt die Wahrheit künden , und ich kann mein kleines Teil
dazu beitragen ; ich will für Sie sorgen , Ihnen Behagen
scbeffen an Leib und Seele und Ihnen das kleine eigene

aufschließen , von dem Sie mir einst sprachen . "

�
- - Du geliebtes Mädchen ' Du versprichst mir das Beste auf

� " mchst mich glücklicher , als ich verdiene . "
- 2ch narfprach mir selbst noch viel Besseres, " antwortete

] sie mit einem so strahlenden Lächeln , daß ihree ganze Schön -
! heit wieder aufzublühen schien , „ ich bin selbstsüchtig , daß ich

j mich auf alles Schöne und Süße freue , das mir durch Dich
geschenkt wird , Geliebter . Eigenes Glück im armen Rußland !
Ich werde die einzige sein , die in Rußland glücklich ist. Und
alles durch Dich . "

„ Du machst mir bange, " sagte Bertram schüchtern vor

ihrer seligen Freude . „ Du wirst bald herausfinden , daß ich
nur ein armseliger Mensch bin . "

„ Nie ! Ich weiß , daß Du ein herzensguter , tapferer
Mann bist . "

„ Ein großes Glück ist uns beiden auf dem Marktplatze in

Moskau zuteil geworden . "
„ Gottes Wille hat es so gefügt , daß Du Dich zu mir

wandtest , und ich Deine Augen schauen konnte . "
„ Es war das Glück, " wiederholte er ; „ wenn Du so willst ,

vielleicht auch Gott . "
„ Die Liebe war es, " antwortete sie. Er stand vor ihr und

sah wie gefesselt in ihre großen dunklen Augen , die ihn aus
dem blaffen feinen Gesicht so liebevoll anlächelten . „ Meine
Liebe zu Dir , Nadia , ist keine stürmische Iugendleidenschast ,
wenn Leib und Seele in Flammen stehen . Die gehört der

Vergangenheit und meiner ersten Liebe , Joyce . Zu Dir komme

ich als ein Mann , der alle Brutalitäten des Lebens gesehen
hat , durch alle Qualen hindurch mußte , und sich selber sowie
die anderen besser versteht , als einst . Aber alle Liebe , die in
meinem Herzen lebt , und eine Kameradschaft , die nichts er -
schüttern kann , und meine Treue , meine Ergebenheit , meine

demütige Anbetung sind Dein , Du Liebe , bis zu meinem Tode ,
wenn Du mir vergönnst , so lange neben Dir zu leben . "

„ Wir wollen unser Leben gemeinschaftlich einrichten . "

sagte sie, seine Worte von friiber wiederholend . „ Unsere Liebe

ist nicht mehr unwissend . Wir haben beide den Jammer des
Lebens mitangesehen und selber ge' ühlt . So werden wir die

Weisheit der Liebe besitzen , so daß unsere Liebe noch kost -
sicher wird . "

Bcrtrams Schiff war das letzte , das stromabwärts ging .
vin seinem Herzen war ein Friede und eine Süßigkeit einge -
zogen , die ihn zuerst wie in einem Traum umhergehen lieh .
Er war so lange trank gewesen , und nun war er genesen . Auf
seinem Gesicht lag eine solche stille Freude , daß Dr . Weekes
und Jemmy Hart ihn verwundert ansahen . Denn alles , was
sie bis jetzt an Furchtbarem und Unbeschreiblichem kennenge -
lernt hatten , verschwand vor der Hölle , die sich ihnen in diesen

Hungerdistrikten auftat . Bertram war aus seinem seligen
Traum erwacht und stöhnte vor Grauen und Mitleid , wenn
er die Leichname der Verhungerten sah, mit ihren zum Skelett

abgemagerten Leibern und dem unmäßig aufgetriebenen
Bauche .

Und Hilfe stand nicht mehr in menschlicher Macht . Geld
rettete sie nicht , denn es gab keine Nahrung dafür zu kaufen .
Sogar Jemmy Hart liefen die Tränen über das Gesicht .

„ Nein , hier reicht keine private Wohltätigkeit aus . Me
Völker der Welt müssen dies Land retten und das so schnell
wie möglich , sonst kommt alles zu spät . "

„ Wenn Ihr beide das Grausige schreibt , was wir gesehen
haben, " sagte Dr . Weekes , „ werden Menschen und Engel
meinen . "

Und hier in Samara , das übersüllt war von Flüchtlingen .
verlassenen Kindern , typhusverseuchten Familien , schrieb Bert -
ram die Wahrheit über die große Hungersnot in Rußland .

Jedes seiner Worte war ein Ruf nach Barmherzigkeit
und Mitleid , den er dem Weltgewisscn zuschleuderte . Er
schrieb mit Worten von biblischer Einfachheit , ohne Sensation
und ohne Phrasen , aber als Dr . Weekes den Bericht durchlas .
da weinte er offen und ohne Scham .

„ Es ist alles so wahr , wie Gottes Wort , Pollard ! ' Wer
dies liest , Oer wird das Mitleid so tief im Herzen fühlen , wie
Sie es selbst gefühlt haben ! " —

Das Schiff war in Samara eingefroren , so daß Bertram
und Doktor Weekes mit der Bahn nach Moskau zurückfuhren .
wo sich jetzt die Ära mit ihrem Stabe wieder befand . Es war
eine Fahrt , die vier Tage und vier Nächte dauerte , und wie
alle russischen Reisen ermüdend und unaussprechlich schmutzig
Während dieser vier Tage und Rächte dachte er unablässig an
Nadia , zu welcher er jetzt zurückkehrte , nach vollbrachter Arbeit

sür das Volk , das sie liebte . In der ganzen Nacht hatte er
ihre liebe Gegenodart gefühlt , sie hatte ihm Mut und Aus -
dauer eingeflößt ; das köstliche Geschenk ihrer Liebe erhellte
sogar die Finsternis des unsagbaren Grauens , durch die er
eben geschritten war . Nun kehrte er zurück zu dem besten
weiblichen Wesen , das er je gekannt , so ganz selbstlos , eine

„Heilige " in schöner und fröhlicher Art , und doch so menschlich
und voller Anmut . Und diese geliebte Frau würde ihm Gr -

fährtin sein aus seinem Wege Sie würde seinen Mut stärken .
sie würde vielleicht die Mutter seiner Kinder werden .

Mst Nadia würde er die Mitte des Weges wandeln . Nie
mehr war er einsam !



fahren — « chlvng auf das hauplsignal ! Regulator weiter auf

Halt — SV, <0 Kilometer sinkt das Tachometer . Da . was ist das ?

Voran » ist der Nebel plöftlich noch dunkler aeworden . das Auge

tchnellt von rechts oben nach vorn Mitte . Der plötzliche unvcr -

mutete Etndru « ? lähmt eine Sekunde lang die «schuelligteir oer

Handlungen , der Telegraphenstrang , der Auge , Gehirn und Hand

verbindet , ist «inen Lidblick lang unterbrochen — Dorsignal — In -

j «ftor — Hauplsignal — Nebel —1 so schwirren die Gedanken . Die

dunNe Stelle im Nebel voraus ist fast ganz schwarz , ein schwacher
roter Punkt taucht auf — Zugende ! Zusammenstotzl rast ' s durch
den Kopf . „ Jcfll " ein Schrei . Der Regulator fliegt auf halt , der

Dremshebel knallt an den Anschlag . Voller Luitdruck wirft , pretzt
die Bremsklötze an die Radkränze , der Sandkasten bläst seinen In -

holt auf die Schienen . Es knirscht , kreischt , donnert . Die Steuerung

fliegt herum — Konterdampf . . . .

Diesmal war es noch nicht zu spät . Sie hosten beide die Schluß -

lichter des vorausfohrenden Zuges im letzten Augenblick gesehen - »

rrt — rot , in einer Vision von Blut und Schmerzensschreien .

Lokführer und Heizer blicken sich stumm und schwer atmend an .

kalter Schweiß perlt von ihrer Stim in dunklen , rußgeschwärzten

Tropfen . _

Winterkurort Serlin .
Di « Fremden , da » heißt die „seinen ' Fremden mit den ganz

dicken Portemonnaie « aus Dollarika , russische Großfürsten und

andere Granden aus aller Weit , kamen früher nicht gern nach Berlin .

In Berlin ist nichts los . sagten diese Herrschaften so von oben herab .
und sie gingen lieber nach Paris , wo man besser Feste zu feiern ver -

stand und wo tausend Attraktionen , von denen die meisten sich um
da » Weib und die Liebe drehten , geboten wurden . Freilich , eine
Attrakston halte auch Berlin damals schon . Das war „ Er ' . W. Il „
wie er finster blickend mit steifem Hadyschnurrbart die Linden entlang
galoppierte . Aber auf die Dauer konnte diese « Parade - und Prunk .
stück Berlin » nicht internationales Publikum nach Berlin locken .

Außerdem beklagten sich die Herrsck >aften damals darüber , daß Berlin

nicht elegante Hotels besitze , in denen sie mit Gefolge ganz « Etagen
mieten tonnten .

Das alle » ist nun heute anders geworden ! An eleganten
Hotels fehlt es nicht , und in diesem Winter Ist kein Mangel an

Fremden und Gästen aus aller Welt . La , man pilgert nach Berlin ,
um hier wie in einem Kurort den Winter auf das angenehmste zu
oerleben . Der Winter ist bclanntlich an Berlin vorübergegangen ,
Berlin Ist Winterkurort geworden . In Italien hat es reichlich
Schneefall und strenge Kälte - gegeben , in der lybischen Wüste ist so
viel Schnee gefallen , daß die Eingeborenenkinder nicht in die Schul «
gehen konnten . In Berlin aber ist in diesem Wmter auch nicht eine

Schneeflocke gefallen , da « Thermometer bleibt immer über Null , und
in den Mittagsstunden , wenn die Sonne so schön und so warm
scheint , zeigt die Quecksilbersäule sechs Grad Wärme und mehr .
Diese verblüffenden Tatsachen sind natürlich in aller Welt bekanick
geworden , und es erging der Ruf : Reiche Leute aller Länder ver -
einigt euch , um den warmen Winter in Berlin zu verleben ! Dies -
mal geht man nicht nach Italien im Winter , denn dort friert es ,
und nicht nach Aegypten , denn da schneit es , man geht zum Winter «

aufenthait nach Berlin . Berlin als Winterkurort . Das hat die
Welt noch nicht geschn . Aber den reichen Leuten muh auch elma »

geboten werden . Nur das warme Wetter befriedigt sie nicht . Ei
sind tomische und aitspruchsvoll « Menschen , und sie können sich da »

auch leisten , denn ihre Mittel gestatten c» ihnen . Sie verlangen nach
Abwechslung und Zerstreuung . In Berlin werden ja nun zwar
allerhand Fest « in jedem Winter gcseicit . Doch damit hapert es seit

jeher bedenklich . Diese Feste sind Immer ein wenig steif , ledern und

unlustig gewesen , oder stc arten zu einer Zote aus . Man hat eben
in Berlin den Dreh , wie man Feste feiert , nicht recht herausbekam -
men . Aber die Fremde » dürfen sich vm Gotteswillen durch dieses
Manko nicht abschrecken lassen davon , nach Berlin zu kommen . Sie

brauchen ja diefe Fest « und Bälle nicht zu besuchen . Wir können
heute in Berlin mit besserem und lustigerem aufwarten . Unsere
grünen Hakenkreuzler , Stahlhelm » ? sorgen In wunderbarer Weise
1Ür Amüsement . Sie haben wie kein anderer die Kunst der Mas -
terad « heraus , immer wieder bringen sie neue Nuancen in . Ihr
Rarrenkleid . Und im Acrein mit ihnen klappern und klirren dre
Deulschnationalen mit den Schlochtschwerlern und stngen tampffrohc
Lieder , io daß die Fremden in Berlin aus dem Staunen , der Ab -
' vechslung und dein Amüsement gar nicht herauslommcn . Schließ¬
lich kommen sie stch bei diesen ganz auf Krieg und Steg gestimmten
Festen und Mastenzügrn so vor , als wenn st « — Ctahlbäder nehmen .

Und da sag « einer nach . Berlin sei kein Winterkurort !

Das Ende eines Jnflationsspekulanten .

®j,le Inflationsblüte ist der frühere Lantbcamt « Hans
TrXfi ' o erst jetzt 24 Jahre alt . hart « er in den Iahren
1922123 im größten Umfang « Börsenspekulationen betrieben und im

P « ? « inen Wertpapierbesitz in Händen , der auf etwa
1 20 0l ) y Dollar bewerle : werden konnte . Er war während des
Krieges trotz seiner Jugend Börsenoertreter einer
Großbank gewesen und dann in der gleichen Stellimg bei
«in er größeren Privatbank . Nebenher hatte er al� » für eigene
Rechnung «rsolgreiche Börsenspekulationen betrieben . Seine Erfolg «
ermöglichten es ihm , auf großem Fuß « zu leben . Er befaß «in
eigenes Auto und eine glänzend eingerichtete Woh .
nunq , in der er sich auch bald verheiratete . Als dann aber die
Stabilisierung der Mark kam . schrumpfte seln Aktienbesitz immer
mehr zusammen , so daß er , wie er wehmütig vor Gericht erklärte ,
„ nur noch ' 50 MO Gold mark besaß . Aber auch damit ging es infolge
verfehlter anderweitiger geschäftlicher Unternehmungen bergab . Der
Rest wurde durch den großen Aufwand , den er nach wie vor betrieb .
verschluns - n. So war « r im Februar vorigen Jahre « ohne Geld und
lerme zulüllig den Chemiker Mathias Haag kennen . Aus der gemein -
samen suche nach einem einträglichen neuen Erwerb kamen beide
auf den Einfall , die neu herausgegebenen Dreirentenmork «
stucke nachzumachen . Brohde besorgt « sich durch Verpfändung
seines Autos und seiner Wohnungseinrichtung die nötigen Betriebs -
msttel , und es wurden Maschinen . Werkzeuge und Materialien de -
schafft . 5) aag fertigte die Formen an . und es wurden dann von

. ihnen die falschen Silderstücke geprägt . Im Restaurant ' . „ Zum fröh¬
lichen Hecht ' , in dem fie regelmäßig während ihrer Tuiigkeil zu
Mittag aßen , gelang e , ihnen , Stücke des Faljchgeldes abzusetzen .
Als sie ober auch einem Konsitürengeschäst damit kamen , wurden
sie entlarvt und festgenommen . Beide Angeklagten hatten sich nun
vor dem Schöffengericht Mitte zu verantworten . Sie waren geständig
imd erhielten mildernde Umstände , fo daß jeder von ihnen mit zwei
Iahren Gefängnis davonkam .

_

IOOO « Mark Geldstrafe für eine « Milchpantscher .
Eine äußerst schwere Strafe oerhängt « die Berufungskammer

de » Landgericht » I unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Marschner über einen Meiereibesitzer H. S p e k v w s k y .
der sich eines wissentlichen Verstoßes gegen das

Nahrungsmittelgesetz schuldig gemacht hatte , Indem « r

entrahmte Milch für Vollmilch in den Handel gebracht
haue . Der Angeklagte betreibt im Nordosten Berlins eine um -

fangreiche Meierei und Molkerei . Wie in oll diesen Betrieben ,
werden die vom Hos abgehenden Milchwagen von Beamten des

Stäbtischen Unterluchungsamte » häufig durch Entnahme von Stich .
proben untersucht . Eines Morgens erschienen die Beamten auch

wieder zur Kontrolle und stellten bei der Probe soft , daß die Milch

sehr dimti und entrahmt war . Bei einer Durchsuchung wurde

weiterhin festgestellt , daß sich im Keller größere Mengen abge -
schöpflen Rahmes befanden . Darum wurde Spekowsky unter An -

Nage gestellt . Er behauptete nun , daß hier ein unglückliches Der -

sehen seines Personals vorliege , denn es wäre doch wirtschaftlicher
Selbstmord , wenn er angesichts der Tatsache , daß täglich eine Kon -

trolle stattfinde , derartige Verfälschungen wissentlich votgenommen

hätte . Das Gericht kam aber zur Uederzeugung von der Schuld des

AngeNagten und hielt es . für angebracht , die vom Schöffengericht

gegen Spekowsky verhängte Stros « von 6000 auf 10000 Mark

zu erhöhen .

MMMMMa !
Tagesordnung - AWMS (Q SPUfjÖjIflflD.

Eharlottenburg : Mittwoch , den 21 . Januar , abends 7 Uhr ,
Oberrealschule Schloßstraße , am Sophie - Tharlotte - Platz .
Referent : Heinrich S t r ö b e l . M. d. R.

Spandau : Mittwoch , den 21 . Januar , abends 7� Uhr . im

Paradiesgarten , Seegefelder Straße 54/55 . Referent :
Artur Richter . M. d. L.

Schöneberg : Donnerstag , den 22 . Januar , abends 8 Uhr ,
Schulaula Feurigstr . 57 . Referent : Franz Künstler ,
M. d. R.

Mkte : Freitag , den 23 . Januar , abends 7� Uhr , Musikersäle ,
Kaiser - Wilhelm - Straße 31 . Referent : Rudolf Breit -

scheid . M. d . R .

der NunSfonk als Polizeihelfer .
Feststellung der Ermordeten in der Gneifenaustrahe .

Zu dem schweren Derbrechen , da » der Chauffeur Ott »

Wilk « in einer Garage auf dem Gelände der früheren Garde -

Dragoner - Zkaserne an der Gneisenaustraße verübte , wird mitgeteilt ,
daß es jetzt endlich gelungen ist . die Person der Ermordeten fest -

zustellen .
Dir Ermordete ist «ine 36 Jahre alte Frau Paula

Schütz , die früher In der Provinz in den besten Verhältnissen
lebte . Ihr Mann besaß eine Villa und hielt Wagen und Pserde .
Noch seinem Tode ging alles verloren . Die Frau kam nach Verlin
und betätigte sich eine Zeitlang als Filmschauspielerin . Dann sank
sie von Stufe zu Stufe und hatte schließlich nicht einmal mehr ein

Obdach . Mitteilungen von anderen Mädchen , die die „ Renn -
b a h n > I u l e ' kannten , hotten nun den Verdacht auftauchen lassen .
daß Will « sein Opser auch beraubt Hobe . Es ist jedoch i«tzt fest -
gestellt , daß Frau Schütz kein Geld besaß . Bei den Ermittlungen ,
besonders zur Feststellung der Persönlichkeit , hat der Rundfunk
der Mordkommission der Kriminalpolizei sehr wertvolle
Dienste geleistet . Ihm ist es zu danken , daß sich bei den vielen
Teilnehmern ein großer Teil der Oefsentllchkeii für die Austlärung
de » verbrechen » Interessiert «, und daß so endlich auch die Person
der Toten festgestellt werden konnte .

Magistrat gegen Bezirksamt .
Der M o g i st r o t hat in einer seiner letzten Sitzungen den

eigenartigen Beschluß gefckßt , den Urnerrichtsmintster zu ersuchen .
der Wahl des Studienrat » Genossen Dr . Retter zumDirektor
die ' Bestätigung zu versagen — eigenartlg deswegen , weil
der Magistrat damit eines seiner Bezirksämter , aber auch seinen
eigenen Lezirksschulausschuh desavouiert . Die Mitglieder des Schill -

atisfchusse » hatten schon seit langem reichlich Gelegeitbeit , die Akten
Dr . Reiter » zr prüfen , hatten ihn zum Dortrag über seine Ein -

stellung zu Schulproblemen eingeladen und ihn nach seinem Bor -

trag auf die Liste der Direktionskandidaten gesetzt — also damit doch
wohl für fähig und „ geeignet ' anerkannt . Der Magistrat faßt über
die Köpfe des Bezirksamtes und des Schulausschusses hinweg den
erwähnten Beschluß . Ob da nicht die in der „ Zeit ' und im „ Lokal -
Anzeiger ' gegen Genossen Dr . Reiter betriebene verlogen «
Hetze die Gemüter der Magistrotsmitglieder beeinflußt hat ? Zum
mindesten befremdet es , daß dem in der reaktionären Presse Ange -
grisfenen vor der Magistrotssitzung nicht Gelegenheit gegeben
wurde , zu den Auslassungen der genannten Blätter Stellung zu
nehmen . Natürlich dürfte die Angelegenheit mit dem Magistrats .
beschluß nicht erledigt sein . _

Der Borschlag einer Dchnlsteuer .

Nn « praktische Anregung macht « der Schulausschuß der
6 Berliner Bezirke für höheres Schulwesen in
seiner letzten Sitzung . Einige der virektootn führten berechtigte
Klagen über die Methode der Schulgeldeinkassierung .
Sie begründeten es damit , daß tx ? Instanzenweg , den die in Not
geratenen Eltern beschreiten müssen , viel zu umständlich und der
ganze Apparat zu schroersälliq sei , so daß «ine ungehettoe Summe
von Arbeit und auch viele Härten damit verknüpft sind. Um diesen
Uebelstand zu beseitiaen , wurden die verschiedensten Vorschläge ge .
macht , die aber im Grund « genommen wenig an der Sache ändern
wurden . Nachdem von einem der 5? «rr «n Philologen der Antrag ein »
gebracht norden war . das Schulgeld für höhere Schulen monatlich
auf lO M. herabzusetzen , brachte einer unserer Genossen den Antrag
ein , den Magistrat zu ersuchen , bei den gesetzgebenden Körperschaften
vorstellig zu werden , um das Schulgeld vollständig ab .

vas Kunäkunkproxramm .
Mittwoch , den 21 . Januar .

Außsr dam üblichen Tagesprogramm :
3. 30 Uhr nachm . : Die fdmkprinzessin emShlt ; ürioit -

milrohen von Qoorg Biedcnkapp . t . Die Gasoblchto vom Feuertier
und vom ZUndhOlzoben . 2. Der Wehengarten der lahmen Gertrud .
8. Die Oeschioht « von der kleinen Duhitar . ( Die Funkprinsetsin :
Adele Proesler ) . 4 30 —6 Uhr abends ; Unterhaltangsmaeik ( Berliner
FnnkkapeUe ) . 6 40 —7 . 88 Uhr abends : Hans - Bredow - Sohnle . ( Ab¬
teilung Bildnngskurse ) . 6. 40 Uhr nbcndr : Hendelskurse vr jur
Magnus : „ Was muß man von den Steuom wissen ?' ( Abteilnng
Hoohsobullrarsc ) . 7 Uhr abends : Oeh . Rog . - Rat Professor Dr
Waetiold ; ,D ( « Kunst der Qcgonwait " . 2. Vortrag : - Die Krisi «
der Kunst ' 7. 38 Uhr abends : Professor Dr . Geiger : „ Kadioaktivo
Substanren und ihre Strahlungen ' . 1. Vortrag : �Entdooknng der
Badioaktivitiit ' . » 80 Uhr abends : Erinnerungen an dio Glanetoit
der Metropolrevuen . Viktor Holloen der — Bieder und Duette u. a.'
1. Onvertiire : Ant ins Metropol ( Berliner FnnkkapeUe ) . 2. a) Die
Jahrcer . oiten der Liebe , an , „ Die Herren von Mtutira ' , b) Am
Mantsnares . ans „ Dnrchlnncht Radieschen ' ( Bernhard Bötel vom
Deutschen Opernhaus . Ohnrlottonbnrg . Tenor ) . 3. Drei Andersen -
sehe Märchen : a) Die Brautlento . b) Das Mädchen niit den
Schwefelhölzorn , e ) Der standhafte Zinnsoldat ( Charlotte Freyer ,
Sopran ) . 4. Morsch ! Dio Leibgarde der Venus ( Berliner Funk -
kapeile ) . 5. o) Der Nordoxpreß , aus „ Schön war ' s doch ' , b) Uer
letzte Taler ( Eduard Kanal vom Deutschen Opernhaus , Cbar -
lottenburg , Baß ) . 6. a) Unter den blühenden finden , b) Niohts . . .
( Charlotte Freyer und Bernhard Bötel ) . 7. a) Horch , es flüstern
leis ' die Geigen , aus der Operette „ Der Sonnenvogel ' , b) Sohaukel -
Hed aus der Revno „ Auf ins Metropol ' ( Charlotto Freyei ) .
8. Kasinowalzer� ans . Der Tonfei locht dasu ' ( Berliner Kunk -
kapello ) . 9. a) Kasinolied , b) Frauen nnd Rosen ( Bernhard Bötel ) .
10. ») Roland und Viktoria , ans „ Neuestes . Allerneuestes ' , b) O
du mein Pusselchen , aus „ Ein tolles Jahr ' ( Charlotte Freyer und
Eduard Kandl ) . 11. Avsntogcurmarsch aus „ Durchlaucht Radieschen '
( Berliner Kunkkapello ) . Am Flügel : Der Komponist . An¬
schließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages Nachrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Th « aterdion « L

zubauen und dafür eine praktische gestaffelte Schul «

st « uer ciitzuführcn . Damit , meinte er , würden nicht nur alle Un »

zuträglichttiten und Härten bescittgt , sondern es würde auch «lue

ungeheure Summe von Arbeit gespart , die besser für ander « Zwecke
verwendet werden könnte . Dieser Antrag wurde im Schulausschuß .
in dem die Sozialdemokratie in der Minderheit ist , mit großer
Mehrheit angenommen . So auch der Antrag auf Herab -

setzung de ? Schulgeldes . __

Erpressung eines Pnanzwachtmeisters .
flicht aus ehrloser Gesinnung , sondern aus Defchränkkheii .

Der Edclmetallhändler Thalmann war wegen Hehlerei ange -

Nagt gewesen , ober freigesprochen worden . Es hatte sich aber gegen

ihn aus diesem Anlaß ein Verfahren der Steuerbehörde wegen un »

genauer Buchführung und Steuerhinterziehung entwickelt , von dem

er noch keine Kenntnis hatte .
Eines Toqes erschien bei Thalmann «in Herr , der sich ihm als

Beamter des Landesfinanzamte » namens Engel vorstellte und dem

Geschäftsmann ofsenbarte . daß gegen ihn ein Verfahren schwebe . Do »

bei sah der angebliche Engel sein Gegenüber mit scharfem Blick an
und gab ihm zu verstehen , daß das viel Geld kosten werde , aber
er wäre in der Lage , die Sache aus der Welt zu schaffen und es

billig zu machen . Die Beamten würden schlecht genug bezahlt .
Thalmann erbot sich Bedenkzeit . Dann fand eine neue Zusammen -
kunft statt , in deren Berlauj Thalmann sich nach dem Kostenpreis
erkundigte und SO Mark bot . Der Beamte lachte höhnisch und

sagte , die Summe käme gar nicht in Frage . Für die Mühe , die

er gehabt habe , müsse er mindestens 500 Mark bekommen .

Zum Scheine ging Ihalmann auf den Vorschlag ein und verab -
redete esne neue Zusammenkunst in einem Cafi am Hackeschen
Markt . Vorsorglich hatte er sich aber den Kriminalassistentcn Nagel
und seine Braut mitgebracht , die an einem Nebentisch das Gespräch
mitanhörte . Al » das Gespräch dann so weit gediehen war . grtsf
der wirkliche Kriminalbeamte ein und schritt zur Derhastung des

Mannes , der sich als «in Oberwachtmeister beim Landesfinanzamt
Franz Anilowski entpuppte , v . hatte sich jetzt vor dem Schön c: t -

gericht wegen versuchter Erpresiung und Amtsnötigung zu ver -
antworten . Er behauptete , daß er lediglich in seiner Eiaenschast als
Ktiminalbcamter dem Händler eine Falle hätte stellen
wollen , um seine Strafvcrschlungen zu ermitteln . Das Gericht kam

ichließlich zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte zwar nicht 0er

Erpressung und der Amtsnötigung , aber doch sich des versuchten
Betruges schuldig gemacht habe . Anilowski wurde zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde ihm die Fähig -
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf drei Jahre abgesprochen .
Bon einer Ehrcnstrafe , wie sie Staatsanwaltschaftsrat Kirjchncr be -

antragt hatte , nahm das Gericht Abstand , weil der Angeklagte viel -
leicht weniger aus ehrloser Gesinnung als au » Beschränktheit gc »
handelt habe . _

Lehrergestnnung .
Alle öffentlichen Beamien haben den Eid auf die republikanische

Verfassung geschworen , aber nicht wenig « von ihnen Hetzen und

wühlen auch in ihrem Amt gegen die Republik . Gerade

diefe Eharattcrathleten fühlen und bezeichnen stch gern als die Wurzel -
cchten Charaktere — während sie jene Kollegen verachten und ver -
femen , denen der Zusammenbruch endlich die Möglichkeit gab , befreit
vom Gesinnungsterror der kaiserlichen und königlichen Iunkerzeit .
sich ossen al » die Republikaner zu bekennen , die sie längst schon gc -
wesett lind . Zahlreich sind jene Eideskünstler auch unter den Lehrern
der Höheren Schulen vertreten und wie sie es treiben , mag man aus
folgenden Einzelfällen von Schülerschicksol erkennen , die uns bekan . ck
werben : Ein aufgeweckter Junge , Sohn eines unserer Parteigenossen ,
erzählt daheim , daß er auf die Frage nach gewissen Sprachbetlpiclen
mit Zitaten aus Liedern geantwortet habe , die er aus der SVD . »
Kindcrgruppc kennt . Die Antwort gefiel dem Lehrer so, daß er
fragte , woher der Junge das habe . „ Ra , daß wir dos in der
Kinde rgrupp « singen , werde ich ihm doch nicht
sagen — da wäre ich schon unten durch : da habe ick
gesagt , ich weiß es von der Straße . ' so erzählt der Bub zu Haus .
Und er berichtet von einem Mitschüler , der auch gut republikanisch
ist und «in schwarzrotgoldenes Bündchen besitzt — aber in der Schule
einschwarzweißrote » Abzeichen trägt ( was der Lehrer duldet ) ,
um besser abzuschneiden .

So träufeln die Lehrer , die den Eid auf die Republik geleistet
haben , durch den Amtsmißbrauch den Kindern , die sie erziehen sollen .
da » Gift der Heuchelei ins Herz .

Ter größte Berliner Passagierdampfer im Bau .

Der starke Andrang zu geschlossenen Passagierdampfem , die
auch in den Winterwonaten verkehren , haben die Reederei Nabiling
oeranloßt , für die Berliner Bevölkerung einen neuen Passe -
gierdampfer zu bauen , der für mehr als 1000 Per -
sonen bequem « Sitzgelegenheit bietet . Bisher war es
nicht möglich , mit lo großen Dampfern auf der Spree und Havel
zu verkehren , da die Drücken , vor allem die Oberbaumbrücke , ein
starkes Hindernis boten . Durch besonder « schissstechnische Einrich -
lmtgen ist es jetzt gelungen , auch diese Hindernisse zu überwinden .
Bei dem neuen Dampfer , der den Namen „ W i n t c r m ö r ch e n I '
sührt . sind am vorderen und Hinteren Ende des Schiffes große
Wasserkessel eingebaut und durch Schotten von dem übrigen Teil
des Schisses getrennt . Dies « Wasserkessel stehen mit einer beson -
deren Pumpcnanlage in Verbindung und dienen dazu , das Schiff
bei nicht genügendem Tiefgang mit Wasser zu belasten , um ungc -
hindert auch die niedrigsten Brücken passieren zu können . Do »
Schiff selbst hat eine Länge von 45 Metern , eine Breite
von 7 Metern und besitzt zwei geräumige verdecke . Dcr
Antrieb erfolgt durch ein « dreifache Expansionsmaschine mit 350
Pferdekräften . Große Kühlanlagen bieten Gelegenheit . Spetsen und
Betränke für mehrtägige Fahrten an Bord zu nehmen . Der Bau
des Dampfers ist soweit gediehett , daß bereits Ende Februar
die ersten Fahrten von Berlin aus vorgenommen
werden können . Die bisherigen geschlossenen Personendampscr
boten nur für etwa 300 Personen Platz , Wintermärchen I wird
somit der größte Passogierdompfer auf den märkischen Bewässern
sein .

_

9( nf die �schienen gettorsenl
Sine aufregende Szene gab e « am TienStag morgen auf dem

Nntergrundbahithof NollendorfvlaY . In dem
starken Gedränge wurde ein alter Herr von einem jungen Manne
angerempelt . Al ? er den jungen Mann feststellen lassen wollte .
packte dieser den alten Herrn und warf ihn vom Bahnsteig auf die
Schienen . Dcr Führer eine « einlaufenden Zuge « kennle den Fug
gerade noch im letzten Augenblick zum Sieben bringen . Beamte
der Schutzpolizei stellten den roden Menichcn . dessen Gebaren
große Empörung hervorrief , al » einen Friseur Fuhrmann fest .

Jungenunfvg im Babelsberger Park .
Vor dem Pol « damer Mi« : »schössengericht klagte gestern die Krön -

gui « v « rwaltung gegen die Witwe de » Leibjäger » de » früheren
Kaiser «. Frau Rollfing . auk Räumung der Wohnung . Tic Bc .
klagt « bewohnt « inen Teil pe » alten Marstall « Int Schloßpark
Babelsberg . Ihr l4jähriger Sobn Georg lweint nun die histo -
rischeu Stätten mit einem Spott - und Schießplatz verwe &sri , . u
haben . Die Bogen der bist arischen alten stadi -
berliner Gertcht » latibe weiden für seinen FußbaÜ ' pvit
al » Tor benutzt . Der Ball zetirümmcrlc nicht weniger c!c- »tl
Biitzemcketben in der GerichtSlaube ntid die Schloßbantommiision
bekam eine » Tage » eine Hobe Glaserrechmtitg vorgelegt Ctt
wurden die friedlichen Bewohner de » kleinen Schigfl,, '
Schießunfug erschreckt . Nach stundenlanger Verhandlung in der
sämtliche LauSbubenstreich « durchgekrochen und protokolliert
wurden , beantragte die Klägerin die bläumung der Wohnung , da



lurrdj da » Vkibalten de « Knaben die Kebände stZndig gefährdet
seien . Da » MielSschöfsengericht wie - die Klage der KrongutS »
verwallung jedoch ab » nd der Borsitzende empfahl der Beklagten ,
e » mal gründlich mit Prügel w verinchen , denn beim zweiienmal
würde sie die Klage sicherlich verlieren .

Einen schcrverlichen . 7nad machte »ine sfran an » der Haqenaner
Strohe 7. Aus der Treppe de » Hauie » fand sie eine Blntspiir . die
nach einem auf einem Absatz gelegenen Klosett sübrte . Sie öffnete
dieie » und fand ein nen geborene » Mädchen , da « mit dem
Kopf nach unten in dem Becke » siak . Die ffrau nahm dg « Kind ,
da » noch lebte , beran » . und die Kriminalpolizei de « 62 . Revier »
lieh e » dnrch eine Hebamme nach dem Waisenhaus in der Alten
Jakobsirahe bringen .

Zu dem TNordoersuch in der Zinzendorfsirabe erfahren wir ,
dah der Arbeiter Haeaele , der aui die Arbeiterin Mar¬
garete Karnap ?>vei Schüsie abaab . sich selbst gestellt bot .
Haegel « erschien aus dem Poli,eiomi Tiergarten und legte Krimi -
nalkommifiar Chetz ein Geständnis ab . Wie er sagt , liebte er da »
Mädchen innig und kan » auch Gegenliebe . Die Mutter der Braut
war aber gegen die cbeliche Peibindung und die Fortsetzung der
Begebungen . Das brachte ibn igir Berrweifluna » nd ,u dem Eni «
ichluh , sich da » Leben w nehmen und die Geliebte in den Tod
mitzunehmen . Als er aber die ' « nach den beiden Schüsien rn -
sammeubrechen sah . batte er nicht m- br den Mut . den dritten Schuh
ans sich selbst abrusenern . Da » Mädchen liegt noch imme ' fast
hoff inngSloZ im Kraukenban » danieder .

Da » Vflegegeld für städkikche KosspslegeNnder isi vom k. Ja «
nuar d. ab erböbt worden . E ? werden gezahlt : für Kinder
bis zu 2 Jabren täglich 1,30 M. , für Kinder von 2 bis 6 Jahren
täglich l ) . 8ä M. . für Kinder von 6 bi » I « Jahren täglich k>. 7b M.
Daneben wird freie Yekleidilirg » nd bei Erkrankung lreie ärztliche
Behandlung und kreie Medizin gewährt . Familien , welche Kinder
in Pileae nehmen wollen » nd in Charlotienbnrg wohnen , können
si ch im Ratbau » Cbarlottenburg . I mmer lSS , bei Frau Lagemann
melden swocheniäalich von 9 bis 4 llhr ) .

Einbruch bei Salamander . In der Aentraldlrekiion de « bekann »
den Schuhgeschäfts der Salamander G. m. b. ch. in der Friedrich -
strah « wurde vom Sonnabend . ! en l ?. , bi » Mo» s <y >. den 19. , ein -
aebrochen und sämtlich « vier Stockwerke durchsucht . Don dem reich -
haltigen Strumgs ' ager der Firma wurden nicht unerhebliche Menoen
cirtnendet , ebenso groh « Mengen von Schuhwaren mit Firmen -
bezetchnung .

D e Zvoendwethe de « t ». KreNe » lganlwld . Sitblerketde und Stegll »)
ündet am ' Sonntag , den 22. Mär » , in der Aula de « Lvzeum ? . Ttealitz ,
Nolbe - buraitr . 18. statt . Anm- ldunaen zur Augendwcibe nehmen an :
Günther Fclaentreu , Lantwitz . Eharloltenür . Zt . tellm " t Kriiaer . Steglitz ,
SiemenSftr . 76, Fi au Ungerer . Wilmersdorf , Hanauer Str . tZ ( Siedlung ) .
Tie Anmeldegebühr beträgt S0 Ps.

vorbe - ' lwoa znr Av' nahmeinü ' mig . Genessen , die lire Kinder ln etne
höhere Stule schickri! wollen , können dieie vom Genossen Swd . Relnbold
Petermann . K 6H. Toeostr 3, 2 Tr. . auf die abzulegende Autnabme .
drü ' ung vorbereiten lassen . Lei Einschulung ,u Oslern Anmeldung jetzt er .
sorderlich .

VI « oeuestea Eefadninaea der vekSmofoog der SchädNnae und Krank -
heilen im Obst - «nd Semusedav . Am 2 2. Januar , abend « 6 Uhr , be-
bandelt Herr Dr . Karl Ludwig « . Direktor der Hanvlsselle sür P- Ianzcn «
schütz der Landwtritibaltslommer iür die Provinz Brandenburg und Berlin ,
da » »lrn genannte Zbema im döiiaal VN der Landwlrtichattlichen ldoch -
schule im Raimen einer Peranstaiiima der Obst « und Gemüse - Abteilung
der Deutschen Gartenbau - Gesellschast , Jnvalidenslr . 42. Der Eintritt ist
für jedermann jret .

Brbeiirr . vl ' diagi ' chale . Morgen . Dannerslag . de ginn en lolaend « Bor .
lesnngen : k e l t w ir tkch at t . « eltpoltttk und Arbeiter «
beweqnng ( Genolle Alexander Steln ) in der Jurliiilchen Sdrechssunde ,
Sindenil rast « S. 1. Hof, link » paierre . abend » Vi . bl « 9 Nbr —Modern «
Probleme de « Sozialismus lGenosse « ' man Katzenflein ) im
Jugendheim Charlottenburg , Ztosinenstratze 3. l , von 7' / , bis S Uhr oSendä -

Der Ansturm gegen das Kaliwirtfthastsgesetz .

Sport .
vos 13 . Sechstagerennen .

Immer noch 9 Spihenpaare .
Heute nm Mitternacht werden die Sechstagekämpser Ihre

ISSstündige Reise beenden . 13 Mannschaften hotten die Fahrt an -

getreten — ausgerechnet 1Z . . . Dos vorausgesagte . Unglück " ist
auch eingetreten . Stabe - Techmer haben , wie berette mltge -
teilt , das Rennen avfgegebeiu Sie konnten auch wirklich

nicht , mehr erringen . Leim Schreiben dieser Zeilen umkreisen vor -

au- sichtlich noch 12 Fahrer die ideale 200 . Meter . Bahn . 12 Mann -

schatten — die müssen Glück haben , weil es eben — 12 find .
Neun davon haben die Spitze , drei liegen je eine Runde zurück .
Ob sie aufholen werden ? Wohl schwerlich . Die Z«>t ist zu kurz .
Und dann soll e» ausländische Fahrer im Felde geben , die erst jetzt
ihre Stärk » zum Ausdruck oringen . Warten wir das Endergebnis
ab . Rur noch einige Stunden und da » 13. . Sechstagerennen hat
fein End « erreicht . . .

Dl « S- Uhr - Nachmittagswertung
sah «In mätzlg besuchtes Haus . Sts zur 113 . Stunde ( 5 Uhr nach -
mittags ) sind 3153,355 Kilometer gefahren . Stunden .

ergebnls : 2 8,6 39 Kilometer . Im ersten Spurt ist Hahn ,
der seinen Platz gut gegen Mac Leath oerteldigl . der Sieger .
Dritter und Diertel : Egg und Sawall . Dan Kemven holt sich
den zweiten Spurt . Rütt . TIetz und Knrvkot folgen . Aert ,

ist der Held des dritten Spurts gegen Hahn , Egg und Mac

Prath . 3m vierten Spurt liegt wieder van Kempen vorn .

Tietz liegt an zweiter Stelle . Rütt und Lorenz sind die nächsten .

Fünfter Spurt : Aerts . Solle . Egg , Hahn . Sechster

Spurt : Dan Kempen . Koch . Bauer , Tietz .

Der Stand de , Rennen « nach der S- Uhr - Rachmittagswertung
isi folgender : Dan Kempen . Sawall 229 P. , Rütt - Aerts

189 P. . Hahn - Tietz 148 P. , Lewanow - Bauer 09 P. , Egg - Krupkot
03 P , Saldow - Lorenz 55 P. , Grenda - Ma : Beath 45 P. , Brocco -

Miouel 7 P , Hufchke - Kohl 5 Punkte . Eine Rund « zurück :

SoUe - Manthey 42 P - Siorgetti - Rizetto 42 P. . Stellbrink . Koch
25 Punkte . � . . . � . .

Die lo - Uhr - Nachiwertung .

In den Abendstunden ist da , Haus wieder beängstigend gefüllt .
Als der ( Songschlag , der dt « zehnte Stunde anzeigt , ertönt , sind i n s .

gesamt 3294 . 959 Kilometer zurückgelegt . Stunden -

ergebni »: 29,999 Kilometer . Im e r st e n Spurt hat es

den Anschein , al , ob hier H a h n . der irtzt tu den letzten Stunden

besonders aus sich Herausgeht , das Ziel als «rsier Mann passieren

sollte . Doch in letzter Minute schiebt sich mit der alten Schnelligkeit
Aerts hervor . Dritter wird Kruplat vor oawall Den z w . tie n

Spurt reserviert sich mit einer gewIss . n Sekbsto . rstandl . chkeit

van Kempen vor Lorenz . Egg und »etz . H a h n holt sich dann

den dritten Spurt und verwetst Aerts ank den zwecken Platz .

« » renda und Bauer folgen . P i e r t e r S p u r t : B ° n K e m v « n .

Tietz . Egg und Mae Beatd . G- cich noch B- end . gung de , oier�en
Spun . g,ht «ine wild . Jagd los . Da , Feld ist auseinandergenfsen
und findet sich erst allmählich wieder zujammen . Dos Ergebnis
de » fünflen Spurt » wird daher auf kurze Zeit ausgejetzt . Im

Ochsten Spurt siegt « olle vor Mac Bfath . von Kempen und
Aerts , eine Leistung , auf dl « der Sieger stolz fein kann . Das Renn -

gericht nimmt zum fünften Spurt Stellung ! A e r t « w > r d wegen
» « Hinderung auf den letzten Platz distanziert und
H o h n erhält denerftenzugesprochrn .
. .

Der Stund des Rennens nach der 19 Uhr - Rachtwertung ist nun
jolgender ! van Kempen - Sawall 249 , Rütt - Aerts 188 , Hahn ,
Tieg 167 . Lewansw - Bauer 79. Sog - Ki - uplat 69 , Saldow - Lorenz 58 ,
« rendo . Moc Beoth VI, Brorco . Miquel 7. Huschke - Kohl 5 Punkte .
Eine Runde zurück : ( Solle - Mantheiz 48, Siorgetti - Rizetto 42 .
Etelldrwk - Koch U .

Alüi den Kreisen der Arbeiwebmerverirete : im Aeichskalirat
werden un » tolaend « geilen zur BrrdffenIIichung zugesandt .

lieber den Plan zur Abschaffung des Kasiwirtschaftsgefetzes
brachte kürzlich der hannoversche Kurier " einen Artikel mit der

Ueberschrift „ Die Politik von Wintcrsholl " . von gut -
unterrichteter Seite " . Der Kern des Artikels ist , datz der leitende
Gedanke zum geplanten Zusammengehen des Wintershallkonzern
mit der „ P r e u h a g " ( Preußischer fiskalischer Bergbau ) und den
andern Kalikonzernen Burbach . Salzdetfurth usw . der fei ,
„ einen erfolgreichen Wettbewerb gegen d « e elsäfsischen
Werte im europäischen und außereuropäischen Auslande zu er -

möglichen " Dann heißt es . „die Grundlage hierzu ist nur z » schaffen ,
wenn das Kaliwirtfchastsgefetz durch eine freie Kaliwirt -

fchaft ersetzt wird " . Wintershav fei schon seit Iahren bedacht , die

. Kalipreise erheblich zu senken , daß aber der Reichskalirat sich da -

gegen gewandt habe aus Rücksicht auf die vielen weniger guten Kalt -
werk ». Herr Generaldirektor Rosterg verfolgt jetzt „rücksichtslos
die Polnik , um durch systematisch « Unterbietung der ober -

«lsässislben . noch in der Entwicklung begriffenen Werke vom Aus -

lnndsgefchaft so gut wie ganz auszuschalten " . Die » ist ober nur

mögsich unter Zusammengehen mit dem Preußischen
Fiskus , der seldstoerfländlicki an der Steigerung seiner Förderung
großes Interesse hat . . . ' „Dieses ist aber wiederum nur zu er -

möglichen , wenn die freie Kallwirtschaft durchgeführt wird . " Dann
wird in dem Artikel noch geschildert , daß mit dem Kanzern Bur -

dach eingehende Besprechungen stattgefunden haben , die hauptsächlich
darauf abzielen , den Widerstand dieses Konzerns - gegen die freie
Kaliwirtfchaft , wie sie im Wintershallkonzern verfolgt wird , auf -
zugeben , „so daß man lagen könne , daß die Gegner des Wintershall -
konzerns tn dem Kampf um die freie Kaliwirtschaft zusammen -
geschrumpft sind , nachdem nunmehr auch die P r e u ß a g fraglos
vollkommen auf die Seite von Wintershall getreten ist ".

Zunächst ersteht man aus dem Artikel , wozu die B r e u ß a g
brniitzt , zu welchen Zwecken ein Dertrog mit ihr geschlossen werden
soll . Wir sind gespannt , was das Preußische Handelsminifleniim ,
das die Preußag kontrolliert , dazu sagt . Der Preußische Landtag
wird unmöglich dazu schweigen könne » . Im Reichstag soll der
Antrag aus Beseitigimg der Kasi - und Kohlenwirtschast von seilen
der Rechtsparteien schon vorliegen .

Herrn Rostergs Plan ist allen Datum » . Schon im Sommer
1921 , als er vom Reichswirtschoitsrat be ! Beratung der Kali -
gcsetznovelle al » Sachveritändloer aehöii wurde , nahm er die seind -
liche Stellung wie heute gegen ' das' KnliwIrtschaftsgesetz ein . Außer -
dem fordert « er damals schon die Beseitigung des Acht »
stundentag » und der tariflichen Lohnregelung .

Seine Pläne gehen also noch weiter . Wird da » alle , die
Preußag gutheißen und mitmachen ?

Reichskalirat und kaNpreise .
Was die Stellungnahm « des Reichskallrates zur Kaliprelsfragc

anbetrifft , so ist richtig zu stellen , daß der Wintershallkonzern messt
nur in den D o r Verhandlungen seinen Standpunkt zur Gellung zu
bringen suchte . Im Plenum des Reichskalirat » ist er mit seiner
abweichenden Meinung nicht hervorgetreten . Die Werlsbesitzer
stellten dort immer «inheiiliche Anträge zur Preisfrage . Die Arbeit -
nehmervertreter haben stets den Standpunkt vertreten , daß die
Kaltwerk « mit geringwertigen Salzen stillgelegt
werden fallen , damit die q u i e n Werk « zubilligerenPieisen
produzieren iönnten . Solche kopitalistisch « Bocklprünge , wie sie der
Wintershallkonzern vlantc , konnte der Reichekalirat nicht mitmachen .
Denn es ist onzunebmen . daß dieser Konzern , wenn er die andern
Werke , zum Teil auf Kasten der Arbeitnehmer , niederkonkurrietl Halle ,
dann «ine neue Pretsposstik einleiten würde , die sicher nicht Im Iiiler -
esse der Allgemeinheu , wohl aber im Interesse des Wintershallkonzern
läge . Das Reichswirlstf ' gstsministerium hat die Kolipreisaiiträge
immer nachgeprüft und im Reichskalirat das Resultat vorgetragen .
Daß die Auslandspresse nicht unter den Inlandspreisen stehen
durften , was in : fraglichen Artikel auch stark getadelt wird , ist nicht

erst vom Reickskalirnt beschlossen worden , wie fälschlich behauptet
wird , sondern das wurde aus Derlangen der Kaliindustrtc , sowie
von der Landwirtschaft im Jahre 1919 in das erste Kaligesetz aus -
genommen . Man wollte verbinde . ' », daß manche Kaliwerke ( damals
Aschersleben ) das deutsche Kali im Auslande v e r s ch l e u d e r it .
Der Reichstalirat hat aber in den letzten Zeiten gutgeheißen , daß die
deutschen Kalipreis « durch die Unterbietung der «lsäsiischen Kali -
preise vom Kalisyndikat unter die Inlandspreise in manchen Ländern
herabgesetzi wurden . Also kann auch heute schon im Auslande der
eisässischeu Kalnndustn « mit Erfolg starke Konkurrenz gemacht wer -
den . Aber darin wird sich Winterehall täuschen , kvenn man glaubl ,
daß die elsössifchen Preise lange Zeit im Auslande » ganz er -
h e b l t ch " unterboten werden könnten . Denn der französische
Staat unterstützt bekanntlich die elsässischcn Kaliwerke durch Zu -
schüsse . Das ist be ! uns unmöglich . Oder hofft man , dah da » neu «
Kabinett Luther so etwa » ermöglichen soll ? Diese Trauben hängen
zu hoch !

Sollen aber die deutschen Kaliwerke aus eigener Kraft
die «lsäsiischen Werl « niederkonkurriercn , so dürste ihnen bald die

Puste au - aehen . Obwohl bisher vier Vertreter der Landwirt -
Ichast , tzie die oben geschilderte jetzige Preispolitik im Kalirat
nicht angefachten haben , wird das die deutsche Landwirtschast aus
keinen Fall lange mit ansehen können , gleichviel , ob der Reichskaii -
rat noch besteht oder nicht . Ebenso wirb das die Preußag und die
andern Konzerne nirtit lange mitmachen . Denn es liegt allen Werken

nicht nur an der . Steigerung ihrer Förderung " , sondern sie wollen

auch beliehen können . Und die Arbeitnehmer würden sich erst recht
nicht gefallen lassen , aus Kosten der Löhne solch niedrige Preise zu
ermöglichen . Die Löhne im Kalibergbau Deutschland » blieben i ' chon
immer unter denen der Steinkohlenarbeiter , oft sogar
unter denen der Brauntohlenorbeiter zurück .

DI « »Rebenbehörden " de , Reichskallrats .

Run zu den „ außerordentlich belastenden Spesen
des Reichekalirats und seiner zahllosen Nebenbehörden " .
Di « zahllosen Rebenbehörden bestehen aus drei , wenn man das
später gebildete Schiedsgericht mitzählt , aus vier Organen .
Das ist erstens die K a l > p r ü f n n g s st e l l e. Dieser macht wohl
die QuatenreaeUmg der Werke die meiste Arbeit . Nach dem alten

Kakigesetz besorgte ' da » die Vertetlungsstell «. Zweiten » kommt die

Berufung . sj - " e in Frage , welche ebeissalls fast ausschließlich von den
Kaliwerken deshalb stark beschäftigt wird , weil fast alle Werk « gegen
die Festsetzung der Beteiligungszisfer Berufung «inleaeir .
Beide Stellen beitanden schon vor dem jetzigen Kaiiwutschattsgesetz .
Beide Stellen sind setzt auch Lohnprüfungsstellen , die ei »e� erster .
die andere zwecker Instanz . Aber sie hatten mit Lohnstreitigkehen
lieher fast gar nichts zu tun , weil die Löhn « und Gehälter rm Ka. i -

bergbau seit dem Jahr » 1919 bi » heute tariflich von der Ardeils -

gcmeinschast . Gruppe Kalibergbau , geregelt werden Di « dritte

Rebenbehörde Ist dann noch die landwirtschaftliche technische
Kalistelle . Sie ' .st zwar erst sei , 1919 errichtet , aber sie hat
neben wissenschastlichen Arbe ' ten In der Hauptsache die tandwi . t -

schoftlichc Kalipropaganda im Inland zu leiten und verteilt
dir Gelder iür diese Propoganda an die landwirtschaftlichen Korper .
schaften . Diese Ausgabe besorgte vorher das Reichsamt des Innern ,
wozu «tue Abgabe von 69 Ps . i « Doppelzentner reine » Kali erhoben
wurde , welche schon mehrere Jahre nicht mehr erhoben wird . Aber

auch der Kalirat bzw . seine Geschäftsstelle besorgen Derrlchtun -

gen . welche von irgendeiner andern Korporation besorgt werden

müßten , wenn der Kalirat nicht bestünde .

Die kosten der Kaligewinnwirkschasl .
Der Reichskalirat hat im Jahre 1924 rund 8 8 999 M. ver -

braucht . Davon erforderten feine gesamten Aerwaltung » -
kosten nur 48 999 M. , während an Beiträgen für Kalssalzanalusen .
also unvermeidliche Maßnahmen auch im Interesse der KaliindusUle ,
rund 15 909 TO. , und als Beitrag für das R e i ch s g e s u n d h e t t s -
amt zur Prüfung der Endlaugenfrage die Summe von 25 999 M.
verausgabt wurden . Die Kaliprüfungsstelle erforderte nn
Jahre 1924 einen Aufwand von rund 193 199 M. , wovon allem rund
71 599 M. für Reisekosten , die im Interesse der Kaliwerke bei
der Ouotenregelung entstehen , ausgegeben sind . Aehnlich ist es bei
der K a l i b e r u s u n g s st e l l e , welche aus demselben Grunde
fast den dritten Teil ihrer Ausgaben , nämlich 7499 M. von ins -

?csamt
26 700 TO. , verbrauchte . Die landwirtichaftlich technische Stelle

atte im Jahre 1924 allerdings 237 800 TO. Ausgaben . Aber davon
verschlang den Löwenanteil die bereits erwähnte landwirtschaftliche
Inlanosprvpaoanda . nämlich 203 600 TO. , und 8400 TO.

uerursaibt�n die Reisekosten . Schließlich ist noch die Ausgabe von
11 999 M. fü » das im Jahre 1921 neu errichtete Schiedsgericht zu er -
wähnen , welches errichtet wurde , um die vielen Streitigketten
zwischen Arbeitnehmern und Kaliwerken , wegen der gesetzlichen Eni -
schädigungen , die be ! Quotcnverkäusen entstehen , zu schlichten .

Alles in allem macht die Ausgabe die das Kaliwirtschastegesetz
verursachte , im Jahre 1824 558 599 M. Das wäre bei dem im

Jahre 1924 erzielten Absatz von 8 429 999 Doppelzentnern reines
Kall nicht ganz 15 Pf . je Doppelzentner . Es würde also
in diesem Falle , wenn die vom Kaliwirtschaftsgesetz - dem Kalirat

übertragenen Tätigkeiten ganz überflüssig wären , was , wie oben nach -
gewiesen , durchaus nicht der Fall ist , der Doppelzentner 49er Dünge -
salz ( die Hauptubsatzmorke ) dann 6. 15 M. statt 6,39 M. kosten . Run

müssen ober diese Arbeiten und Unkosten im Falle einer Beseitigung
der Kalirais und seiner Nebenstellen doch entweder vom Kalisyndikat
oder den enizclnev Kaliwerken gemacht und bestritten werden , s o

daß von den angeblich außerordentlich belasten -
den Spesen des K a l i w i r t s ch a s t s g « s e tz e s nur

wenige Pfennige per Doppelzentner reines Kali

erspart werden könnten ! Damit will man also die Mvg -
lichkeit schössen , „ ganz erheblich niedrigere Kalipretse
für da » In - und Ausland durchzusetzen " ? Damit will man die

elsässische Äallindvstiie kaputt konkurrieren ? Wird die Landwirt -

schaft , werden die Konzerne , namentlich die Preußag . auf diese »
Köder reinfallen ?

Zwang zur kffentl ' chen Seneralversammluna .
Es ist bezeichnend für den Mangel an sozialem Empfinden ,

daß man sich innerhalb unserer Großindustrie mit den Pflichten .
die die Form der „Aktiengesellschaft " der Ocffentlichkeit gegenüber
auferlegt , noch immer nicht abzufinden vermag . Man will

zwar die Rechte , die die Aktiengesellschaft verleiht , nicht aber die
damit verbundenen Pflichten : wenn die Verwaltungen die

Presse brauchen , dann wissen sie sie wohl zu finden .
wird sie ober unbequem , so oersucht man sie abzuschütteln .

Die Osnabrücker Kupfer , und Drahtwerk - A. - G. , deren Aktlen

an der Berliner Börse gehandelt werden und die sich zum erheb «

lichen Teil im Besitz von Klcinaktionären befmdsn , hat ihre vor

einigen Tagen stattgefuudene Generaloersammlung unter

Ausschluß der Press « abgeholten . Der Vorgang wäre niäu

allzu tragisch zu nehmen , wenn ea sich dabei um einen Einzelsall
handelte , aber die Gepflogenheit Generalversammlungen unter Aus -

schluß der Oesfentlichkett abzuhalten , ist leider nicht so sehr selten .
ja sie kommt merkwürdigerweise in letzter Zeit wieder mehr in
Mode . Diese Entwicklung der Dinge ist nicht ungefährlich ,
denn die heilsame Furcht mancher Lerwaltungcn
davor , daß ihre Geschästsführung in der Oeffentlichkeit eingehend
erörtert oder auch kritisiert wurde , hat manchen Uebergpstf
verhütet , manche sonst wohl noch öfter vorgekommene Vernach -
lölsigung des Dienste » durch Bcrwaltungen verhindert . Es scheint
aber jetzt fast , als ob man sich darauf besänne , dah ein Zwang ,
den „ neugierigen " und vielleicht lästigen Vertretern der Presse die

Teilnahme an der Versammlung zu gestatten , eigentlich nicht be -
st e h t. Ob die auswärts wohnenden Kleinaktionäre , die nicht in
der Lage sind , Reisegeld zu opfern und an der Versammlung teil -

zunehmen , erfahren , wie e» um die Gesellschaft steht , der sie ihr
Erspartes anvertraut haben , da « schert die Verwaltungen wenig .
Hauptsache ist , dah die häßlichen Debatten , die
Kritik der Aktionäre an der Geschäftsführung
nicht in der Press « breitgetretcn werden . Das beste
Mittel , um da » zu oerhindern , ist der Ausschluß der Prcsscoer -
treter an der Generaloersammlung .

Vielleicht kann man aber den Verwaltungen der Aktiengesell -
schalten nicht einmal einen so großen Vorwurf daraus machen , daß
sie Lücken oder Mängel des Gesetzes für sich auszunutzen bemüht
sind . Die Oeffentlichkeit hat indessen ein unbestreitbares Recht dar -
auf , in die Lorgänge einer Akliengeselljchast Einblick zu bekommen .
Die einfachste Logik liefert dafür den Deweis : wen » die Aktien -
gesellschast Geld braucht und neue Aktien ausgeben will , dann
wendet sie sich an den öffentlichen Kapitalmarkt , also an die Börse .
Denn die Börse oder da » hinter ihr stehende Publikum Geld
geben soll , so darf es bei der Gesellschaft keine Heimlich -
keilen geben . Nur wer vor der Oefsentlichkeit nichts zu ver -
bergen hat , kann auf Unterstützung durch die OefsenUichkell rechnen .
Es geht nicht an , daß man auf der einen Seite Presse und offenen
Geldmarkt für sich nutzbar zu wachen sucht , um der Oeffentllchteit
dann , wenn sie unbequem wird , ein Schnippchen zu schlagen . Wer
nicht die Pflichten de » Aktienrechts aus sich neh -
men will , der muß auch auf seine Wohltaten ver -
zlchten .

In mannigfacher Hinsicht bedarf das Aktienrecht der Um -
furmung . Eine wichtige Bestimmung , die ,n das Gesetz neu auf -
genommen werden muß . ist der Zwang zur öffentlichen
Abhaltung der Akiionörverjammlungen .

Oer internationale Glühlampentrust .
Der internationale Glühlampentrust ist fertig .

Die hauptsächlichsten Fabriken Europas und der Vereinigten
Staaten haben sich in Interessengemeinschaften zusammengefunden .
Die Sdjmertgkeiten , die bei diesem Zusammenschluß zu überwinden
waren , waren verhältnismäßig gering , denn in fast allen Ländern
liegt die Fabrikation m den Händen einiger weniger Ge -
s e l l s ch a s t e n. In Deutschland kann , seitdem sich Im Jahre 1919
die hauptsächlichsten Glühlampensabiikanten Deutschlands , Auer ,
AEG . und Siemens , zu der Osramgesellfchaft zusammen -
geschlossen haben , von einer namhaften Konkurrenz nicht mehr die
Rode sein . Gewiß gibt es außer der OsramgeseLschaft noch Pintsch ,
Bergmann und die Radrum A. - S. , die eine bedeutende Produktions -

fähigkeit haben . Aber einmal reicht dies « nicht an die von vsrnm

heran , und weiter produzieren Pintsch und Bergmann auf Grund



der vsrawschen Patente u�i zahlen hierfilr Lizenzgehohr . Bei

Bergmann kommt außerdem noch hinzu , daß der Siemens - Kmizern ,
der an der Osram A. - S. teilhat , auch an der Bergmann - Gesellschaft

finanziell interefliert ist .
In den Vereinigten Staaten liegt die Hauptmacht der Glüh -

lampenfabrikation in den Händen der W e st i n g h o u s e und G c -

n e ral Electric Company . In Frankreich wird die Glüh¬
lampenfabrikation durch die C a m p a n i s d e s L a m p e s beherrscht .
In Holland ist die Firma Philipps die ollein ausschlaggebende
für die Gllihlampensabrikaiion geworden . Schon oor dem Kriege
haben die deutschen und die amerikanischen Gesellichasien mireinander

ihre PraduktionÄ ' rrahrungen und ihre Patente ausgetauscht . Der

Krieg unterbrach d' tft Entwicklung . Nach dem Kriege gingen die

deutschen Gesellschaften in der Hauptsache mit der holländischen
Firma Philipps zusanunen , und sie beteiligten sich maßgebend an
der spanischen , norwegischen , tschechoslowaki -
scheu , polnischen und neuerdings an der Schweizer Fabrikation .
Nominell haben bei allen dielen ausländischen Gesellschaften dortige
kapitalislische Krene die Mehrheil . Aber infolge ' der überragenden
technischen und kommerziellen Organisation von Auer und Philipps
ist der tatsächliche Einfluß größer , als es auf dem Papier
erscheint , ja direkt ausschlaggebend . Der Zusammenschluß bezweckt
nach den Auskünften an maßgebender Stelle , die Erfahoungen der
Produktion und die Patente gegenseitig auszutauschen und eine

planmäßige Verteilung des Absatzes vorzunehmen .
Es liegt den Glühlampen herstellenden Firmen in erster Linie an
einer Vergrößerung des Umsatzes , in zweiler Linie an

Erhöhung der Preise . Es ist ohne weiteres zu glauben , daß das
Syndikat diese Absichten hat . Denn es ist ja bekannt — und wir

haben es fa auch aus Anlaß der Besprechung der AEG . - Berichtes
in unserem Blatte hervorgehoben — , daß die Tendenz besteht , die

Bektrizitätsanwendung als Leucht - und Triebkraft weiter aus -
zudehnen . Diejenigen Firmen , welche die notwendigen Utensilien
für die Elekirizitätsbranche herstellen , haben um so mehr Interesse ,
diese Vergrößerung des Umsatzes an elektrischer Kraft zu fßvbern ,
als sie ja mit Elektrizitätsgefellschasten in Verbindung stehen . Vor -

erst sind ihre Interesicn mit denen der Konsumenten gleichgerichtet !
was aber diesen Zusammenschluß so gefährlich macht , ist die ge .
wattige Macht , die hier in einigen wenigen Händen vereinigt
ist , und die in der Lage ist , wenn sie es einmal will , die Preise so

zu diktieren , wie es ihren Interessen entspnckm

Die neue Geldpolitik der Reichsbank scheint sich bereits auf den
Status der Lank auszuwirken . Die ganze Wechselanlage der
Bank oerminderl sich nämlich bis zum 1ö. Januar mn 140 Millionen
auf 1743,6 Aiillionen Mark . Darunter befinden sich Wechsel in
Höhe von 32 Millionen , die seitens der Reichsbant weitergegeben
und 28,6 Millionen Wechsel , die an die Rentenbank abgeführt « ur -
den , so daß eine Verminderung des Kredits an
Private um 39,4 Millionen eingetreten ist . Im Zusammen¬
hang damit vermindert sich der Umlauf an Reichs -
bair knoten und Remendankscheinen um 223 Millionen Reichs¬
mark oift 1646,2 Millionen Banknoten und 1630 Millionen Renten -
banifcheine . Die fremden Gelder nahmen abermals zu und zwar
um 86,6 Millionen auf 983,7 Millionen . Der Goldbestand ver -
mehrte sich um 11 Millionen aus 791,7 Millionen , so daß die Roten -
decumg durch Gold sich von 43,4 aus 48,1 Proz . und die Deckung
durch Gold und Golddevisen von 37,8 auf 64,1 Proz . verbesserte .

Der Postscheckverkehr hat im ersten Jahre nach der Stabiii -
fierung unserer Währung einen ungeheuren Aufschwung
genommen . Die Zahl der Kunden der Scheck ämt er hat sich im
Laufe des Jahres 1924 von 626 103 um 182 693 auf 808 798 ver -
mehrt . Der Umsatz , der im Januar 1924 nicht ganz 3784 ? - Mil -
lion Mark betrug , betrug im Dezember nicht weniger als 6868,8
Millionen und hat sich also bald verdoppelt . Die Zahl der Buchun -

ttudnersu� ' suk Zeh ' und Sohl '

Wirst da los durch Lebewohl !

ge » stieg von 24 071 000 auf 43 440 000 , die der Gutschriften von
13 381000 auf 27 188 000 . die der Lastschriften von 10 490 000 auf
16 232 000 . Bargeldlos beglichen wurden von dem gefaimen Um -
fatz im Januar 2916,7 , im Dezember jedoch schon 6833,8 Millionen
Mark .

Das Begräbnis der kruppschen werksgemcinschasl . Bei der

Goldumstellung im Krupp - Konzern sind die sogen . D. - Akten eilig : -
zogen worden . Das sind jene Aktien im Besitz von Werksange -
hörigen , die diesen 1921 zum Erwerb aus ihren Guthaben bei
der Werkssparkassc angeboten worden sind und eifrig erworben
wurden . Damit sollte der Werksgemein schastsgedanke
in die Praxis umgesetzt und auch der wetteren Entwertung der

Sparlassenguthab - n vorgebeugt werdet, . Dieser Versuch einer pcttri -
archalischen Lösung der Sozialisierungsfrage und scheinbar sehr
klugen Neutralisierung der sozialistischen Tendenzen in der Beleg -
schast des Krupp - Konzerns , der in der ganzen Wett seinerzett Aus -
sehen gemacht hat , ist setzt durch die Einziehung der Aktien be -

graben worden . Wie gemeldet wird , begründet die Krupp AG . die i

Einziehung damit , daß die Erzielung einer Dividende ungewiß sei . ,
Di « Wcrkgemeinschaftsaktionäre , die nach Angaben der Firma einen

'

Goldwerk von 609 000 M. eingezahlt haben , sollen durch den etwa

fünffachen ( andere Nachrichten nennen nur einen dreifachen ) Bettag
ihrer Goldcinzahlung entschädigt werden . Angesichts der großen
füllen Reserven der Krupp AG . (sie hatte jetzt schon Plag für
die amerikanische 10 - Mill . - Dollaranleihe ) ist es zweifelhaft , ob die

Werksgemeinschastsaktiooäre mtt der Umstellung und der Beibehal¬

tung auch ihrer Aktien nicht besser abgeschnitten hätten . In der

Generaloersammlung , in der ihre Aktien einfaches Stimmrecht ge -
nießen . wären sie allerdings gegen den Willen der übrigen ZUtio -
näre nicht durcbgedrungen . Jedenfalls ist die Arbeiterschaft heute
über die prakttsche Bedeutung pottiarchalischer Beglückungs - und

sozialer Befriedimgsvcrsuche durch die Idee der Werkbcsitzgcme n-
schast von Unternehmer und Belegschaft um ein Exempel reicher , !

auch wenn es nur ein Inilationserempel ist .

Zollkrieg zwischen Belgien und Spanien . Zwischen Belgien
und Spanien ftt ein förmlicher Zollkrieg ausgebrochen . Der
Mmister des Auswärtigen , HtzmanS , unterbreitete der Kammer
besondere gegen Spanien gerichtete AuSnabmetorile . Ter Konflikt
ist die erste Frucht des im neuen belgischen Zolltarif zum Siege
gelangten Schutzzollsystems . Die belgische Regierung ver -

sichert indessen , daß die Verhandlungen weitergehen .

preisnotierunxea für Nahrungsmittel .
Onrchschnitlseinkaafspreise in Ooldinark des Lebensmittel - Einzelhandels

per Zentner frei Haus Berl n.

SutfcabiutgeB für biefc SnbrU sind
Berit » es . 68. Siabeaftratze 3,

parteinachrichten für Groß - Serlka
stet » «s be » ectfadricfutczltt .
S. Hat . 2 Trea . recht », t » rtchtee -

l Srei * Preazlaaer Setfi . ©tmnersiin , be « 23. Srnnaft . Tii Übt , tat TOeap
beim Danzioer Str . 62, parteigcnöfRfdie ÜBictetoetianrathinp bet Äbte !
Tünnen 24 ins 31. Referent Genosse Hllnlich . M. �b. 3L Die ( Hast - an ?
Deflitlsoctorbnclen ftrate ötaMtäie bebe « ju erscheinen .

6. Are- , Aeeo- beeg . Bildonesaaefchns ! : Donnerztag , den 32. Senner . 7H Ubr.
iSigunß in der Suriititchen Spteibincrbc , Linden sir. 3. Lüchereeisgdoe und
' Abrechnung . Jede Abteilung umtz nrrtreten sein .

11. Stiel » SchäaeHerg - �riedraan . Die 3<ibrc3t >eef03ratlun <, der Arbecksg - n- en. .
ichok der »iadarfremtse findet haat «, Mittwoch . 8 Übt , bei Sftrig , ffentiE
Ecke Priirt - Eeorg - Ltrasse , statt fnicht wie irrLvnTich angegeben an-

IN Oroserien und Apotheken . Vorianxsn Sie
auadrücklieb „ l - ebevt »stl " mit RirrlNjZ .

Gerstengraupen , tose . in . so — 24,75
Gerstenprütze , lose . . is,75 — 19,25
Haterflocken , lose . . . 20 . 00— 21. 50
HaiergrOtze , lose . . . 21. Hl — 22. 50
So - ' genmehl 0/1 . . . . 19,50 — 20. 75
WeizengrieS . . . . . . .22. 7 — 23,00
HartgrieS . . . . . . .: 6 . S0—2>. S3
70 % Weitenmehl . . . 19 . 75— 21. 00
Welzen - Auszugmehl . 2, . 50 — 27. 25
Speisee ' bsen, . Viktoria 19,00 — 22,25
äpeiseerbsen , kleine . I5, <X1—16,00
Bohnen , weiße , t eri . . 20,25 —23. 00
LangboNnen handver ! . 27. ' 0 —32,0
Linsen , kleine . . . . .18,00 —25,50
Linsen , mittel . . . . .31,00 —42,00
Linsen . groSe . . . . . .44 . 00 - 55. 50
Kartoffelmehl . . . . . .20 . 50 — 22. 00
Maikaroni , HartgrieS . 4. 1. 25- 55. 0
Eiernudeln . . . . . . . .44 . 50 — 71,50
Mehlnudetn . . . . . . . .24 . 00 — 27,50
Bruchreis . . . . . . . .15,25 — 17. 75
RaneoonReis . . . . . .18,59 — 20,00
Tafelreis , glasi Patna . 24. 5 1 — 32,00
Tafelreis , lava . . . . .32,75 — 42,00
RingipfeU arnerik . . . . 77,00 —W,00
Getr P laomen 901100 48,00 — 50, 0
Pilaumen , entsteint . 74,00 — SO/O
Cal . Pflaumen 40/50 . 66 . 00 — 68. 00
Rosinen ! Kist . ,Caudia . 60 . 00 — 71. 0
Sultaninen Caraburnu . 75,00 - 95. 00
Korinthen , choicc . . .. 58,00 — 74,00
Mandeln , sOBe Bari . . 305,00 —210,' 0
Maadeln . bittere Barl . 20S. 00- 2I0 . 00
Zimt ( Cassial . . . . .' 100,00 —120,00
Kümmel , hollindischer 53,50 —60,00
Schwrz Pfeffer iingap . 110 . 00 - 120,09
WeiBer Pfeffer . . . . . .1 i5,00 - ! 734 ) 0
Rohkaffee Brasil . . . . 215,00 - 23 ,00
Rohkaffee Zentralam 25 ',00 - 310,00
Röstkaffee Brasil . . . 27( ' . CO—310,00
Röstkaife Zecetralam . 310 . 00—400,00
Röst etreide . tose . 20 . 08— 23,50

Kakao , fettarm

. . . . .

Kakao , leicht , entölt . .
Tee , Souchon , gepackt
Tee , indischer , gepackt
Inlandszuckerbas mel .
Inlandszucker Raffina .
Zucker Würfel

. . . . .

Kunsthonig

. . . . . .

.
Zuckersitup hell i. Elm .
äpeisesirup dunk . I. Elm
Marmelade Einfr . Erdb .
Marmelade Vierfrucht
Pflaumenmus i. Eimern
Steinsalz , in Säcken . .

Siedesalz ( n Säcken . .

Bratenschmalr Cners .
Bratenschmalz i Küb!
Purelard in Tiere es . .
Purelard in Kisten . .
Speisetalg In Packung
Speisetalg in Kübeln .
Margarine , Handelsm . I

desgl II

. . . . . .

Margarine , Spczialtn . I
desgl . II

. . . . . . . . .

Moikercioutter 11. Päss .
Molkereibutter , i . Pck
Molkereibuftcr IIa I. Fs.
Älolkereibutter , i . Pck.
Auslandbutter in Fissr
Cor Oed beef IZch Ibs p. K.
AusI . Speck , geräuchert
Quadratkäse

. . . . .

Tilsiter Käse , vollfett .
Echter Emmenthaler .
Echter Edamer 40"e . .

20 % . .
AusL ungezucker . Coo -

densmilch 43/16 . . .
tnl «ez . Condc . - M 48/14

70,00 — 96,00
100 . 00- 120,00
320 . 00—400,00
40. ,00 —470,00

29 . 00 - 31 . CO
30,5 — . 13,00
3>,Z — 37,10
34, 0— 35,00
40,00 - -
27,00 - 30. 00
90,00 - 9 ,00
40 . 00 _
43,00 - 53,00

3,10 - 3. 60
3,70 - 4. 20
4. 40 — . 8,(0
5,20 — 5. 80

90,75 — 92,00
91,23 - 92,50
87 . 50 - 89. 50
84 . 00 - 00,23
65,02 — 64,60

66,00 -
60 . 00 - 63,00
. HLOO— 84,00
60,00 - 71. 00

179 . 09- 185,00
191,00 - 196,00
I 7. 00- 172,60
177,00 —112,00
199 . 00- 268. 0
39,00 - -

108,00 - HSJIO
33,00 - 45,00

120,00 - 130,00
165,00 —175 . ( 0
125,00 - 128,00
90,00 - 92,00

28,00 - 220 »
23. 25 -

engere fireisnotilaubsfliiiin « bei König , ffsurigstrassr .
17. Krei « Sichtznberg . SPD . . Elter «beirätr : 7' rz Uhr wichfrge Stknng tn der

Pütlalschul - Marttstrasse . All « fo,ia7beino ! r<zti ' chen Titernbeiräoz und LfeL .
nerfreier ' owi « Lebrer müssen erscheinen .

18. Kret , «- ikeniec . Tinlasslarfer : 6 1 M. für da « Kon�rt . Anternattonale
Sieber " am Sonntag , den 25. Zannar , i « der PhilHarinoni « stna beim
Genossen Seinl , Gäblerftr . 7, zu haben .

10. Kreis Pankow Donnerstag , de « ' 22. Januar , 7H IlHr. Sitzung he » engeren
Steisoorstanbes bei Weier /Türkisches Zelt ) . Vankom . Breite Str . 14.

Heule . Mittwoch , den 2 t . Zanuar :

24. «tt . Titz Üb: Srttaagblabettb der 2. Gruppe bei Wttqer . Sbristbirrger .
Ecke Binsstrasse . Wichtige Tagesordnung und Bortrag .

87. Sht . Srnaewald . 7' i! Ubr Wteilnngsbeckammlung i » Sola ! «rueza .
Snbertusbader Str . 8. Borstand und fsunktwnare pünktlich 7V, Ubr er
scheinen .

Schöneberg . 77. « bL V/~ übt Borliantssskung heim Senonen Klamiri «-
Apostel - Panlns - Gtr . 7. Liste der ssuntkionare mitbringen . — TS. Abt .
IVt Ubr bei Grob . Sedanstr . 17, �Litewrischer Abenö " . Äefeteni Genosse
BatOeL

03. Abt . »enk - Aa. 714 Ubr hei Beiger . Treptower Str . S . S- »Iahenb . Bor
trag über »Wobnungswesen� .

UO. Abt . Lichtenberg . Die angesetzte lrunktianürssinrng für Rittwoch finde '
erst Kreiiag . ben 23. Zanuar . 7Vi Ubr . int Lokal Mähne . B- ttbazene -
Sirntze 54. statt .

Bernau . 8 Übe im Restaurant Modisch , Kaisersttasse , ssrnuenverscrio ' . lunr
Borttag : „Berufsberatung der Mütter für ihre Kinder " . Referenr
Dr. Kötrigsberger , Bernau . Das Erscheinen� aller Genosstnnen ist not
Mendig . Gäste können durch Mitglieder eingeführt Verden .

Morgen , Donnerstag , den 22 . Zannar :

87. AHL 7Ir Uhr Abteilungsoerfomm ' uug . Petersburger Str . 54. Seftpcl
über „Die polüifche Situation " . Referent Genosse Lrtke. Di » Bezirk ?
fübrer werden ersucht , einzuladen . __

_ _

88. Sbl . Tempelhol . « Übt Israuenleseabend hei Buse , Friedrich . Wilhelin
Ecke ZSeicherstraste . Sottrag des Genossen Bnrzeuietster über »Eberechtt

� Sterbetafel See Groß - Serliner partei » Grganisation

12. Abt . Genosse Gastwirt «ackl Schmidt . Bielefstr . 17, ist »erftdrher
Einäscherung Donnershrg abend 834 Ubr im Krematorium Gerichtstratze .

? uaenüveranNaltungen .
Achinng . Abteilungeleibez ! Leute . Mittwoch , von 5 —7 Uhr kBimen die

Ausweise für die ssabrvteisermässiqung eutgegengenommen werden .
Achtnag . Mitgliedez be» Bächerkreise »: Wer den Dezemher - Bettrog «t

klebt fei . kann sein Buch in Empfang nehmen .
Achtung , Mitglieder ! Einlassfarirn « im ermästigten Preise stich M haar

für das 3. geflkauzett finternational « Lieder und Ehorgefängel am Sonnute .
den 25. Zanuar . nachmittags llb : . im Grossen Soa2 der PHilHatmonir .
Bernhurger Strasse . � � x.

Achtung . AbteUungskafsterer ! Leute . Mittwoch , pon 5—7 Ilbr Abn- chaun ?
der Beitragsmarken , Ausgabe des „ Jugend nottui " und der „Arbeite : .Zugend "
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Schlieben .
Ter Finauzminister der Republik .

Eine Ueberraschung war es immerhin , als der Reichs -
tagspräsident gestern das Schreiben des Reichskanzlers bs -

kanntgab . das die Mitteilung über die Ernennung des neuen

Rcichsfinanzministers enthielt . Man hatte im Reichstag be -
rcits ein Rätselraten angestellt , wer sich wohl zum Lücken -

büßer hergeben würde , und böse Zungen behaupteten , daß der

letzte , der Herrn Dr . Luther eine Absage erteilt hatte , sein
eigener Portier vom Wilhelmsplatz gewesen sei. Doch das ist
natürlich nicht wahr . Der Portier kann es bestätigen .

Sonst war es aber ein ganz amüsanter Moment , als der
Name des Herrn v. Schlieben genannt wurde . Die gesamte
Linke begrüßte ihn , wenn auch nicht gerade liebevoll , so doch
entschieden stürmisch . Und Herr o. Schlieben bekam auf der

Ministerbank rote Ohren . So freute er sich. Ja , man kennt

sich eben .

„ Die armen Beamten ' . " „ O, die Reichsarbeiter ! " , «Besol -
dungsordnung — Schlieben , Schlieben ! " So klang es wild durch -
einander . Ein Zeichen , daß es für den neuen Säckelmeister
unangenehme Aufgaben und — Erinnerungen gibt .

Und wahrlich , alle Arbeitnehmer des Reichs , und nicht
nur sie, fondern auch die Arbeitnehmer der Länder und Ge -
meinden — man denke an das Sperrgesetz — „ jauchzen " förm¬
lich auf , wenn sein Name fällt . Alles , was ihnen in den

letzten Jahren in puncto Besoldung und Abbau , und was
damit zusammenhängt . Böses getan wurde , findet seine Ner -

körperung in dem Namen Schlieben . Natürlich hat er ge -
trcbe Mitarbeiter gehabt . Sic haben dasselbe Kaliber : die

Herren Kühnemann und v. Hagen ow . Ihr Meister
führte sie, und schnell lernten sie , was sie noch nicht konnten .

Auch wenn Herr Dr . Luther sie alle in kritischen Momenten
deckte , was er notgedrungen tun mußte , die wirkliche Berant -

wortung blieb bei dem Kleeblatt . Und Herr v. Schlieben ist
der schlimmste unter ihnen .

Mit dem Namen Schlieben unlöslich . verbunden ist die
brutale Art . mit der beim Abbau vorgegangen wurde . Die

Ablehnung der vom zuständigen Rcichstagsausschuß während
der Zeit des Ermächtigungsgesetzes gewünschten Mllderungen
der Abbauoerordnung fallen auf ihn zurück . Er trägt die Äer -

antwortung für die reaktionäre Tendenz , die seit Jahr und

Tag in der Beamtenbesoldung eingerissen ist . Der Mißbrauch
vom Reichstag erteilter Ermächtigungen zur einseitigen De -

nachtelligung der breiten Massen der Beamten der mittleren

und unteren Besoldungsgruppen ist sein Werk . Noch unver -

gessen und ungesühnt sind die Besoldungsskandale vom Juni
und November 1924 ' . und ebenso die eigenmächtige Einführung
des Wohnungsgeldes und des neuen ungerechten Ortsklassen -
Verzeichnisses , lieber all dieses wird mit Herrn o. Schlieben
abzurechnen sein . Herr Dr . Lucher kann ihn diesmal nicht
mehr schützen .

Doch es gibt auch Menschen , die mit ihm zufrieden sind .
Zwar sind es nicht viele , doch sie sind da und befinden sich in
dem „ Neichsbund höherer Beamten " . Für sie und für die
Ministerialbeamten hat Herr o. Schlieben gesorgt wie ein
Baler für seine lieben Kinder . Bei den Besoldungsverhand -
lungen im Reichsfinanzministerium . denen Herr v. Schlieben
vorsaß . glaubte man oftmals aus seinen Worten nicht den Der -
treter der Reichsregierung , sondern den Gewerkschaftsvertreter
der höheren Beamten sprechen zu hören . Stand aber die Be -
soldung der Beamten der mittleren und unteren Gruppen
zur Debatte , oder ging es um Tarifverhandlungen für die

Rcichsarbeiter und Reichsangcstelltcn , dann war Herr
v. Schlieben nur der gestrenge und sparsame Vertreter seines
Herrn , des Rcichsfinanzministers .

Eine ganz besondere Note erhielten die Berhandlungen
noch durch die Art und Weise , wie Herr v. Schlieben zu ver -

handeln und die Gewerkschaftsvertreter mitunter zu behau -
dein pflegte . Der Fall , daß er Verhandlungen ablehnte , und

die Gegenseite vor ein Entweder - Oder stellte , war nicht selten .
Oft sind denn auch die Verhandlungen zu Bruch gegangen .
Der Eisenbahnerstrcik im Februar 1922 war eine Folge dieses
Auftretens . Und die letzte Abfertigung der Beamtenvertreter

auf dem Korridor des Rcichsfinanzministeriums ist noch frisch
in aller Erinnerung . Ja , es gibt Leute , die behaupten , daß
Herr v. Schlieben diese Taktik ganz absichtlich und mit dem

Ziel verfolge , die Republik den Reichsbeamten und Reichs -
orbeitern zu vermiesen .

Herr v. Schlieben ist nun Reichsfinanzminister . Ein Schrei
der Empörung wird durch die gesamte Arbeitnehmerschaft des

Reiches gehen . Und doch ist dies eigentlich gut so. Denn

jetzt wird er , und nur er , für alles das , was er als Draht -
ziehcr einbrockte , geradestehen müsien . Davor wird ihn auch

sein letzter außerordentlich schlau berechneter Schachzug nicht

schützen , den er noch als Ministerialdirektor tat . Um nämlich
die unangenehme Sache mit der Besoldung soweit wie möglich
hinauszuschieben , hat Herr v. Scklieben die letzte „ Besvldungs -
erhöhung " als Ermächtigung für den Reichsfinanzminister ,
Zuschläge zu gewähren , in das Ctatsgesetz eingebaut . Dies be -

deutet , daß die Angelegenheit erst mit dem Etatsgesetz , d. h.

am Schluß der ganzen Etatsberatung , behandelt wird . Mit

anderen Worten : die Sache kann , geht ' s gut . erst im Herbst
oder noch später zur Beratung kommen . Und bis dahin fließt
viel Wasser die Spree hinab : man hat sich beruhigt und abge -
funden .

Der Plan ist fein gesponnen . Doch hat Herr o. Schlieben
die Rechnung ohne die Sozialdemo krafie gemacht . Das ckrste .

was im Haushaltsausschuß VV Sprache kommt , wird jener
Paragropb des Haushaltsgesetzes fem . Die erste Nuß für

Herrn v. Schlieben wird seine Behandlung der Arbeiter . An -

gestellten und mittleren und unteren Beamten des Reichs
fein . Man darf gespannt sein , ob er sie tnack - n kann , oder

wer ihm dabei Nußknackerdienste leisten wird - Das Weitere

findet sich dann . Politisch darf man d « n neuen Finanz -
minister ruhig den Deutschnationalen zuzählen . Er

' st von demselben Genre wie sein ostpreußischer Landsmann .
der Ernährungsminister Graf Kanitz . Beides ostelbifche
Krautsiinker der reaktionärsten Sorte . Als Beamter der Re -
publik hat sich Herr v. Scbliebcn dadurch ein besonderes Der -
dienst erworben , daß er sich von Eitel - Schieberich zum Ritter
des Johanniterordens schlagen ließ , dessen fimdamentalstes Ge -
bot der Treueschwur für den König von Preußen bis in den
Tod ist . Herr v. Schlieben fügt sich also als Reichsfinanz -
minister dem Gesamtrahmen des Kabinetts Luchcr durchaus
harmonisch ein . �

Anne Republik !

Westarp hält seine Regierungsreöe .
Verdrängung der Sozialdemokratie . — Allmähliche Ausbröckelung der Republik .

Genosse Dreitscheid kritisierte im weiteren Verlaus feiner
Reichstagsrede , die wir in einem Teil der gestrigen Abend -
ausgab ? oeröffentlichen tonnten , das Verholten des Außenministers
Strefemann in der Frage der Richträumung der Kölner Zone
und wies daraus hin . eine wie große Torheit es fei , durch Der -
letzung der Abrüstungsbestimmungen in Verhältnis -
mähig unwichtigen Dingen der Entente den Schein eines Rechts
auf Richträumung zu geben . Als die Rechte des Hauses dar -
auf Genossen Breitscheid mit unflätigen Bemerkungen , wie „ Gehen
Sie doch nach Frankreich ! " ' bedachte , führte er als Beispiel die
Spielerei der Ausbildung Angehöriger studen -
tischer Korporationen als ZeitsreiwUlige bei der Reichs -
wehr an . Auf der - Rechten erhoben sich Rufe : . Landesverräterl " .
der deutschoölkische Abg . Henning fragt : „3st die Rede von
Frankreich bezahlt?" Genosse B r e i t s ch e i d antwortet : „ Rur ein
Lump kann so fragen ! " Unter der stürmischen Unruhe des Hauses
werden Breitscheid und Henning zur Ordmmg gerufen.

Die Zusammensegung des Kabinett » Luther , so fährt Genosse
Breitscheid fort , läßt den Schluß zu . daß man gegen die republi -
konische Verfasiung aus trockenem Weg « vorgehen will . Hier
sitzen offene Anhänger der Monarchie , Feinde der
Republik , die wir mit Zähnen und Klauen zu verteidigen entschlossen
sind . ( Stürmischer Beifall . ) Wir sehen G e ß l e r . den Reichswehr -
minister von Ewigkeit zu Ewigkeit . ( Händeklatschen bei den Deutsch -
nationalen . ) Breitscheid charakterisiert die Stellung der deutsch -
nationalen Kabinettsmitglleder Schiele , o. Schlieben und
R e u h a u s zur Verfassung und sogt von Neuhaus : Wem er heute
den vorgeschriebenen Eid geleistet hat , so sieht es so aus , als ob
lhm der Schwur leichter geworden sei , weil er die Tür zu einem
Kabinett öffnet , dos er als Etappe auf einem Weg « ansteht ,
der zur alten monarchischen Staatsordnung zurück -
führen soll . ( Zuruf von den Deulschnationalen : Gott sei Dankt —
Breitscheid : Gott sei Dank ! Stürmische Unruhe und Bewegung im
ganzen Hause . — Dr . wirtk » schlägt mit der Faust aus den Tisch . )
Man steht den Reichskanzler Luther von seinem Platz
ausspringen und auf seinen Ministerkollegen Schiele zugehen ,
auf den er lebhaft einredet : offenbar hatten die Herren erkannt ,
daß ihnen durch diese deutschnntionale Offenherzigkeit das ganze
Konzept der „ versalsungstreuen " Ziele ihrer Regierung vorzeitig
verdorben worden war .

B r e i t l ch e i d fährt fort : Die Zwischenrufe der Deutsch -
national « n Bolkspartel haben

den Charakter des Kabinetts Lukher enthülll .
( Stürmischer Beifall und Matschen linkt . Bewegung im
g a n z e n H a u s e. ) Die Sozialdemokratie hat jahrelang posillo mit -
gearbellel . weil sie sicki der Gefahr Deutschlands bewußt war . Aas
demselben Beweggrund nimmt sie iehl den schweren Kamps im vollen
Vertrauen aus ihren Sieg aus . ( Stürmischer Beifall bei den Soz . )

Während der Rede des Genossen B r « i t s ch e i d war im
Reichstag folgender Antrag von den Deutschnationolen , dem Ze».
trum , der Deutschen und der Bayerischen Voltspartei und der Wirt -
schafittchen Vereinigung « ingegangen : „ Der Reichstag billigt
die Erklärung der Reichsregierung . "

Sozialdemokraten und Kommunisten beantragen
ein Mißtrauensvotum .

Abg . Gras Westarp ( Dnot . ) erklärt sich bereit , den Antrag aus
Billigung der Regierungserklärung anzunehmen , um der Regierung
es so zu ermöglichen , die Geschaire de » Reiches zu führen . Wir
haben dem Eintritt von Parteimitgliedern und eines Fraktion » -
Mitgliedes «n das Kabinett zugestimmt : leicht ist un » dieser Entschluß
nicht gemacht worden . ( Lachen link ». ) Es war nur durch weitestes
Entgegenkommen von unserer Seite , durch schwere Opfer unserer
Ansprüche möglich . ( Erneutes Lachen links . ) Das Ergebnis der
neuen Regierungsbildung befriedigt uns nicht
vollkommen , es ist ein Anfang , ein erster Schritt , ein Versuch ,
keine endgültig « und befriedigende Lösung . ( Großes Gelächter links . )
Der jetzige Anteil an der Regierung entspricht nicht der Talsach «, daß
wir die weitaus stärk st e Regierungspartei sind .
( Lärm Unks . ) Es wäre richtig gewesen , wenn die Regierungsparteien
das Vertrauen in unzweifelhaster Form ausgesprochen hätten . Wir

hätten ein direktes Vertrauensvotum gewünscht im Einklang mit
dem Reichskanzler und der Deutsche » Volksportet . Leider hat sich
das Zentrum diesem Gedanken versagt . Wenn damit durchaus
eine losere Verbindung zum Ausdruck gebracht werden soll , so
nehmen wir das gleiche Recht für uns in Anspruch , nicht voll
gebunden und verantwortlich zu sein . Aha - Ruse links . )
Politisch legen wir den entscheidenden Wert darauf , daß auch die
anderen Parteien ebenso wie wir die Annahme der Billlgungssonnel
in voller Geschlossenheit aussprechen . ( Hört ! hört ! )

Ob damit die Sicherheil der Degierungsverhällnlsse wirklich ge -
währleisicl ist , wird die Zukunfi iveisen . Sie wird auss schwerste
gefährdet sein , wenn nlcht auch in Preußen der Einslnß der

Sozialdemokratie auf die Führung der Geschaste aushört . ( Lebh .
Beifall rechts , stürmische Aho - Rufe der Soz . )

Der Redner erklärt dem Zentrum , daß sein Vertrauen in die Halt -
borkest und Drnuchdarkest dieses Regierungszusammenschlusses Im

Reiche wesentlich davon abhängig sein werde , ob das Zentrum
in Preußen an dem Bündnis mit Braun und Severing fest -
halten wolle . ( Bewegung u. lebhafte Unruhe . ) Auch fachlich de -
deute ein ? soztaidemvtrattfche Regterungegewalr in Preußen
s ch w e r st e Hemmnisse sur die von der neuen Regierung be -

absichttgte sachliche Arbeit im Reiche . ( Großer Lärm llnts , Beifall
rechts . ) Nur der Umstand , daß die Deutsche Bolkspartei in Preußen
Schulter an Schulter mit den Deutschnationalen stehe , habe es dlefen
üderhauvt ermögliäit , am Kabinett Luther tesszunehmen . Sie hätten
damit eine Pflicht dem Daterlande gegenüber erfüllt , das unbedingt
eine handlungsfähig « Regierung brauche . Kein Politiker zweffle
daran , daß nach der Ausdeckung des Korruotionssumpfes
eine Neuwahl für die Linke endgültig vernichtend sein werde .

( Lebh . Widerspruch b. d. Soz . ) Die bevorstehende Reichs -

Präsidentenwahl werde diese Boraussage bestätigen .
Die nattonale Bewegung müsse auch in Gesetzgebnng und Der -

wallung den gebührenden Einfluß erhallen .
Di « Deutschnationalen würden weiter kämpfen , um zu volllomme -
neren und besseren Ergebnissen zu gelangen . Der InHall der

Regierungserklärung ermögliche den Deutschnationalen die

Billlgung . obwohl ausgesprochen werden müsse , daß sie manche

Konzeision an die Link « enthalte , die besser unterblieben
wäre . Begrüßenswert fei der Entschluß , der für die Deutschnallo -
nalen maßgebend war , endlich zu sachlicher Arbest zu kommen .
Wenn die So - ialdemokratt « die Unabhängigkeil wahre , könne der

Reichstag durchaus sachliche Arbeit leisten . Begrüßenswert se, auch
das Bekenntnis zur christlichen Grundlage unserer Kultur . ( Bei -
fall rechts . ) Mit eisernem Besen müßten Sauberkeit und

Reinheit des öffentlichen Lebens wiederhergestellt werden . Zu den

Aufgaben des Innenministers gehöre besonders
die bessere Beachtung der söderallstlfchen Rechte der Bundes -

staalen und die Befreinng und Förderung der vaterländischen

Bewegung . ( Lebh . Aha - Rufe links . )

Falsch ist die Behauptung des Abg . Müller - Franken , unsere
Teilnahme an der Regierung sei erfolgt , mn der Arbeitersckzaft die

Herrschaft des internationalen Großkapitals entgegenzusetzen . Gerade
das parlamentarisch - republlkanifche System ist e » ja gewesen « das in

Deutschland der Herrschast des Kapitals , und zwar nicht des ehrlich
arbeitenden , sondern des Kapitals der Schieber und Be -
t r ü g e r Tür und Tor geosfnet hat . und der Gegensatz zwischen
Arbeitern und Büigern ist ein GewächsderKlasjcnkamps «
idee , wesensfremd dem deutschen Volke , in dem jeder Arbeiter ern
Bürger und jeder Bürger ein Arbeiter ist . ( Große Unruhe links . )
Es handelt sich nicht um Bürgerblock gegen Arbeiter -
Partei .

Wohl aber Ist für unser Verhältnis zu der jetzigen Regierung
maßgebend das Ziel , die sozloldxmokcatijche Härtel ihre » be¬
herrschenden Einflnsses , mit dem sie zur Revolution getrieben
und ans der Revolulion Gewinn gezagen hat . zu entNeiden , die
Partei de » Klassenkampfes und der Znlernallonalitäl gerade oer¬
möge de » von Ihr geschossenen parlamenlarischen Systems

in die Minderheit zu verweisen . ( Widerspruch
I

. . . . .
einmal in die Minderheit zu verweisen . ( Widerspruch und

Lachen links . )
Bei den finanziellen und sozialpolitischen Aufgaben sei Borsicht ant
Platze , um nicht erneut die Krise einer Kreditinslation herbei -
zuführen . In den Dienst dieser Ausgabe muß auch die unbedingt
notwendige Steuerreform gestellt werden . Die zetzige Steuer -
last vernichtet die Substanz und die Arbeitskraft der deutschen Wirt -
schaft . Die notwendigere Form wird jetzt besser möglich sein als
siüher , sofern die Reglrtung sich endlich frei macht von der

Rücksicht auf das sozialdemokratische Geschrei nach
der Erfassung des Besitzes , eines Besitzes, der durch die heutige Ent -
Wicklung teils ganz verloren , teils tn seiner Ertrags - und Arbests -
sähigkeit weit über das zulässige Maß hinaus beschränkt ist . K a p i -

talzinsen und Eisenbahnfrachten wirken heute ähnlich
wie die Steuern als schweres Hemmnis der Entwicklung . Auch hier
betont die Regierungserklärung wit vollem Recht , daß nur durch
Stärkung und Gesundung der deutschen Wirtschaft die Grundlage
für sozialpolitische Arbest geschassen werden kann . ( Widerspruch
links . ) Zur Regierungserklärung über die Arbeitszeit könne

endgültig praktisch noch nicht Stellung genommen werden . Auch zu
den übrigen oori der Regierung angekündigten Gesetzentwürfen
behalte sich seine Fraktion die Stellungnahme vor . Der Redner
kritisiert dann die bisherigen Handelsvertragsverhau d -
lungen , in die man mit völliger Planlosigkeit hineingeschliddert
sel . Das Versäumte müsse hier nachgeholt werden .

Der Redner fordert , daß der innere Markt nach Lismorckschern
Muster durch Schutz - und Ausgleichszölle gestärkt werde . Die
Lasten de » Londoner Abkommens bezeichnet der Redner als un¬
erfüllbar und unerträglich . Die Regierung müsse die nötigen

Aendenmgen des Abkommens durchsetzen .
Die Nichträumunoder Kölner Zone sei ein Räcksall .

in die Sanktionspolstik . Die deutsche Note hätte die Verletzung
deutschen Rechts noch klarer und erschöpfender darlegen müssen . Die
E n t w a s s n u n g s f r o g e fei für die Alliierten imr ein Vormand .
Der Redner verweist dann aus den neuen RechtsbruchimOsten
und sordert Gegenmaßnahmen der Reichsregierung .
Wir fragen die amerikanischen und englischen Staatsmänner , wie
unter solchen Umständen Vertrauen und Zuversicht im deutsche »
Volke entstehen losten ? Von der anderen Seite her ist die Grundlage
zur Aerständtgung . auis schwerste erschüttert worden . Sanklions -
Politik und Londoner Protokoll , Vertragsbruch und Verständigung .
Gewalltal und friedliche Entwicklung , das mutz ans die Lauer aus¬
einandergehen , das mögen ganz besonders die Vereinigten Slaalen

beachten , die von Deultchland so nachdrücklich die Annahme des
Londoner Protokolls verlangt haben . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )
Ans dieiem Gebiet liegen die Ausgaben der äußeren polstik , um
derentwillen wir an der Regierung teilhaben wollen , weil wir über¬
zeugt lind , daß auch sie nur gelöst werden können , wenn die deutsche
Regierung frei ist von den intecnnlionalen Einflüssen der Sozial¬
demokratie und eines würdelosen pazislsmns . Man kann sehr ge -
telller Meinung darüber sein , ob die Rote vom g. Zanuar nicht schon
zu weil gegangen ist . Zedensall « werden sich bald und deutlich
Grenzen deutscher Unterwürfigkeit ergeben , die keine Regierung über -
ichreitcn kann .

Westarp führt weiter aus , das Handrlsprovijorium mit Frank -
reich werde solange nicht zustande kommen können , als die Franzosen
bei ihrer Haltung bleiben Ein Ausnahmeantrag in den Völker -
b u n d dürfte keine Wiederholung des Schuldbekenntnisses dringen .
Für dieamtlicheWiderrusungderKriegsschuldlüge
würden die Deutichnaiionalen allen Einfluß einsetzen .

Wir werden in der praktischen Arbeit von unseren Zielen zu
verwirklichen suchen, was nur irgend erreichbar ist . Das schalst eine
besondere Lage hinsichtlich unseres Verhältnisses
zur Verfassung . Daß die Verfassung vom 11. August mit den
zahlreichen Aenderungen , die sie bereits erfahren hat , auch von uns
als bindendes Recht und als Grundlage unserer Arbeit anerkannt
wird , ist felbstoerständllch , und edenio selbstverständlich (st es , dah
wir ihre Aenderung durch Gewalt nicht wollen . Wir billigen aber
auch , daß endlich eine R e t ch s r e g i e r u n a sich bereit erklärt ,
die Bestimmungen der Reichsoerfassung in der Ruh -
tung nachzuprüfen daß unser Staatswesen mehr als bisher innerlich
gesundet . Besonders die Beziehungen des Reiches zu den Länder »
müssen betrachiet werden . Wir orrmuten , daß tn diesem Reichstag ,
in dem Sozialdemokraten und Kommunisten noch über mehr als
ein Drittel der Stimmen verfügen , wirtsame Derbefserun
gen schwerlich erreichbar sein werden .

Um so mehr hnilen wir die Aufgabe fest . « nsNärnng über die
Mängel des demokratischen , parlcnnenlari ' ch ? » Systems in das
Volk zu tragen und sär den Gedanken zu werden , daß der neue
Aufbau de » Reiches nur in engster Anknüpfung an bewährte

historische AeberNeferungen durchgeführt werden kann .

Wenn wir auch auf dem Gebiete des äußeren Politik praktisch an das
bestehende internationale Recht und an die durch Deutschlands Wehr -
losigkeit gegebene Lage gebunden sind , so halten wir auch hier an
unseren letzten Grundsätzen und Zielen fest . Auch hier wird ce nickst
immer möglich sein , sie in der praktischen Arbeit voll durchzusetzen ,
auch bier können wir darum mcht verzichten , darüber hinaus aus -
klärend zu werben . ( Lärm links . )

Unsere praktische Politik und Werbearbeit im Volke wird serner
der Ueberzeugung dienstbar gemacht werden , daß nicht b e d i n -

gungslose Unterwerfungen , nicht die Rücksicht auf Intcr -
Nationalität des Proletariats un » der Freiheit näher bringen können .
( Lachen links . ) Wir wollen in unserem Volke der Erkenntnis Be -
achtung schaffen , daß das deutsche Recht sich nicht durchsetzt , wenn
dahinter nicht ein stählender Wille des ganzen Volkes steht . Das ist
nicht möglich , ohne innere Erneuerung des Volkes , ohne Abkehr
vom Materialismus . ( Lärm links . ) Darum werden wir un » einsetzen
für christliche Jugenderziehung und christliche Kultur als Grundlage
des staatlichen und öffentlichen Lebens . ( Zuruf links : K a i e r n e n-

Hof und Zuchthaus . ) Wir werden uns welter einsetzen für
völkische » Fe st halten am deutschen Wesen , deutscher Eigen -
ort und geschichtlicher Ueberlieserung ( Aha - Rufe links ) ,

für einen festen nationalen Willen , der auf da » all « volitischen Auf -

gaben der Gegenwart beherrschende Ziel gerichtet Ist. Nation und

Reich von Schmach und Knechtschaft zu befreien . ( Lebhafter Deifail
rechte . )

Präsident Löbe ruft den Abg . Graf Westarp nachträglich

zur Ordnung , weil er den Abg . Dittmann infolge eines sich au -

Helfserich beziehenden Zwischenrufs beUidtzst hat . desgleiche » dost



»tbg . K » h n t ( £05 . ) und nochmals den Abg . Westarp wegen gegen¬
seitiger Zurufe .

In dem allgcinciiic » Lärm hört man den Zwischenruf des

Abg . Rönneberg ( Dem. ) : Noch so eine Rede und

Luther i st verloren !
Abg . W i r t h ( Z. ) antwortet : Er ist jetzt schon » er -

koren !

Die Erklärung des Zentrums .
Abg . Fehrenbach ( Z. ) verliest eine längere Erklärung der Jen -

f trumsfraktion , in der es heißt :
Das Zentrum verfolgte immer das Ziel , alle zu verantwortlicher

, politischer Aufbauarbeit auf dem Boden der bestehenden Reichsver -
fasfung bereiten Kräfte zu praktischem politischen Zusammenwirken
heranzuziehen und so die Grundlage für eine starke Regierung
zu bilden . Tiesem Ziel diente sein Eintreten für den Gedanken
der V 0 l k s g e ni e i n s ch a s t und für die große Koalition .
Aus Gründen , die nicht wir zu verantworten haben , find diese
beiden Möglichkeiten einer starken und ausgeglichenen Regierungs -
kcalition vorerst zunichte geworden . Unter dielen Umständen mußte
die Fraktion versuchen , die von ihr als richtig erkannte Politik auch
im Rahmen einer Minderheitsrsgierung zu verwirk -
lichen . Das Resultat der letzten Wahl müßte , rein sachlich gewertct ,
auch heule noch für eine Politik der Mitte oder der großen Koalition
eine tragbare Mehrheit ergeben , wenn alle diejenigen , die diese
Politik bisher unterstützten , daran festgehalten hätten . Im Gefolge
der Aufkündigung der Koalition durch die Deutsche
V 0 l k s p a r t e i find aber alle Bemühungen des Reichskanzlers
Marx an Widerständen gescheitert , an denen das Zentnim keinen
Anteil hat . Demnach würde ein reines Kabinett der Rech -

. t e n , dem das Zentrum mit wachsamer Neutralität ohne jede auch
nur personale Verbindung gegenüber gestanden hätte , an sich den
durch die Haltung der Rechtsparteien bedingten Derantwortlichkeiteu
durchaus entsprochen haben . Angesichts der Gefahren einer weiteren
Hinauszögerung der Krise hat die Fraktion jedoch aus stoatspoliti -
fchrn Erwägungen heraus sich den opfervollcn Entschluß abgerungen ,

unker Vorbehalt ousmerksamslcr Prüfung der künstigen Politik
und unter Ablehnung jeder fraktionellen Gebundenheit in eine
personale und beschrkinkte Beteiligung im neuen Kabinett ein -

zuwilligen .
Die im gegenwärtigen Kabinett verwirklichte Notlösung entspricht
nicht den grundsätzlichen und tatsächlichen Anforderungen , die an
eine auf Dauer berechnete Regierung gestellt werden müssen . Die
Fraktion tritt in diese neue Regierungsperiode ein mit ernster
Sorge für die weitere Gestaltung der Geschicke Deutschlands .

. Diese Sorge wird vermehrt durch die ernste außenpolillschc Lage ,
der wir nun mit einer neuen noch nicht erprobten Regierung gegen -
übertreten müssen . Der Amtsantritt dieser neuen Regierung wird
in den weitesten Dolkskreisen , besonders im besetzten Gebiet .
mit wachsamer Sorge betrachtet . Diese Bevölkerung erwartet ,
daß man ihr vermeidbare Kämpfe erspart . Die Fraktion erwartet ,
daß der neue Reichskanzler gewillt ist , die Folgerichtigkeit des bis -
herigen außenpolitischen Kurses zu bejahen und einzu -
halten . Sie gibt der bestimmten Erwartung Ausdruck , daß die real -
politische Einsicht des neuen Kanzlers sich durch keine Kräftegruppe
feines Kabinetts nach einer Richtung abdrängen ' lassen wird , in der
wir ihm sachlich nicht mehr zu folgen oermöchten . Das gilt nicht
nur für die Außenpolitik , sondern auch auf unsere Boraus -
sctzungen verfassungsrechtlicher , w i r t s cha f t s - und
sozialpolitischer sowie kulturpolitischer Art . Die
Erklärung betont dann die Forderung , dem Christentum als über -
ragender Kulturmacht den gebührenden Einfluß einzuräumen . Die
Fraktion lege den größten Wert auf die Verabschiedung des Reichs -
schulaesetzes und die Aufrechterhaltung d e s B e k e n n t -
n i s s ch u l w c s c n s. Trotz schwerer Bedenken ist die Zentrums -
fraktion gewillt , auf Grund der soeben abgegebenen Regierungs -
ertlärung das neue Kabineft feine Arbeit beginnen zu lasten .
( Große Heiterkeit links . )

verfassungsaoträge der Volkspartei .
Abg . Dr . Scholz ( ODp. ) : Wir begrüßen das neue Kabinett .

Einmal deswegen , weil unser Volk endlich einmal eine vcrantwort -

liche Regierung braucht . ( Lcbh . Rufe links : Sic sind ja der Schul -
digc an den Krisen ! ) Dann aber auch , weil dieses Kabinett sich im

Gegensatz zu dem vorhergegangenen unter deni auch von uns hoch -
verehmn Kanzler Marx auf eine starke und sichere Mehr -
he i t stützen kann . ( Lachen links . ) Auch wir werden die Taten der
Regierung abwarten . Dos ist kein Mißtrauensvotum , sondern ent¬

spricht dem mit dem neuen Kabinett eingeführten System der Ver -
trauensmänner . Nach den Gesetzen der Logik müßte auch Dr . Breit -
scheid für den Billigungsantrog stimmen . Er billigte ja die Politik
des Kabinetts Marx und meinte , Dr . Luthers Erklärung besage
dasselbe . ( Rufe b. d. Soz . : Sie ist aber nicht ehrlich ge¬
meint ! ) Das System der Verdächtigung der einzelnen Kabinetts -
Mitglieder ist wirklich keine erfreuliche Neuerung . ( Beifall rechts . )
In der Außenpolitik wünschen wir die Fortsetzung des von
Dr . Strefemaun so erfolgreich eingeleiteten Kurses . Wir erheben
den schärfsten Protest gegen den Vertragsbruch , den die Recht -
räumung der Kölner Zone zweifellos darstellt . Dem Eintritt in
den Völkerbund stehen wir nicht grundsätzlich ablehnend gegen -
über , aber wir billigen es auch , wenn die Regiening den Zeitpunkt
dazu noch nicht für gekommen erachtet .

Wir beantragen die Einsetzung eines Ausfchustes zur Ilach -
prüfung der Weimarer versastung , besonders in bezug aus
das Verhältnis de » Reiches zu den Ländern und Gemeinden .
Rotwendig ist eine Rcsorm des Wahlrechts , in erster Lim « eine

hrraofftusung des wahwlkers . ( Beifall rechts . )

Für - die kommenden Verhandlungen brauchen wir einen einheitlichen
. Handelsoertragsausschuß . Der Finanzausgleich zwischen
Reich , Ländern und ' Gemeinden muß die wahre Selbstverwal -
t u n g wiederherstellen . In der Aufwemingsfrage wünschen wir
die baldige Ausnahme des Zinseridienstes für die öffentlichen An »
leihen umer Ausschluß der Inflaiions - und Ausrvertungsgewinnler ,
ferner �eiue angemessen « Erhöhung der Aufwertungssätze über die
drille Sleuernolocrordming hinaus . Wir erwarten von der neuen
Regierung eine gesunde uaiionale Realpolitik . Wir wenden uns
gegen das so oft mißbrauchte Wort vom „ Bürgerblock " . Wir kennen
keinen Gegensatz , zwischen Bürgertum und Arbeiterschaft , wir kennen
nur De- - ! sche. ( Lachen b. d. Soz . ) Weil wir alle Kräfte des denk -
schsn Volkes zusaminellfafsen wollen , danim werden wir die daraus
gelichtete Arbeil der neuen Regierung unterstützen . ( Beisall rechts . )

Abg . Frau Gölte ( Ruth Fischer , Komm. ) : ' Die heutige Erklü -
rung des Kabinett ? Westarp war wemgstens ein offenes Be -
k r n n t >1 i s zur M 0 n a r ch i e, während Herr Luther gestern ver¬
geblich die Tatsache verschleiern wollte , daß sein Kabinett tatsächlich
von den Deutfchnctionalcn beherrscht . wird . Die Sozialdemo -
traten spielen Komödie mit ihrer Opposition , die Reaktion könnte
heute gar nicht so auitreten , wenn sie nicht über so brave , treue So -
zialdemokraten oerfügte . Nun werden sie wie Knechte behandelt , die
man nicht mehr braucht . Wenn Herr Breitscheid nicht endlich den
Außenministerposten kriech , dann werden die braven Sozialdemo¬
kraten schließlich noch Opposition mit Kindcrtrompeten machen .
Komödie waren auch die nationalistischen Redensachen Westarps .
Ihr Herren Sklavenhalter wißt genau , daß es keine nationale Frei -
heit Deutschlands mehr gibt ! Ihr wollt nur den nationalistischen
Kleinbürger davon ablenken , daß Ae Deutschnationalen ihn als
Sklaven an das Ausland oerkauft haben . ( Beifall bei den Komm . )
Die Rednerin bekämpft dann den Pazifismus und den Völkerbund .

Sie erwartet Rettung nur von dem Klasienkampf der roten Front
des Proletariats . ( Beifall be ! den Komm . ) Als die Rednerin von
der Zucht haiisrepublik " spricht , wird sie' zur Ordnung gerufen .

Die weitere Besprechung wird hierauf aus Mittwoch vertagt .
Ohne Debatte wird dann in allen drei Lesungen der Gesetzent -

wurs über das R e i ch s s ch i e d s a m t für Streitigkeiten zwischen
Aerzien und Krankenkassen angenommen .

Um ' ' -5 Ubr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 2 Rhr .

völkifther Lanötagsraöau .
Und eine sozialdemokratische Antwort .

In der gestrigen Sitzung des Landtags erklärte nach den

Abgg . Baeckcr ( Dnatl . ) und Schreibcr - Halle ( Dem. )
Abg . Ladendorss ( Wirtfch . - P. ) , daß der Ministerpräsident

die Entscheidung dem Landtag hätte überlassen müssen , welche Re -

gierung der neue Landtag haben wolle . Am schlechtesten gehe es

noch immer dem Mittelstände . Die ganze Steuerpolitik zeige , daß
man die Kleinen hänge und die Großen laufen lasse .
Tausende deutscher Grundstücke seien in kurzer Zeit an Landes -

fremde verschachert worden . ( Zuruf : Die Ostjuden ! ) In fünf
Jahren seien nur 160000 Wohnungen gebaut worden ,

während wir das Fünsfache brauchten . Das Großbauunternehmer¬
tum habe noch nie so viel verdient wie heule , der kleine Unternehmer
und Handwerker sei beiseite geschoben worden . Die Wohnungs -

z w a n g s w i r t s ch a s t sei die Wurzel der Korruption . Gerade

unter sozialdemokratischer Führung habe sich der Kapitalismus
unverschämt breit gemacht , daher weg mit einer Regierung , in der
die Totseinde des selbständigen Mittelstandes sitzen . ( Große Unruhe
bei den Sozialöcmokraten . )

Abg . Dörr ( Komm . ) wendet sich gegen die große Koalition und

beschuldigt besonders die Sozialdemokratie , an der Berelendung des

deutschen Volkes mitgewirkt und die Geschäfte der Volksaussauger
besorgt zu haben .

Inzwischen ist in , Hause ein in die Form eines Vertrauens -

antrages gekleideter gemeinsamer

Mihtromensalltrag der Deukschnationalea und Deukschoöskischen

eingegangen : „ Der Landtag wolle beschließen , daß nach Art . 57 ,
Abs . 1, Satz 1, das erforderliche Vemauen haben : der Minister¬
präsident Braun , der Minister des Innern S e 0 e r i n g . der

Iustizminister am Zehnhoff , der Finanzminister Braun , der

Kuttusministcr Braun , der Landwirtschaftsminister Dr . Wen -
d 0 r f s , der Handelsminister S i e r i n g und der Minister für
Dolkswohlfahrt H i r t s i e f e r . *

Abg . wulle ( Nat . - So ; . ) : Der gegenwärtige Inhaber des

Ministerpräsidentcnposten scheint nach dem recht demokratischen
Grundsatz zu handeln : „Halte , was du hast ! " Er und seine Kollegen
beharncn mit erstaunlicher Zähigkeit auf ihren Schein . Das Gut -
achten des Justizministeriums gehe davon aus , daß kein

allgemeiner staatsrechtlicher Grundsatz existiere , des Inhalts , daß mit
dem Wegfall der Körperschaft auch die von ihr bestellten Organ «
abtreten müssen , nach der Ausfassung seiner Freunde sei mtt dem

Dollmachtgeber auch die Vollmacht erloschen und die Stunde der

Minister habe geschlagen . Die ganze Frage sei viel weniger eine
Rechts - als eine M a ch t f r 0 g e. Redner wird bei seinen weiteren

Ausführungen durch stürmische Zurufe . der Linken unter -
brochen , so daß er zeitweise unverständlich bleibt . Dem Bizepräsi -
denten Kries ( Dntl . ) gelingt es mit Mühe , dem Redner Gehör zu
verschaffen . Nachdeni der Redner der Linken den Vorwurf gemacht
hat , daß ihre große Koalition durchaus keinen staatserhaltenden
Charakter getragen habe , erklärt er , wiederholt durch Zurufe von
links unterbrochen , daß er und feine Freunde um das Preußen
ringen , das im Mittelpunkt der völkischen und nationalen Idee stehe .
( Stürm . Heilrufe bei den Nationalsozialisten und auf der Rechten . )

�bg . Haas lSoz . )
nennt die Rede des Borredners eine . Karnevalsrede und er -
widert , Herr Wulle habe hier die alle Zeit gefeiert und in natio -
nalen Tönen gemacht , und doch sei gerade er es gewesen , der im
Rovember Igt « die Farben Schwarz - Rol - Gold als Sinnbild des
deutschen Ideals gefeiert haben . Auch der soeben eingebrachte „ Ver -
trauensantrag " zeige , mit welcher Heuchelei gearbeitet wurde von den
Völkischen . ( Zuruf : ' Und Deutschnotioiialeli ! )

Der Sprecher der Deutschnationale », Herr Boecke r , stellte die

Dinge hier so dar , als ob die Deutschnationalen die Hüter der preußi -
schen Verfassung wären . Saubere Versassungshüter — diese Deutsch -
nationalen . Was wollen die Herrschaften eigentlich ? Selbst von
den Kommunisten müssen sie sich daran erinnern lassen , daß sie doch
jederzeit einen Mißtrauensantrag einbringen können . Da -
von wollen sie aber nichts wissen . Und deshalb jetzt der Trick mit
dem Vertrauensmißtrauensvotum des Herrn Wulle .

Nicht um Verfassungsstreitigkeiten geht es hier , sondern um
politische Dinge . Wir müssen uns klar werden über die Motive , die
die Rechte in ihrem Kampf gegen das Kabinett Braun beseelen .
Ein Blick auf den Kampf , der zurzeit im Reichstag tobt , zeigt ,
wonim es geht . Wir im besetzten Gebiet fühlen doppelt
schwer den Ernst dieser Tage . Ich hatte vor kurzem Gelegenheit ,
einen Vortrag von Dr . E ck c n e r zu hören . Was an seiner Rede
auf mich den stärksten Eindruck machle , war seine Mahnung , daß
Deutschland in der Welt draußen mehr moralische Erobe -
r u n g e n machen müsse .

wir im . besetzten Gebiet sehen mit Grauen die merkwürdige
Art . wie seit dem Londoner Abkommen die Rechtsparteien drauf
und drou find , „ moralische Eroberungen " im Ausland zu machen .
Krise im Reich . Krise und kein Ende ! Seitdem die Srisenmacher
wieder sest am werke sind , hak sich die Stimmung des Auslandes
beträchtlich veräuderl . Wir im besetzten Gebicl haben gut Ge¬
legenheit , die Aenderung in der Stimmung der Welt an dem

Verhalten der Besatzung zu spüren .

Aber die Deutsche Volkspartei kann anscheinend ohne
die Deutschnationalen nicht mehr leben . Die Deutsche Volkspartei
vergeht vor Sehnsucht , mit alle den Leuten politisch zusammenzu -
arbeiten , die wie die Herren Spahn , Tirpitz , Kemnitz usw . heute die
Dawes - Gesetze als zweites Versailles verfluchen und
morgen bafür stimmen . Die Deutsche Lolkspartei zeigt ja in diesem
Punkt bereits einige Seelenvcrwandtschaft mit den Helden der lieber -
zeugung bei den Deutschnationalen . Heute wird die große Koa -
l i t i 0 n von der Deutschen Volkspartei noch in allen Tönen gepriesen
und morgen wird sie zertrümmert und zerstört . Mit einer solchen
Politik und mit alle den anderen Dingen , die die Herren auf der
Rechten noch im Schilde führen , sind wir ans dem besten Wege , den
Wunsch Dr . Eckeners zu erfüllen .

Wir im . besetzten Gebiet sehen den Dingen im Reich und in
Preußen mit Sorge entgegen . Im besetzten Gebiet haben wir
Sozialdemokraten oft , wenn es uns auch schwer siel , im nationalen
Interesse auch mit den rechtsstehenden Parteien dem Zlusland gegen -
über manche Kundgebung nnterschrieben . Was für «in e r b ä r m -
l i ch e s Spiel aber haben sich diele gleichen Rechtsparteien vor
kurzem hier im Hause geleistet . Bei dieser Gelegenheit haben
sie einmal ihr wahres Gesicht gezeigt . Wir sind darauf gespannt .
wie es die Rechtsregiernna im Reich anstellen wird , um auf ganz
anderem Wege als die isoztoldeinokraten außenpolitische Errolqe
zu erreichen . Wir fürchten , daß die neue Außenpolilik wie die
Innenpolitik zu schweren Erschütterungen führen wird .

Schon nach Beendigung des Ruhrkampses hat die Großindustrie ,
nm den Achlstundenlag zu zerstören , sich nicht geschämt , mi « den

Franzosen anzubandeln .
Heute sind wir nun glücklich so weit , daß auch die christlichen
Arbeiter den kommenden Dingen mit ernster Sorge entgegen -
sehen . Die gesamte christliche Arbeiterschaft im Rhein - und Ruhr -
gebiet hat sich gegen den Rechtskurs im Reiche gewandt . Eine ungc -
heure Gefahr für alle Arbeitnehmer zieht herauf : die schönen Worte

Mit ungezügelter Gier erstreben die D- ucschnarionalen die Macht
in Preußen . Sie wissen , daß das alte Preußen , das Eldorado
konservativer Futtsrkrippenpolitik war . Daher
auch die Begeisterung des Herrn Baecker für das alte Preußen des

Verfassungskonflikts . Herr Baecker beglückte uns hier mll allerhand

Rechnungen und Kalkulationen über die parlamentarische Lage . Das

sind Milchmädchenrechnungen , nichts weiter . Im übrigen möchten
wir die Deutschnationalen im Vorbeigehen einmal fragen , ob sie
denn gar nichts aus der Geschichte gelernt haben , wenn

sie glauben , sie könnten aus die Dauer wie früher die Arbeiterschatt

völlig von der politischen Leitung auzschaiten . Die Rechte redet so

viel von der Erhattung des Reiches . Aber wer hat tatsächlich das

Reich zusammengehalten ? Nicht zum geringsten TeU die sozial -

demokratische Arbeiterschast , nicht zum wenigsten der von den

Deutschnalionalen beschiinpste und - besudelte Reichspräsident
Eberl . Wer hat am Rhein das Reich und Preußen gerettet ? Dl «

organisierte und nicht zuletzt die sreiorganisierte Arbeiterschaft .

Wahnsinn und Ueberhebung versühren die Rechte , uns den

Kampf bis aufs Messer anzukündigen . Wir nehmen diesen Kamps

an . Aber die Herren mögen es sich gesagt sein lassen , daß wir den

Kampf anders führen als sie es sich träumen . Wir werden ihn zäh
und unerbittllch bis zum Ende durchkämpfen im Interesse der ,rrei -

heit und der sozialen Erhebung des Volkes , im Interesse der Rettung
des Staates und des Reichs . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . koch - Oeynhausen ( Dnatl . ) erwidert , seine Partei nehme

den Kampf auf . Die Differenzen werden besonders stark werden .

wenn das Zentrum feine kulkurpolitischen Anträge durch -

setzen will . Hier kann auch die Einstellung anderer Länder nicht

gleichgültig sein .
Abg . Heß ( Z. ) bedauert lebhaft , daß ein Urantrag aus den ,

Hause , der an den Magdeburger Prozeß anknüpft , in der

jetzt ihm gegebenen Form den Akten des Hauses einverleibt ist .
Der Reichspräsident genieße nicht den gesetzlichen «chntz , unter dem

das frühere Staatsoberhaupt gestanden habe und daraus zögen

manche Kreise die Folgerung , daß die Freiheit der Meinungsauße -

rung , die die Republik verleiht , dem Reichspräsidenten gegenüber in

der Weise mißbraucht werden könnte , wie man es hier ge -
sehen habe .

Für den einfachen Menschenverstand erlchcknt es unsrlrägiich .
daß das Staatsoberhaupt ohne weiteres als vogelfrci erklärt

wird .

Wir haben der Auffassung der Mehrheit des Aeltestenrats , daß die

Regierung in die Kundgebung des Landtags am 9. Januar nicht ein -

greisen sollte , ebenfalls Ausdruck gegeben . Wenn sich nun aber ein -
mal die Regierung an der Kundgebung beteiligt hat , konnte sie
unter Umständen verlangen , daß das in der Form respektiert
würde , wie es sich atls der Sachlage ergab . ( Stürmische Zustimmung
links . ) Die Einigkeit des Landtags in Fragen des be -

setzten Gebiets fei zum e r st e n m a l am 9. Januar in

so bedauerlicher Form verlassen worden , daß dieser Tag zu
den dunkelsten Tagen unseres parlamentarischen Lebens gehöre . ( Zu-
stimmnng bei der großen Mehrheit . ) Diese hemmungslose Leiden¬
schaftlichkeit der Deutschnalionalen hätte man im besehten Gebiet

nicht für möglich gehalten . Der Redner legt des weiteren fchärifte
Verwahrung gegen konsessionelle Hetzen ein . Auch Dr .

Strejcmann habe die Politik und die Regierung der mittleren Linie
als die einzig zum Ziele führende Politik bezeichnet . Und wenn

auch Herr Dr . von Richter bei seinem Ausscheiden aus dem preußi -
schen Kabinett für dieselbe große Koalition warme Worte gesunden
habe , könnten dann die Herren von der Deutschen Polksvartci dem

Zentrum wirtlich nicht nachfühlen , daß es ihrem Austritt verstand -
nislos wie einem unlösbaren Rätsel gegenübersteht ? Und
noch Herrn v. Campe sei der große einigende Gedanke doch der ge -
wcjen ; Die No , unseres Vaterlandes ist jetzt so groß , daß es r . ls
est , Gebot rcalpolitifcher Datcr ' landsklebe erscheint , alle Mann an
Bord zu rufen , die bereit stich , für das Vau - rläich mit unir ' Ä' sach
mcnzuarbciteri . Und ist die Not . des Vaterlandes beute nicht weitigsr
groß als vor wemgcn Wochen ? Bon ältersher , so erklärt der Red ' V
weiter , sind wir gewillt , unsere kulturellen Interessen nach assen
Richtungen hin selbständig zu vertreten . Was wir gewonnen Hader .
haben wir immer nur durch Kampf gewonnen , um es auf eine ganz
einfache Formel zu bringen : nach links haben wir unsere Weltan¬
schauung . nach rechts unsere Konfession zu verleidigen . ( Große
Heiterkeit . ) In die große Koaluion sind wir infolge der großen Not
des Vaterlandes eingetreten . Die neue Theorie des Herrn v. Campe ,
im Reich und in Preußen homogene Regierungssysteme zu eta¬
blieren , ist sehr gefährlich , und man müsse sich fragen , ob es posinich
klug sei , die größle deutsche Partei auf ' der ganzen Linie
in Opposition und Obstruktion zu treiben . Sei die große Voltsge -
meinschaft nicht möglich , dann sei die große Koalition ipimer
noch die b r e i t e st c B a s i s , die überhaupt gefunden werden könne .
Wenn das Zentrum bleibe , so bleibe es aus Pflichtgeiühl dem Vater -
lande gegenüber und weil es die Idee der großen Koalition jetzt nicht
sterben lassen wolle , weil sie das einzige darstelle , was das preußische
Volk und das Deutsch - Reich in Stetigkeit auiwärts führen kann .

Hierauf wird die Wciterberatung auf Mittwoch 12 Uhr vertagt .
Schluß 6 Uhr . _

Arbeitersport .
«rbeittr . I »»». » « d ipozxhnnb . 1, «Mi«. « »Citri . Schwi - mcr . - Am

lPomwiälaA , den — um . Uhr abends , findet in der « nimmt etc . 10, Set *.
onftalt , ein ( irofies Waffecdallturniec statt . Zn der diesiSdrigen
See ! « flidt es sehr «tut « cvicle i » seben . da die Aann- rliaften der >. «lässe
sich alle alei » sieden . Es . werden ». «lassen�spiele , Iuoendfpiete sowie ein
L�lmstfprinqen den Abend abwechseln .

Vorträge , vereine unü Versammlungen «
Reichsbanner . Schwarz - Rol - Gold " .

Stlcbilktsstclie : Berlin E U. Cebastlanstr . ZriZS. Sof 2 Tr .
«ameMtschaft Buckow, RZriische Zchtreit : Sonnabend , den ?4. Ja .
tmar , abend , 8 Uhr. aron ? rcoublitanische «und . tebnng , ansckstieiend

eclcstiaes Beitantnmrtr . u SerUner »ameraden . dir qeivilll sind, daran tri !-
ninehmen . Abfahrt am eonuadrnd nrchmitlaa 7, Uhr oom g*rnb - : inh - s Alrran -
derplat Scrifpunft - m Uhr Einoanq Dircksenstraste . - «ameradfchast Sried -
richshain ! Donncrstaa . den 22. Januar , abends Ih Uhr . Turnabend . Diefirf .
meversir . z. Silmtllche «ameraden müssen erscheinen . — «ameradfchaft «Snips -
n>us,reh »us - n: «iNmoch , den 21. Januar , abends Uhr. Miiglieteroersamm .
Umn im ssokai Gfanta . Besiaurant „Zinn irunkcrbrrg " . «SntgswuK . ' rhaufe,�
Berliner Str . 17. Taaesordnilna : Li » l >shr Relchsbannek ,Schmor- , . Sir : ,TrIb - ' .
äampnidiüerende 91cpuMi! o: - . er find freundlichst «inqcladen Zlameraden . Uli ! »
qliebslarteu mitbrinütn ! — »amrradichaf « Mitte : Donnerstag , den 22. Januar ,
Beginn unserer Uebuuqsssunbe ». SSin ! ' che »ameraden treffen sich vorher ,um
aemeinsameu Abmarsch abends Uhr Landsberger Str . 8» — «aruradfchaft
Beulölle , 1. 8oq : Sonnabend , den 21. Zonuar . Bierabend bei Bähte . Weier . ,
Ecke Wildenbruchstrahr . Bortrag des Nomcr- iden Ooerrcs *rungsrat Fourier .

sämiM . « Mitglieder erscheinen .

Arbeiter - Radiz . stlub . Bezirk Schönedera . Fufammeukunst aller RUalledfr
und wertiätigen Ziadlofreundc am Donnerstag den 22. oonuar , TH Uhr . bei
Bofentlial . Schönebcrg . Eberzsir . «8. «' niste willtommen .

Berrin der Freidenker für Feuer ». stattung . e. B. . Bezirk 14, «euHlln .
Alle illülglieder , die in Neukölln klcde », lönnen ab Donners ' og , den 22. Januar ,
an den ftohlttiotu der NeulSllner . Zablstellen ihr « mit Strasse und Sansn - . immcr
versehenen Ätilvliedskarien zwecks Umtausch gegen Ouirtung abgeben . Ah
Montag , den 20. Januar . a! b! es neue ?I «! tunqen .

Bereinigung sorialdemskrstücher Aerzte . 0r. dentIiche «Vr. ctnlpttfommstin »
am Freitag , den 20 ttamiar . " N Bor - . - rsiaal des S<rup ! ae . . unthei ! szmtes d- r
Stadt Berlin . Filcherssr . x » —12. abends b Uhr. Zagesord . iung ! 1. Geschcf - «.
berickst. 2 »assenbericht . 8. Bsricklag des Borstandes auf Slaiuteniiuderuna
4. Reumahl des Soriiaudts . Anschliessend , 8' , . Uhr . Milglledrrveifgnimi —las
I - gtsordnimg ! 1, Dr. fl r - n. i « i d ; „ Der Eutwurf zum neuen St «kgtseässum
vom Slan ' prnl , des sozialistischen A- ,ks . ?. A - rrgche . ftäste , bc' »- - »- »«
Juristen und Aerz- e in der Mitgliederversammlung wrllkommen .

Weiler ssir Berlin und Unigezc «». Bei schwachen tüdpsilichc, ,
- - - . luirgriid bette : Morgens noch ' --ciloch etwa ? wolkig b, ; neblig - r . " .
über ei was übe : Rull «ssr. -.d : nack- iö feroft . — Zür veuilchiand
Deutschland mein teite «- ? Welter . ilrichweise , besonders morgen »' ' quin . ,
In Ost . » nd Sssddrni ' chlemd lempuatu : um Aull Grad .

njinr . ci ' .



ci . Unterhaltung unö AVtssen
Der „Knigge " .

Von WilhelmLichtenberg .

Im Jahre 1788 lieb der Schriftsteller Adolf Freiherr von Kni - zge .
wohnhaft in Hannover , ein dickleibiges Werk im Buchhandel er -
scheinen . Es nannte sich : „ lieber den Umgang mit Menschen " und
das merkwürdigste an diesem Wecke , das bald in weitesten Kreisen
populär wurde , war . dag der Verfasser mit seinen knapp sechsund -
dreißig Iahren ein Brevier herausgeben wollte , wie die Menschen
unter - und miteinander verkehren sollten , um das täglich « Leben ,
den Verkehr zwischen den Menschen zu dem zu machen , was sie sein
sollten , zu einer Quelle ewiger Harmonie und anhaltender Freuden !
- - Einige Jahre später schon wurde das Buch des Freiherrn von
Knigge in alle Kultursprochen übersetzt , er zählte bald zu den
populärsten Männern seines Leitalters . Sein größter Erfolg ist es
aber sicherlich , daß der Name „ Knigge " bis heute aus dem Sprach -
gebrauch der Deutschen — und wohl auch fremder Völker — nicht
verschwunden ist . daß er als Begriss im Volke fortlebt und daß der
selige Knigge mit seiner Weisheit über den Umgang mit Menschen
iwmersort bei allen passenden und unpassenden Gelegenheiten
zitiert wird .

»

Trotzdem glaube ich nicht , daß sich unsere Zeitgenossen , die den
Namen „Knigge " so ost und so gerne im Munde sühren , noch allzu -
oft die Mühe nehmen , in dem alten Buche nachzulesen und mit dem
Freiherrn , der für so komische Sachen , wie sie die Abfasiung eines
Buches über den Umgang mit Menschen darstellen , Zeit und Muß «
iand , poühume Bekanntschaft zu schließen . — Denen , die sich dieser
Mühe bisher nicht unierzogen haben , und es wird der überwiegende
Teil aller Leser sein , muß ich doch eine kleine Enttäuschung bereiten .
spricht man vom „ Knigge " , dann denkt man dabei an eine Schrift ,
so ähnlich wie etwa : „ Wie wirke ich aus die Frauen ? " oder „ Der
gute Ton in allen Lebenslagen " . Also ungesähr eine Sammlung
von Phrasen und Rezepten , wie man ein Gentleman oder ein
Frauencrobercr wird . Nun mit derartigem hat sich Herr von Knigge ,
gewiß einer der seriösesten Schriftsteller seiner Zeit , nicht abgegeben !
Und wenn man einem flegelhasten Menschen zuruft : „ Lesen Sie den
Knigge ! " und er nähme sich unsere Aufsorderung wirklich zu Herzen ,
dann würde er nach der Lektüre nicht mehr wiiien , als vorher ! Denn
der „ Knigge " sagt gar nicht , wie Lümmel zu einer feineren Lebens -
iührung gelangen können . Diese tut er von vornherein als irreparabel
ab. Adolf Freiherr von Knigge war ein Philosoph und hat dos
gesellschaftliche Leben seiner Zeit streng unter die Lupe genommen .
Er ist dabei überaus gründlich zu Werke gegangen und hat keinen
Zweig des öffentlichen Lebens , kein Verhölmis der Menschen zu -
einander , keine Gemütsart außer acht gelassen . Ich sagte : Seiner
Zeit ? Nun , wir wollen kurz sehen , wie weit sich die Beobachtungen
de , Herrn von Knigge frisch erhalten haben !

»
„ Jeder Mensch gilt in dieser Welt nur so viel, - als er sich selbst

oelten mag . " — Diesen Satz setzt er an die Spige seiner Aus -
sührungen und bezeichnet ihn selbst als einen goldenen Spruch .
Knigge mar also durchaus ein Mann der praktischen Lebenserkenni -
Iiis , verschanzte sich und seine gute Einsicht nicht hinter papierene
Weisheit . Mit unerbittlicher Schärfe sieht er die Menschen und ihre
geheimsten�Beweggründe für gute und bös « Taten . Es ist ein ?
nüchterne Sachlichkeit in diesem Buche , die manchmal zweifeln läßt .
ob der Autor wirklich im romantischen Zeitalter gelebt habe und
nicht etwa in unserer Welt wandle , in dieser entgötterten . materia -
lisierten Zeil . Vor allem predigt er , niemals «inen Mangel , eine

Hemmung , einen Kummer seinem Nächsten zu verraten . „ Selbst
Deinem treuen Weibe kaum . . . " Weil er meint , daß alle Anteil -
nähme , alle Hilse mir den Mächtigen , Unversehrten zugute kommt ,
und daß sich von deni Schwachen . Hiljebedürftigen alles abwendet .
Allerdings warnt er auch davor , sein Glück und sein « Vorzüge an die
große Glocke zu hängen , weil die Menschen niemals ein solches
Ucbermaß des andern , ohne zu murren , hinnehmen . Allerdings
weiß er nicht eindringlich genug vor allzu großer Bescheidenheit zu
warnen . Hier verlohnt es sich schon , ihn wörtlich zu zitieren : „ Jeder
sorgt für sich und die Seinigcn , ohne sich um den bescheidenen Mann
zu kümmern , der indes nach Gemächlichkeit in seinem Winkelchen
seine Talente vergraben oder selbst wohl gar verhungern kann .
Darum bleibt so mancher Tüchtige bis an seinen Tod unerkannt und
von dem nützlichen Wirkungskreise , der für ihn und für den er ge >
schaffen scheint , ausgeschlossen , weil er nicht darum betteln kann . "
Ich glaube , dies gilt heute fast »och mehr , als vor hundertoierzig
Jahren ! Und wie gerne möchte man den Menschen von heute immer

wieder die Bemerkung aus dem „ Knigge " zurufen : „ Vor allen
Dingen wirf Dich nicht zum Sittenrichter auf und erteile ungefragt
und ohne entschiedenen Beruf keinen Rat ! "

*
Und weil wir schon einmal glauben , es herrlich weit gebracht

zu haben und aus die verstaubten Perücken von Anno dazumal mit
Spott niederblicken zu können — und weil wir insbesondere glauben , !
ein Mann , der sich die Mühe nahm , Grundsätze für den llmgang
mit Menschen zusammenzutragen , müßte ein ekliger Philister sein .
so hören wir , was dieser Knigge über die Pedanten zu sagen weiß :
„ Hüte Dich aber den Geist der Ordnung nicht in Pedanterie aus -

Hans Luther im Hiück .

„ Zur meine Zukunft ist gesorgt . Geht es mit der Reichs -

kanzlerei nicht weiter , mach ' ich ein korbgeschäft auf . "

arten zu lassen , in jene lächerliche Pünktlichkeit , die lieute olles genau
so tun will wie gestern , die für jede Stunde des Tages Arbeil und

Genuß abgezirkelt hat und bei der ersten Störung verdrießlich oder
lächerlich zuschanden wird , wie eine stockende Maschine . " — —

Auch sonst dürste Knigge wohl kein Blaustrumps gewcscn sein , denn
er betont es sehr kräftig , daß man nicht vergesien solle, daß die

Menschheit lieber unterhalten , als belehrt fein will und daß ewig
dozierende und belehrende Menschen nicht wohl gelitten sind !

i-
Ein Wissender in der Liebe und in der Che scheint der alte

Knigge freilich nicht gewesen zu sein . Heber die Fronen und ihre
Behandlung weiß er jedenfalls nicht viel zu sagen . Oder sind die
Frauen sagt , daß sie an der Spitze einer Bücherzensur , „ am ersten
geändert hat ? . . . Trotzdem fällt ihm auf diesem Gebiet der einzige
Witz seines sonst sehr ernsthasten Buches ein . wenn er von gewissen
Fauen sagt , daß sie an der Spitze einer Bücherzensur , „ am ersten
den Kalender verbieten würden ! " Insbesondere geht er mit den
„ Verworfenen " streng ins Gericht und setzt von dem Leser voraus ,
daß er von ihm über den Umgang mit solchen nicht belehrt fem
wolle . . . Hier verschlägt es ihm so sehr die Rede , daß er nur mehr
Salomo , Sprüche 7, (5 ff. zu zitieren weiß ! ! Don der Liebe meint

er , daß sie „ein süßes Ungemach " fei und daß es verlorene Mühe
wäre . Verliebten Regeln über ihren Umgang zu geben ! Ueber die

Ehe denkt er nur sehr skeptisch und meint , daß die Wahl selten richtig
gelingt . Immerhin versteigt er sich so weit , anzudeuten , daß „die

Sinnlichkeit leicht nach dem heftigsten Streit vermittelt . . .

Settage

öes vorwärts

Sehr streng ist er in der Beurteilung von Hosleutcn und
— Künstlern . Bon Hofleuten sagt er , daß sie besser Mienen als
Buchstoben lesen können , da Mienenlcsen fast ihr einziges Studium
sei . . . . Ganz besonders aber will er von den Künstlern nichts
wissen — oder rät jedenfalls zu größter Vorsicht vor solchen — deren
Tätigkeit doch hauptsächlich dem Vergnügen qilc . Also : „ Sänger ,
Virtuosen , Tänzer und Scheuspieler " . Er wirst ihnen Arroganz und
Ucberheblichkeit vor und meint , daß es kaum befremden könne , wenn
«in Sänger , der höher bezahlt wird als ein Staatsministcr , sich über
diesen erhaben dünkt . Es muß also schon damals so merkwürdig in
der Welt zugegangen sein ! Er weih nicht eindringlich genug zu
raten : „. . . einen vertrauten Umgang mit dieser Menschenklasse
nur nach der strengsten Auswahl zu suchen ! " Und überhaupt ist er
gegen das Tlieater , freilich aus Gründen , die nicht so absurd er -
scheinen : „ Da aber die meisten Thealerschris tsteller nur Rollen für

efeierte Schauspieler schaffen , und unter den Schauspielern auch die
esten schwach genug sind , vorzugsweise solche Rollen zu wählen , in

denen sie glänzen können , so kann weder beim Besuche des Theaters ,
noch beim Umgang mit Schauspielern viel Gescheites hsrmistominen . "

-!-

Aber — ani besten — män krame sich das Buch des Freiherr »
von Knigge selbst hervor und begnüge sich nicht damit , immer nur
den andern diese Lektüre zu empfehlen . Man wird eine Fülle von
herrlichster Lebensbeobachtung darin finden und viel aus den eigenen
Weg mitnehmen . Man besorge ja nicht , daß die Maximen des
Knigge " doch nicht mehr in unsere heutige Zeit passen ! Ich glaube ,
wir wissen heute noch nicht einmal mit den zehn Geboten Bescheid . '
Bielleicht , daß wir in ein paar tausend Jahren beim „Knigge " '
halten werden .

_

Wie lange dauert eg, bis ein Mensch sieht ? Mit so großer
Schnelligkeit sich auch die Vorgänge in unserem Nerven - und
Ganglienapparat abspielen , eine gewisse Zeit vergeht doch immer ,
bis eine Wahraehiuung uns zu Bewußtsein kommt . Und wenn
auf diese Wahrnehmung eine Reaktion eriolgen soll , etwa eine
Muskeltätigkeit , so vergebt weitere Zeit , bis von dem Gehirn die
Muskeln in Tätigkeit gesetzt werden . Die�Zeit nun , die vergeht von
dem Austreten einer Lichterscheinung bis zu dem Augenblick , da die
Miiskelu in Tätigkeit treten , beträgt im Durchschnitt drei Zehntel
Sek - unden . Je nach der Veranlagung des Individuums kann sie sich
ein « Kleinigkeit verkürzen , andererseits allerdings auch bedeutend ,
bis auf das Doppelte verlängern . Der Durchschnitt der Menschen
aber reagiert nach diesen drei Zehntel Sekunden . Was das ober
bei der Schnelligkeit mancher unserer Fahrzeuge bedeutet , kann ein «
einfache Berechmng klar machen . Wenn ein Schnellzug mit 80 Kl lo¬
meler Eeicbwindi ' keit in der Stunde fährt , legt er in diesen drei
Zehntel Sekunden 7 Meter . zurück . Ein mit lOV Meter Geschwindig¬
keit fahrendes Auto legt etwa g Meter zurück . Es ist dem Führer
eines fchnellsahrenden Zuges cder Autos also gar nicht möglich , am
eine Entfernung von weniger als 7 — 9 Meter mit der Brems « ein -
zusetzen . Das ist jedoch der allergünstioste Fall , der nur dann ein -
tritt , wenn der Lenker sofort nach einer Wahrnehmung förmlich auto -
matifch die Bremse in Bewegung setzt . In den nie sten Fällen muß
ein wenn auch nach so kurzes Zögern , aus Ue- berraschÜng oder
man galt rder Geistesgegenwart beruhend , als normal aitgenomnien
werden , was die Zeitspanne von der Wahrnehmung bis zum Tin¬
setzen der Muskeltäligkeit auf tnlndestens dos Doppelte erhöht .

Moritz von Sachsen und der Schmied . Don Mpritz von Sachsen ,
der unter dem Namen Marschall von Sachsen bekannt ist , werden

mannigsachc Anekdoten erzähl », , die von seiner ungewöhnlichen
Körperstärke Zeugnis oblegen solle ». Hierher gehört ai . h folgende
Etzäblung . Der Marschoil ritt cininal mit ewigen Freunden aus
und als sie an einer Schmiede vorbeikamen , gab er vor , sein Pferd
beschlagen lasien ,z» müssen . Der eigentliche Grund , weshalb er
beim Schmied einkehren wollte , war aber , vor diesem und seinen
Begleitern mit seinen außergewöhnlichen Körpergaben zu prahicit .
Als der Schmied nämlich ein Eisen brachte , mit dem er das Pjerd
beschlagen wollte , behauptete der Marschall , das Eijsii sei nicht gut
und zum Beweis dessen zerbrach er es mit seine » starken Höndes
Das wiederholte er auch noch ini » vier weiteren Hufeisen . Der
Schmied sagte nichts dazu , als aber das Beschlagen endlich beendet
war und der Marschall ihm einen Tolcr von tz Vsund als Bcloh -
nung zuwarf , meinte er : „ Ich Hove euch gutes Eilen gegeben , nun
müßt ihr nnr aber auch gutes Silber geben " und er faßte die Münze
und zerbrach sie nun seinerseits Dasselbe tat er mit weitete » vier

Cilberinünzen und gab sich erst . zufrieden , als ihm der Marschall
einen Logisdor zuwarf .

das . fest öer Liebe .
3| Von August Skramm .

Da Härten sie ein Laufen hinter sich, ein Keuchen . . . und hott «
> i « jetzt der Alte den Iungcn gezogen , so packte jetzt dieser den Greis

and schleppte ihn mit sich in angstverhetztem Laufen .
Vor dem Dorf faßte sie der Sturm mit voller Wucht . Der Alt «

fiel nieder und schlug in den Schnee wie «in abgequältes Pferd . Der

Junge stieß gegen einen Baum , krampfte sich mit beiden Fäusten

fest und rang mit offenem Munde räch Lust , sich schüttelnd wie im

Fieber und den ihm in den Mund getriebenen Schnee herunter -

gurgelnd und würgend .

„ Dünner Knispelchen . . . Kiyners . . . Mosemattenmacher . . .

Schneehasen . . . hi . . . oer . . krächzt « ein « heiser « Stimm « hinter

ihnen , „ was is los ? ! . . . los ? ! . . . was tennt r ? ! . . . b' r Deibel . . .

der «tch jagt ? ! . . . Hi . . - Hi - - -

Der Buckel taucht « aus den Schneewolken auf . selbst einer Schn « « -

wölk « gleich , und lachte und hustet « und röchelte unö hielt sich die

höckrig « Brult . die wie ein Bloseba ' g flog .

Di « beiden glotztm ibn an wie den Leibhastigen : den Alten

packte die Wut und « hob den Stock , ließ ihn aber wieder sinken .
v- eil der Atem aussetzt «: auf Knie und Hönde gestützt , rang er mit zu
Baden gesenktem Kops « »ach Lust .

. Kinr . ers . . . * kreischte der Buckel , und lacht « in kochendem

Husten , , Kinner , . . . komm raus aus ' ner Wind « . . . seh . . . ' t . . .

«ich . . . haste war kannst «! . . . der Klempnerskarl . . . jk hadd ' n

jerochen . . . s »ine Schindmähre steht do . . . vor ' m Ausschank . . .!

d' r Schucker tu . mt halt nimmer weit sein . . . do bin ik mitjelaufen . . . !

„ Sckofskopp ! " keuchte der Alte und schnaufte weiter . „ Schafsk

Der Buckel lachte und hustete dazwischen wie «ine Rohrdommel :

- Kumm erscht hoch . immer hoch den Kopp . . . Männeken . . .
u»: denn redst weider ? . . . *

In bitsem Augenblick fiel d*r Grünling ©oofn , wübltc dos

Besicht In den Schnee , schlug mit den Füßen blindlings um sich und

krallt « die Hönde ins Haar furchtbar aufheulend . Die beiden anderen

schaute, , ausdruckslos . Der Alte erhob sich. " « Hw iemon Stock .

fchwan kte «in paar mal hin und her und starrt « zu Boden. �
Der

Buckel hrpsto uem einem B. ' in aus ? andere , lies dann jn den ochn ? «

hinaus eud kam mit dem Hut « des Jungen in der zzand zurück .

„ Oah " , sagi « er ßj tueich es ihm möglich war , stülpt « : hm den

Hut cur und strich ihm den Schnee von Schal und Rock .
Da iprang der Grünling auf , riß ! »« Fäuste hoch und schüttelt «

sie gegen das Dorf . „ Wehe ! weh « ! wehe ! " bellt « er heiser voll un >

oussprechlichen Hasses wie ein onzefchossenus Raubtier , dann ivandtc

er sich , stieß die Faust « in die Hosentaschen und stampfte dahin mit

zu Boden gesenktem Haupte . Der Alte schloß sich ihm an ohne ein Wort .

Der Buckel aber starrte mit offenem Mund « : dann schlug er «ine

Loche auf , so grell und schaurig — «in ganzes Schock rostiger Haken
wurde vom Sturm über verwittertes Zinkblech gejagt — und hopste
ihnen noch :

„ Wehe . . . wehe . . . wehe . . . i . . und er lachte . . . „ wo

seid ji wesen ? " . . und er lacht « . . . „ wo seid ji wesen ? ! . . und

er lacht » . . . „ in de Kircb ? ! " . . . und er lachte den Alten an . . .

„ Oah " . . . und er schrillt «, daß der Greis ihn wütend anfaucht - . . . .

„ nee . . . Iungchen . . . da » hädd ' r nich full ' n . . . sich so n scheenen

Dag verderb n . . . un sich an ' n Pfasf argern . . . oah ! leb ? » süll ' n

se . . . laß s« leb ' n! . . . mi jä nich . . . Bruderherz ! . . . immer von

de recht « Seite seh ' n . . . l . . . ' s hadd allens seinen Zweck in d' r

Welt
'

. . ooch mit de Bruderliebe . . . Hier . . . " und er zog seinen
Buckel hoch , „ ftüher kunn f mi nich seh ' n lassen . . . unner Menschen

. . . von wesen de Futterkiste . . . da bin t zu Mudder Irün sangen .
Die hilft jeden . . . wenn se eenen ooch mal ' n bisken Dreck in de

Oogen�lchmeißt . . . als heite - . . jedet Weib Hab leine Tücken . . .
un wenn mir heite « ener bucklijer Hund schimpft . . so lach ik " . . .
und er lochte . . . „is ja man Neid ! . . . ne Leibrente . . . sog ik dir . . .

jleich uss ' n Leib jesetzt . . . had m' r schon Bleier injebracht . wo anders

sich um ' n Purscher krumm loofen konnten . . .1 nur - seine Nadur »

seschenke richtig « kennen muß man ! " und er lachte und hopste , daß
der Jung « wider Willen mitlachen mußte .

Es rasselte hinter ihnen und schnauft «. Und schon tauchte es auf
au » d « m Schnee . Rappelnd , klappernd , dampfend , pustend : der

Gaul . . . auf ihm hcheitsvoll . in flatterndem Mantel und durch den

Schneebelog blipendem Helm : der „Spitzkopp " .
Er stutzte einen Augenblick , als er der drei Gestalten anfichtig

wurde , war aber gleich Herr der Situation : „ He . . . ihr .

nu guck sich ' s « ener an ! " , mit turzcm Züaelruck storch der Gaul

. . . „bei so ' n Souwettcr . . . Brrr ! . . . ttetbt sich ' s Volk cum ! . . i

Was macht ' r bier . . . ? . . - de . . ? ! . . "

„ Oh, Herr Jeneralwachtmeestcr, " stottettc wehleidig der Krüppel .

„ nehmen ' s mich ieb ?l . . . ! . . . m' r verlausen uns halt a raen ' g de
Bein ! " . . .
� . . Was ? ! . . . was ? ! . . . unverschämter Limmel ! . . . Drockpatz

alandiger . . . soll ich dich wo hast Papirrchen ?! . . . "

„ Iawull , Herr Hauptmann ! " rief oer Buckel , und sucht « hastig
unter m Warn, .

„ Ktuppzeug vadammtiges . . . dalli ! . . . beeilt eich ! . . . simst
futr . rn ich «ich Helsen . . . ! . . . mir hier

'
Drd cm. ' n Hals hol ' n von

wcjcn eich . . . ! . . . " Er riß dem Jungen das Arbeitsbuch aus der

Hand und wart einen Blick hinein : „ So . . . so . . . mi ja . . . nadier -

lich ! . . Streik Arbeedcn . . . hc . . . nich . . . ?

aber hier ufj d' r Landstroß riimstrolchen . . . he . . . ? ! . . . " cr stieß
ihm das Buch wieder zu . das dieser stumm «insteckte .

„ Ah ! . . . " sagte der Gewaltige , und bllckte vom Bauch des Alten

auf , „ ah . . . j « nee ! . . . guck sich ma ! eener bloß so was an . . . !

seine Jesellschast ! . . nobler Bruder . . . ! . . . äh ! . . . Pfui Deibel . . . "
und er Ichmiß ihm das Buch zu . daß es in den Schnee jlog .

Der Alte bückte sich knarrend .

„ Was knurrst du Hund . . . brackiger ' ?! " Die Har. dbtweg' iirtz mar
nicht mißzuuerstche » . „Unterstehst dich und laßt dich noch mai treffen
in mein Revier . . . ! . . . pet Schub . . . vastehfl «? ! . . . Hören und

Seh n oerjcht . . . Bajabund na wird ' s ? ! " und er riß dem
Buckel das hingehaltsne Buch aus der Hand . Dieser liahm die

Knochen zusammen , was selbst in dem zorr . funkelnden Blicke des

Gestrengen den Schein eines Lächelns weck ! «:

„ Markierst den Spargitzkrnmocher . . . hä . . . du . . . ? ! . . .
und feine ichsn milder w- rd - nde Stimme hob sich wieder schärfer . .
i » dös acht ? ! er hielt dem Krüppel das Ausweisbuch unter
die !>!ase.

„ Aber, " beteuerte der Krüppel , „ Herr Rittmeister . . . ! . . . "

„ Halt die Schnauze , du Drccklimm - i ! Laufst m' r schon wieder
in de Finger ! " und er schlug ihm das Papier ins Gesicht . Der
Buckel gtifs « s gewandt auf und ließ es mit erstaunlicher Gelchwindiz -
k«it verschwinden .

„ Habt ' r jebattelt ? ! "

Der I ' - n- ze ' chütte ' te stumm den Kopf , der Buckel hopst « und
dienerte : „ I . . . . Herr Oberwachttsteister . . . wir hab ' n noch IeÜ> . . .
wir haben norfi

„ Weis her ! "
„ Nu . . . nu . . . nur . ich . . . " denn stand er stramm . . . „ m' r

hoben ' s usf Post vorausjeschickt . von wejcn ' s Sickere . . . ! "

Der Gendarm nmßte jetzt wirklich aufloch - n: „' s Baste is . daß
' s Maul hältst . . . Lorbaz alandiger will m' r nich weiter

mit eich befassen hebe . . . Basabundenzeig . . . ab ' r laßt m' r eich nich
noch « mal d- rwisch ' n . . . ! . . . siinli hat ' s ftfchrapp : . ! . . . " er

droht « dem Alten , der ihn gar nicht ansah , zppste seinen Manick »

kragen hoch , schnalzt « mit d« r Zunge und setzte sich wieder m Trab .

( Fortletztmg folgt . )



Staats - Theater
Opernhaus

7</ . ; Cavalier . rustl
cana — Joseph -
Leeende

Opernhaus
am KSnljcsplatz

VI, Unr : Madame
Bntterlly

Schausplelhans
7*/, ; Charleys Tante
Schiller - Theater
7' /j : Der Widerspen¬

stigen Zähmung

Gr. Volksoper
7" , Uhr

Fledermans

Volksbühne
7>/ : Uhr; Sakuntala

Deutsch . Theater
7- , Uhr

Die heilige Johanna

Kammersplele
S Unr .

Der Lampenschirm
Die Komödie

äirflinteidann 2tiS/207
Vi, Uhr :

Sechs Personen
suchen

_ einen Autor

Ttatsr i. t. Rtolfgrlhn 5h.
8U, : Der Tokaier

Komödienhaus
8 Uhr : Die

Cousine a. Warschau

Berliner Theater
7. 30 Uhr ;

Anneliese v. Dessau

Tägl . 8 Unr :
Varietö -

REVUE
mit

Winstons

Taudi -
Sensation

mm p�X ' Wckhs
oamuaaJhh
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| Folgende Theater

s GroB-Beilins spielen in der |
Fox- Woche

Fox - Fiimc :
»
w
¥
V
f

S
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Residenz - Th.
8 Uhr

D. gröOte Lacherfolg
Gisela

Werbezirk
in : Rosaillsehol
mit Kail Ettlinger
Preise 1. 3. 3 M. usw

Raller - Rerae
1923

TtüHdniiralspelast
24. Woche

Ailabendl . 8' /4 U.
Die xröllle

Revue d. Welt :

Jodi ood Uodi"

aonntag naenm .
3L. Uhr :

Die ganze
Vorstellung

zu halben
Preisen !

2. Ranit l Mai k

Central - Theater
?' / , Uhr : Die

versunk . Glocke

Deuts Opernhaus

unr L. Walküre
( Wacner - ZyklusvlO

Intimes Theater
8 Katzl / Abenteuer
nach dem Tode etc .

Metropol - Thaalar
Tägl . 7>A Uhr :

Gräfin Jßariza
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lieoet TU. am Zoo
Täglich Tl , Uhr

Wllä- BKl- Määt

IV il Koimanl Slf,
Täglich 8 Uhr ;

Die Frao ovoe Käß
von Richard Kelilei
Mus v. Walter Kollo
mit MollfWesaely

Prita Splra

OsofKUOnstlirtlKirt .
Tä ifeh ■48 Uhr ;

«tRiqneite14
Lusinplclhaus

3 Uhr GüidoThißlsdiar
•w. wahre Jakob

Operettenhaas
ao .diiffbaDerdaon

x U ii
Dil nrtatsäti Fr »

Wallner . Theat .
8 Uir

Pelleaj and Melisnnde

Base - Theater
V,8- Milchmädchen

von Schöneoerg

Circvs
Busch
IW. J ' i, . ioim. a. JUor:

Voi letzte Wodiel
Quo vadls T

Looping the Loop
12 Romanos I

SU Löwen 81
■. I. ßrs « 51 Ciit. -PrxT

Msttai . Fraise!
!0 PI. Oa bis I ü L-z-
31. Jan . leiste Anfi
Qu « vadls 9

Berlin W. s Lichtspiele Fox - Palmenhaus ,
Kurlür - tendamm ; Elite - Lichtspiele , BQIow -
straSe .

Berlin KW. i B. T. L. , Moabit , TurmstraBe ;
Gesellschaftshaus - Lichtspiele . Moabit ,
Wicletstr . ; Thalia - Theater , Alt - Moabit 50;
Pr nzess - Theatei , Linienstr . 132; Monopol -
Theater , Kanstraße .

Berlin C. s Filmpalast Börse ; Rosenthaler
Str . ; Lichtspiele Hackescher Markt ; Cen -
trum - Lichtspieie , Landsberger Allee 43/44 ;
Alexander - Lichtspiele , Alexandersfr . 27;
Münz- Lichtspiele , Münzstr . 16.

Berlin N. t Colosseum - Lichtspiele , Schön¬
hauser Allee , Ecke Gleimstraße ; Theater
des Weddings , Müllerstraße ; Pharus - Licht -
spiele , MUllerstr . 142; Fortuna - Lichtspiele ,
MOIIerstr ; Walhalla - Lichtspiele , Chaussee -
straBe 79; Astra - Lichtspiele . Chaussee¬
straße 16; Cemral - Lichtspiele Vinetaplatz ;
Elite - Lichtspiele , Brunnenstr . 181 ; Moderne
Lichtspiele . Brunnenstr . 27; Groß Licht¬
spiele , Schönfliesstr Str . 17; Nord - Kino ,
Greifenhagener Str . 32; Roland - Lichtspiele ,

Reinickendorfer Straße 47; Hiimholz -
Lichtspielc , Raumerstr . 14: Grcifswalder
Lichtbildbühne , Grel ' swalder Straße .

Gesundbrunnen : Aihambra Film und
Bühne . Badstiaße 58.

Berlin NO. : Korso - Lichtspiele , Prenzlauer
Allee 49.

Berlin O. : Aihambra Film nnd Böhne ,
Koppenstr . ; Frank ' urter Lichtspiele , Frank¬
furter Allee ; Mirbach - Kino , Mirbachstraße ;
Piatbs Lichtspiele , Frankfurter Allee .

Berlin SW. t Universum - Lichtspiele , Belle -
Alliance - Sir . 99; Hofjäger - Lichtspiele ,
Hasenheide 52/54.

Berlin SO. : Filmeck . Skatitzcr Str . 94.
Neukölln t Passage • Lichtspiele , Berg¬

straße 161 : Apollo - Theater , Bergstraße .
Ctiarlottenburg : Corso - Lichtspiele , Bis-

marckstraße ; Lichtspielhaus Charlotten¬
burg , Wilmersdorier Straße ; Bayreuther
Lichtspiele . Bayreuther Straße ; Boheme -
Lichtspiele , Kaiserdamm ; Schloß - Licht¬
spiele , Schloßstr . 30/31 ; Wittenberg - Kino ,
Kleiststr . 22; Aoollo - Lichtspiele . Katset .
Frledrich - Str . 103; Roland - Theater , Suarei -
straße 52; Lichtspiele des Westens , Bis¬
marckstraße 66

Scbönebcrxi Saalburg , Hauptstraße 144;
Schöneberger Lichtspiele , Hauptstraße 11 ;
Gala - Llchtspiele , Hauptstr . 48.

TVIImersdorfi Wittelsbach - Theater , Ber¬
liner Str . 106; Korso • Lichtspiele , Pariser
Ecke Unlandstr . 48; Eva - Lichtspiele ,
Augustastr . 7.

Steglitz ! Filmburg , Schloßstr . 92; P. T. -
Llchtspiele , Albrechtstr . 91 ; Deutsches
Theater , Albrechtstr . 132,

Friedenau : Rheinschloß - Lichtspiele , Film¬
end iiflhnenschau , Rheinstr . 60.

Ralensec : Kuifürstenpark - Lichtspiele ,
Kuriürstendamm 118 120

Potsdam : Vereinigte Lichtspiele , Hohen -
zollernstra e 27 und Nauc . er Str . 40.

Tegel : Union - Theater , Bahnbofstr . 2.
Spandau : Concordia - Palast , Klosterstrale .
Lichtenberg ! Simpion - Lichtspiele , Sim -

pionstraße 29 a ; Boxhagener Lichtspiele ,
Boxhagener Str . 3: Amor - Licmspieie ,
Wühlichstr , 15/16 : Monopol - Lichtspiele ,
Petersburger Str . 20.

Pankow : Pankover Lichtspiele , Berliner
Straße ZK

Adlershof : Central - Lichtspiele , Frfeden -
stra e 12,73.

Köpenick : Stadt - Theater - Lichtspiele ,
FnedrUhstr . 6.

Obcrschönewcidei W. B T. - Lichtspiele .
Siemensstr . iz.

Nied erschöne weide : Filmpalast , Hassel -
werderstraße 17.

Llchtcrfclde ; Central - Theater , Hinden -
burgdamm 93 a.
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3«leaeaVlt » MbttWtaa ! tL —,
tifo 15. —. ®o( ( i ) toil £tt «B 15 . —, Seit
Sellen , komplett . 14. —. Vlliichsafc 15 . —.
Rüchen 24 . — fflotlliei , Rüaener Strafte
htelsehn . _

*

Stnnbnhren , Eiche, Onolitötsweike .
Bim- Barn - Schlag . « cmrenw Aochlungs -
weise . Sctpet . HErmadjet , Srcstfetr
ftmäe 7.

Musikinstrumente

fßians « preiswert .
Link. SrannenfttoSe 38�

KInpiermacher

Nägel . Piene «. 275, — an . Raben -
stein . Mstnastrast « 10. _

Plane - , präditigt Instrumente , de-
queme rlahlweisi . Eachler . Oranicn -
buraerstrohe 42.

EekreiDmBJeklnen

Bi - ca « p permietet Schreibmaschinen .
fflietsanredmuna bei Sauf . Elv - ' ottcn .
straße 31, Merkur 5409,

Kaufgesuche
Kairt übet kauft Linieustrake 19.

Unterricht
Pripatsnschneibeschple Setnruch Mau -

rer . Merauberplah . Ewaana SSmgs -
graben . Lcrrenschneiber - i . Damenschnei -
berei . Wasche. Pußfurse . Schnittmuster .
Söniastabt 83».

Verschiedenes
Setttsntnsnele Auskunft Stauen .

Mab dien. lanaiäheiqe Cttohtunc , aed -
"lolff , Wiener Straß « 30,

IL

Apollo -
1 8 Uhr Theater 8 Uhr

Revue - Posse

Dasladtende Berlin
cebef 1 so rflfwirüende i
Ganz kleine Eintrittspreise !

Parkett Z. SO M.

Teppich . Schräger perkauft aeaen
Zeil,abluna Teppiche , 2X8, 80 . - an.
Brllcken . Diwandecken . Bettootlaaen .
Läuftrstolke au fabelhaft billigen
Dreisen . Messer Straße sechs. MM
Laben .

Wichii » sät jebet mann ! Täglich wer -
ben »erkanft : RUibctfebtSnl «. Btrtikes
18. flettfießen , komplett . 16. Metall -
bettstellen mit Auflegematraßen 22
Ilurfchriinle Baschtoileiteit 18. Chaise -
toirnuio IS,

- - -

| BetleldangsstBclie . Wäsche asw . j

Casino - Tkeater
lithhnirStr . li Ti| l. i lilii

Der neue
Schlager

Graf Koks
Possein3Auiz0een
üänzl neu f. Berlin !
Volkstöml . Preise !

IftOnil
Novitäten -

Spielplan !
Sonntags a" , Uhr

halbe Preise
Paudwn gesfa rtet .

Thealer aai Kotlboser Tor.
TAgL 8 Uhr una

Sonntag naabm . 3 Uhr

Ellle - Sander .
Die Revo « des Humors :

„ Eüte . . . vnr - an ! "
Volkstümliche Preis «.

»• • I Neue Welt
1

_ _ _ _

S Md Sdiolz : Baseibeide lOS. tu!

leuiDS- TI
8 Uhr : Der

Widerspenstig.
Zähmung

LastipWna Antnxe- i ,
To. Becker , Karsten ,

Bonn , Schlegel

Kleines Tb .
Tägl . 8 Uhr ;

leopoldiBe Konstantin
in

BANCC
lentaiilii , FiItaEWn.

tterff, M

Trlanon - Th .
Täel . 8 Uhr :

Erika

Glässner

Ktary

Kammer- 6per
Lützowstr . 112.

„ tir flfthnlhtnßi
Täglich 8 Uhr

Vobi zo ruhen ,
derr Haftbar !
Kum. Op. v Poise
Das Ulis fiHeisn

von wend and
Karten 5. 4,3 , 2 M.
Irtl. Cuknk oai Preji.

Heute sowie täglich

Komifche IjSockljieryesti
Uhr Oper ehr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

9as hat die Welt
noch nicht gesehn
mii aber 2t0 Hltvirktaden

Dia Sensation des

Berliner Tbeateriebens !

la den bayer . Upen
• 8 lapellta — n * ni Dekoratlonan
[ 80 bayir . lad ' l

| AmitsS fOB WMö' StüMr
Einlaß 6 Uhr — Anfang 7 Uhr

Sonntag 3' / « Uhr
Die gsroße Revue !
Jeder Erwachs . I Kind frei
zu halben Preisen

150 Pf. nls 6 Mk. )

[ Voranzeige ! Morgen , Donnerstag
den 22. Jeaoar :

iGr . Schweinecchlachten
OGOGOO « » « »

- - - - - - - -

Verkäufe

. sräbling - , BeN- Ste trtigeiftigs Zu.
«nbüeitschmft für Burscheu und MöSsL

, Erscheint monatlich . Halbilhrlich L50
Marl . Bestelluna an Smil Lehmann .' Hannoner . �kobtstraße 28.

Damenmäntel , direkt ab Werlstatt ,
8. —, 5. —, mir Pelzlrageu 7. —, 10. —,
15, —, Assenhautmäntel , Pehikragcn
21. —, 29 . —, 39 . - . Zuchmäntel 7. - ,
14. —, 19 —, 29 . —, 39. —, sVIauschmäntel .
Eoptrteoatmäntel . Riesenauowahl . Ebar »
lattenstraß « 66, ll ( Leipziger Straße ) .
9 - 7 «Hr. M

Serlelh_ _ _ _, n«n
Brunnenstraße 4.

Sesellschcste - Anzügen
Norden 5177. •

Menntsgarderabe . Leihhaus Brunnen -
strafte 5. sslrma achten . Anzüge . Pale -
tote , Cutaways Fracks . Smokings , von
iemsten Serrs - Haficn nur kurze Feit sc-
tragen . Hochelegant » neue Sarberob «.
das feinst « oom feinen , selbst hkraestelltc
deste Arbeit , sehr preiswert . Gelegen -
heitskäufe in Sportpelzen . Gehpelzen .
seht 50 Drozent billiger . _

•

Fracknerleib . Srnvkinganiüge , Geh-
ockanzüq ». Leihhans Brunnenstrafte 5.
Prlwaren , direkt vom Rstrschner .

inventurausverkaus vom 19. L bis g. 2.
jelzmäntel . Pelzjacken . Serrensportpelze .
Kreuz ». Silber - , Röbel». Alaska - Füdn «.
China - Rieaen . Skunls . Amerilanisch - .
Australisch - Skunk- opossum . Muffen . Pilz -
Hüte. PeUbecken sowie alle Arten von
Delzwaren . N. Midiaelis . stürschner -
meister . Berlin NO. 18. «roftc Frank -
surter Strafte 99 L Etaa « am Stroits .
beraerplah . Don 8 Uhr morgens bis
7 Uhr abends geöffnet . Auf Wunsch
Kaialoir _

'

.. Kommoden 15. Bücher -
fpinben , Schreidlischc 36. Trumeauz 29.
Büfett » 75. Tisch « 6. Kstcheneinrichtungen
48. Speisezimmer . Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer 225, Klubgormturin 175, Scbcc -
klubseiscl 65. Nicscnouswohl , über
500 Zimmer . Alle » tatsächlich spott -
billig . Stargardt « Möbel - und Som-
barbspeicher . Prenzlauer Strafte sechs.

Teilzahlung , kulaut , Mäbel - Mifch . *

Teilzxhlnng . �billig . Möbcl - Ris » . •

Teilzahlpng , reell . Mßbel - Risch ,
Gräfte „rankfurterstrafte 45/40. _

•

Vorverknf unanlerbroehen !

Ret ' - sshalcon - Tneater
Ailabendl 8 v u. Senntagsnachm . 3Uhr

Slefflner Sänger
Nachmittags b al be Preise

volles Programm .

Dünhoff - Bretnro . große
Neujahr - Programm
Anf. 7>/ , U. Sonnt . SV, U.

Kandwag - n . Leiterwagen . «asta ».
wagen preiswert . AuswahL Waaner .
Kßpenickerstrafte nur 71 Kaf. Kein
Laden . Kein , Schaufensterreklam ». daher
wesentlich billigere Preise .

_ _ _ _

_ _<

Aanmana - Näh Maschinen für Hausge
brauch und Gewer »«. Teilzahlung . Zi:
paratur - Wtrlstgtt für all « Snstrm »

«adfkaler Tatalane - erkans wegen Ar-
rikelaufgade . Damenpeizwaren , Herren -
pelzwaren spotidlllig , es soll und muft
geräumt werden . Neuwaren . Pelz ,
morenweaner . Potsdamtrkrraftc 48, Ed «
Etegliftentrafte . _ _ »

MoaatsanzSgt . Ainterpaletols .
sellschaftsanzstae . korpulente Figuren .
staunend billig . Raft . Sormann -
strafte 2028 . früher Mulackstrafte . •

Möbel

Teilzahlung . Küchen 88. —, 102. —,
138 . —, Schlafzimmer 832 _ _. 420 . —,
496 . —, Eßzimmer . Suftbounibüfelts ,
Ätebemen . Bettstellen . Älüibctfdjränlc ,

Stühle , <Sof<is .
rxin * Ä�ohlung , Ihcauemc Rate »,
vertrauensvoll im soliden Aifbelhaus

uo , Eingang

Teilzahlung , Korbmöbel , Kinderwagen ,
Meiallbetten . Kassakäuser vorübergehend
10 Prozent . Boü . Grofte Frankfurter -
straft , 47, Fweigg- ichäst - ChorioUen -
dura . Goelhestraft « 47.

_ _

Achtung ! Echt « Nuftbairmschränke . 180
breit , 95 —, fvurnierte Diplomaten
42. —, Büfetts . 180 breit . 90 . —. modern «
Bücherschränke . 140 breit . 120. —.
Riesenauswahl in Epcisezrmmern .
Herrenzimmern . Schlgfzimmcr », Micha .
goni poliert . 825 . - . sowie Sinzelststcken
iu jeder Preislage . Zahlungs�leichte -
rung . Möbelhaus «»»»>«6. «Ü«- ner
Strafte dreizebn . Bahnhoi Gekmid -
brunnen . FreNleferung Groft - Berlin .

lich geprüft .
dritte » Portal .

_ _ _ _ _ _ _ _
Adoption . Welches über 50 Jahre

„Ii - Ehepaar adoptiert hübschen , ge
funden , einen Blonat alten Knaben
gegen einmalige anaemessine Abfindung .
Osferten E. s. 100 Bo rwiirisausgad estell e
Köpenick . Kiefterstraße 6. 8512

Vermietungen

MietgesucDe

Studierender Genoffe sucht möblierte ,
Fimmer . Angebote unter A. 40 an
Hauvterpcdition des Vorwärt ». 509b

Ardeit » msrht

Stellenangebote

Rohrleger für Kundschaft , dauernd .
gesucht . SchriMiche Meldung mit Feug .
nisabschrifien unter Ed. K. 2290. Rudol :
Moste , « aUerbamm A>.

_ _ _ _

Mechaniker und Silfsgrbeiter , jüngere .
für Anlasser , und Widerstandsbau ge-
sillbt - Bewerbungen mit Angaben über
bisherig « Tättgkcit nur ' schriftlich an
Albert Kreuzer , Berlin - Schöneberg .
Müblenftrafta 9. ö07b

der sanitären und HcizungsbraNche fstr
ein niililere » Jnstallattonsgefch der Rieber -
lausch für Dauersiellung gesucht. Derieibe
hat die Boulon rolle , Aaieriaibelchaffnng
und Au- maft auezulühr�n ; ferner ben Ver-
tehr mit den Monteuren und Bau ! erre »
zu uulerhaiten Angebot mit B Ib. An-
sprüchen und Antrittstermin nedft Zeugnis -
abichriften erbeten unter Chiffre W. 39
an ben »Borwäris - .

XllZsmmevsetteF
Marquardt . Lichtenberg , Siegfriebftr . iQß.

OGOOOOOOO WW ODO WOOD

Fraxeii «. Ütlslletieii
über 18 Jabre all . ocu gutem Ruf . > i
orbeitssreublg .

lr T-rti ' larbeit an Maschinen ! 1 1
ertätig eil.

gesucht non

1) für T- s!
2) für Soiitertäiig tll ,

SpinnstofUabrlk Zebleodorf t ,
G. m. b. K. , vrtst . Schönow b. Teltow I z

Persönlich « Meldungen mit Steuer » U?
buäi. Jnvalidenkart , u letzter Arbeit »- , ,
deschetnigung oerm von 9 —10 Uhr.

I ' apetea -
« Irucker

mit läng . Erfahr im
Bebl - nen ein. Relies -
drndmasch wirb unt
günstig . Bedingung
per sofort gel. Offert
unt . S. N. F. 7685 an
IIa . Haasenstelri &
Vogler , Berlin fl W 6,

zum Beriaut von
« . Znbdaben » ! » - -
an Fadriten sowie
Labengeschäste suäil
oea. höh « Prooisiov
Oesterreich . Berlin
R. 58. «stabarstr . 9.
nahe Schonhaus Alle ?

Rnftbanwbüsett », Prachtexemplare ,
Riesenauswahl . Schreibtisch «. Bücher -
schränk «. Anlleibeschiänke . «leihar .
schränke . Bertilos . Trumcaus . Auszieh .
tische . Stühle . Bettstellen spottbillig .
Sollimonn . Sirausdergerftrcfte 23. am
Sirousbertzer Platz . _

Emil Halborih G m. b. H.
strafte 55». Merkur 6268.

_ _ _ _ _ _Petrntmirttrten . AnNeaematratzei ,
Friedriib . �Meiollbetteu . Eboiselongues Salier

« StoraarberNrofte achtzehn .

kisier
r?>v.

Ladilerer
intelligent um¬
sichtig , als Vor¬

arbeiter auf
weiße Ganen -
möbel suchen
BtttgcrftEsdilhin

O lli h. ri.
llß . -lidrtiTli )<( Oft

IU: inhUo Str. 98.
T Llchtert . 8' 7

Talelwagen . Dezimalwagen , Anklelbeschränk « ( n Mahagoni . Ruft .
wicht « preiswert. Auswahl� «agner . j bäum . � lkidie . Weiftiack . �bazu passende

. Str . pur 71. Hof. »ein Laben / englische Bettstellen . Waschkommoden .
Schaufenster - ReName bafllr Rachitische . Apotheken , prima Ansssth -

' . runa . auftergtwöhnlich billig . Möbel -
baus kamerllng . Kastanienallee 5«. -

und Kasten . Mebel direkt ab Fabrik , konkurrenzlös
billig , auf biguimite Teilzahlung nur
im Möbelhaus� Humboldt . Putbuler
Strafte 14. Straftenbahn : Brunnen -

Ecke Rügentr straft «, z Mi .
ante » pn « Bahnhof Gesundbrunnen . »

Könen
Seiht _ _|

_ _ _ _ _ _ _ _

wesentlich billigere Dreis «.
Söserwooe » durch Plattencufbcu

meine groften prima Leiter
wagen ielbst leicht herstellbar . Ri «
drigste Preise nur bei Wagner , Köne
Nicker Str . 71 Sof, Kein Laden . Seine
Schgutenster . Renatue . öafitr wesentlich strafte
billige « Preise .

icrondcrs
»I . ksarn sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
der Gesamt .
auf läge des
„ Vorwärts "
und trorzden

DbUllgD

Steppe¬rinnen
auf Sitfernngs - Unt -
formen für ftraftbetr .

o erlangen
Mohr & Speyer
A. - O. , Berlin SO
Elisabethuler 5 6

Perfekte

Boiteiieiöleiinneii
für Anoden sofort verlangt

ü. L. - V. ,kr ! öSrlcd8tF . 1ü5s

f0r unsera

PreissctiildersctireitiBre ! nsS

Plakatmalerei

durchaus tüchtige

Lack schritt sEWer
Meldunßen mit Schrift¬

proben 10 - 12 Uhrvoim .

Jandorf & Cs
helle - Aliiance » Straße 1/2
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